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Teil 1: Protokolle der Arbeitsgruppen 
 

Protokolle: Slot 1 
 

AG Marketing 
Moderation (FS): Lea Sassen (Alumna) und Caroline Franz (Trier) 
Anwesende Fachschaften: Trier, Heidelberg SRH, Hildesheim, Dresden, Osnabrück,  
Aachen (extern) 
Art der Gruppe: Vorstellung, Diskussion, Rekrutierung 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Wer sind wir? 
 
•PsyFaKo in Heidelberg: Vorstellung eines Kommunikationskonzeptes:  
 
•Zielgruppen: Studierende, Sponsoren, Politiker*innen, Hochschulen, Fachverbände, 
Wissenschaft 
•Interessen der Studierenden vertreten, Einfluss auf Hochschul- und Gesundheitspolitik, 
sowie Wissenschaft 
•professionell, aber nicht langweilig 
•Website, Facebook, Instagram, E-Mail 
•Etc. 
--> AG Marketing entsteht 
 
Womit beschäftigen wir uns? 
•Ausbau bzw. Konkretisierung des Kommunikationskonzepts 
•Ableitung Handlungsempfehlungen für effektives und professionelles Arbeiten 
•HowTos, konkrete Anleitungen etc. 
•Erstellung von Templates für einen einheitlichen Außenauftritt 
•Wunsch: Zwischenglied zwischen Arbeit des Vorstands, des KonRats und der AGs und 
unserer Zielgruppen 
 
Leinwand 
Wolke 
• Zugangsdaten zur Mail: marketing@psyfako.org 
• Zugangsdaten zu Canva 
 
Die interne Kommunikation der Gruppen läuft über eine Telegram-Gruppe 
 
Warum mitmachen? 
•die PsyFaKo näher kennenlernen, Arbeit des Vorstands, des KonRats, der AGs  
•Fähigkeiten im Umgang mit Canva und allgemein Social Media Kommunikation erlernen 
•kein Vorwissen notwendig 
•Arbeit in einem tollen Team mit natürlich sehr viel Spaß 
 
E-Mail: marketing@psyfako.org 
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Diskussion: 
- auch Über Jahre einheitlich bleiben (sonst Designwechsel bei Fachschaftswechsel) 
-Logo PsyFaKo ändern? Website-Design ändern? 
-Werbung für andere machen (Vernetzung mit anderen Kanälen von Fachschaften auf der 
PsyFaKo; Fachschaften verlinken, teilen) -> Liste von allen FS ACC  
-Blauer Haken, Design Instagram generell verändern 
-Anfang: Instagram, später irgendwann auch Templates für Newsletter und Website 
-Aufgaben verteilen und Vorlagen erstellen: 
-PsyFaKo News einrichten? 
 
-Farbcodes: 
    -Contrast 1 (#212121) 
    - Contrast 2 (#505050) 
    - Contrast 3 (#d3d3d3) 
    - base (#f8f8f8) 
    - base 2 (#f3eeee) 
    - accent 1 (#d23530) 
    - accent 2 (#da4c48) 
    - accent 3 (#e2635f) 
 
- Schriftart:  
    - Rubik Regular 400 
    - Rubik Bold 700 
 
 
 
 
 
 

Änderung der Fahrtkostenordnung – Vorstellung und Diskussion der Vorschläge 
Moderation (FS):Maren (Freiburg), Majbrit (Mainz) 
Anwesende Fachschaften: Hildesheim, Alumni, Aachen, AG PsychOlympia, Vorstand , 
Bielefeld, Siegen 
Art der Gruppe: Diskussion 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Aufgrund von technischen Schwierigkeiten finden sich alle Informationen hier im Protokoll: 
 
Erläuterungen zum Antrag auf Änderung der Geschäfts- und Fahrtkostenordnung  
auf der Mitgliederversammlung des PsyFaKo e.V. am 19.11.2022 
Seit einem Jahr (PsyFaKo Dresden, Beschluss vom 21.11.2021) gibt es die neue 
Fahrtkostenordnung des PsyFaKoe.V.. In der Praxis haben sich aus unserer Sicht einige 
Stolpersteine ergeben, weshalb wir hier zwei Änderungen vorschlagen wollen: 
- Aufnahme von nicht-AG-Koordinator*innen bei Tätigkeiten für den Verein 
- Regelungen bei Preissteigerung von Tickets für öffentliche Verkehrsmittel 
- Aufnahme der Erstattung von Übernachtungs- und Verpflegungskosten in Ausnahmefällen 
Aus unserer Sicht ist es sinnvoll, wenn diese Teile auf der Mitgliederversammlung getrennt 
voneinander abgestimmt werden. 
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Teil 1: Aufnahme von nicht AG-Koordinator*innen bei Tätigkeiten für den Verein 
Begründung: Neben den amtstragenden Personen (das sind z.B. die AG-Koordinator*innen 
oder der KonRat), wird ein großer und sehr wichtiger Teil der Arbeit des Psyfako e.V. von 
weiteren Vereinsmitgliedern getragen, die PsyFaKo bspw. auf Tagungen, in Arbeitsgruppen 
oder anderen Veranstaltungen vertreten. Dadurch entstehen auch Dienstreisen für 
Personen,die keine in der Fahrtkostenordnung berücksichtigte Funktion tragen. Für sie 
können bisher jedoch keine Fahrt- und Teilnahmegebühren erstattet werden. Ohne diese 
Menschen, die sich für den PsyFaKo e.V. engagieren, auch wenn sie keine gewählte Funktion 
haben, wäre es nicht möglich die Arbeit des Vereins aufrecht zu erhalten und alle Kontakte 
zu halten. 
Uns ist es insbesondere im Bereich des PsychThG aufgefallen. Aktuell könnten nur Kosten für 
die Teilnahme an externen Veranstaltungen übernommen werden, wenn wir als AG-
Koordinator*innen dran teilnehmen. Dies ist aber kapazitär nicht immer zu stemmen. Sollten 
keine weiteren Personen zugelassen werden, könnte es passieren, dass die PsyFaKo bei 
verschiedenen Treffen/ Veranstaltungen nicht vertreten ist. Das könnte dazu führen, dass 
uns wichtige Informationen entgehen, wir in Entscheidungsprozesse nicht einbezogen 
werden und mittelfristig gar nicht mehr eingeladen werden. Unserer Ansicht nach ist es nicht 
zumutbar, dass Vereinsmitglieder nicht nur zeitlichen, sondern auch zusätzlichen finanziellen 
Aufwand (d.h. Fahrtkosten) haben, wenn sie den Verein nach außen vertreten oder wichtige 
Vereinsarbeit leisten.  
Gleiches gilt auch für viele weitere AGs und Projekte, z.B. im Rahmen verschiedener 
Veranstaltungen, der Vernetzung mit anderen BuFaTas, politischen Akteuren und Gremien. 
Deshalb schlagen wir folgende Änderungen vor: 
- Geschäftsordnung § 3 Abs. 4 – Ergänzung um einen Punkt 3: 
o Bisheriger Punkt 2 (beibehalten): 
Amtstragende Personen sind berechtigt, einen Antrag auf Fahrtkostenübernahme zu stellen. 
Das Antragsverfahren erfolgt gemäß der Fahrtkostenordnung. 
o Vorschlag für einen zusätzlichen Punkt 3: 
Auf Vorschlag einer amtstragenden Person sind nach Maßgabe der Fahrtkostenordnung 
auch weitere nicht-amtstragende Vereinsmitglieder berechtigt, einen Antrag auf 
Fahrtkostenübernahme zu stellen. 
- Fahrtkostenordnung § 1 – Ergänzung um einen Absatz 4: 
o Auf Vorschlag einer amtstragenden Person sind auch nicht-amtstragende 
Vereinsmitglieder antragsberechtigt. (In diesem Fall muss der Antrag zusätzlich von einer 
amtstragenden Person unterzeichnet werden.?) 
 
Teil 2: Regelungen bei Preissteigerung von Tickets für öffentliche Verkehrsmittel  
Begründung: Aktuell läuft die Genehmigung von Fahrtkosten folgendermaßen: Die 
antragsstellende Person sucht eine Verbindung raus und schickt diesen Vorschlag zusammen 
mit dem Antrag auf Übernahme der Fahrtkosten an den Vorstand. Dieser genehmigt die 
Dienstreise schnellstmöglich. Erst danach kann die entsprechende genehmigte Verbindung 
gebucht werden. Nachdem zwischen dem Antrag, der Genehmigung und der Buchung 
verständlicherweise meist etwas Zeit liegt, passiert es oft, dass sich in der Zwischenzeit die 
Preise verändern. Hier würden wir uns eine klare Regelung wünschen, wann die gewählte 
Verbindung genehmigt wird/buchbar ist. Dies würde außerdem das Verfahren 
vereinheitlichen und für alle Beteiligten vereinfachen. 
Deshalb schlagen wir folgende Änderungen vor: 
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- Fahrtkostenordnung § 7 – Ergänzung um einen Absatz 5: 
o Falls kontingentierte Angebote (z.B. Sparpreise) im Zeitraum bis zur Buchung des Antrags 
teurer geworden sind oder nicht mehr verfügbar sind, darf das Angebot dennoch gebucht 
werden, sofern es das ursprünglich beigelegte Angebot höchstens um 50%, maximal aber um 
20,– €, überschreitet. Der Antrag gilt in diesem Fall weiterhin als genehmigt. Über höhere 
Preisüberschreitungen entscheidet der Vorstand. 
 
Teil 3: Aufnahme von Übernachtungskosten 
Begründung: Es sind in der letzten Zeit mehrere Situationen aufgetreten, in denen es sehr 
schwierig war, für eine Tagung/ Treffen, an denen Vertreter*innen des PsyFaKo teilnahmen, 
privat Schlafplätze zu finden. Wir verstehen und unterstützen das Ansinnen, die Kosten für 
den Verein möglichst gering zu halten und – auch im Sinne der Vernetzung und Stärkung – 
zuerst nach Möglichkeiten zu suchen, bei Bekannten oder anderen PsyFaKo-Mitgliedern 
unterzukommen. Es können jedoch immer wieder Situationen entstehen, wo dies nicht 
möglich ist – sei es, weil die Veranstaltung in einer Stadt stattfindet, in der die PsyFaKo nicht 
gut vernetzt ist oder weil sich niemand findet, der die Person beherbergen kann.  
Aus unserer Sicht ist es nicht zumutbar, dass Personen, die schon ehrenamtliche Arbeit für 
den Verein leisten und ihre meist knappe Zeit investieren, die PsyFaKo bei Tagungen und 
Veranstaltungen zu vertreten, auch noch ggf. anfallende Übernachtungskosten privat tragen 
müssen. Im Zweifel kann das dazu führen, dass nicht-amtstragende Mitglieder solche 
Veranstaltungen nicht besuchen können und somit die PsyFaKo dort künftig nicht mehr 
vertreten ist. Außerdem werden ohne eine Möglichkeit der Kostenübernahme Mitglieder, 
die sich eine zusätzliche Übernachtung nicht leisten können, ausgeschlossen. Wenn der 
PsyFaKo e.V. auch nach außen hin professionell auftreten möchte und vertreten sein will, 
kann er es sich nicht leisten, seine Mitglieder nicht bei der Vereinsvertretung zu 
unterstützen. 
Deshalb halten wir es für sehr wichtig, für solche Ausnahmefälle eine Möglichkeit zu 
schaffen, dass Übernachtungskosten im Rahmen von Vereinstätigkeiten zumindest in 
gewissem Rahmen übernommen werden. Die Möglichkeit, dass der Vorstand „an der 
Fahrtkostenordnung vorbei“ in einzelnen Fällen Übernachtungen genehmigt, halten wir für 
intransparent und unsauber. 
Hierzu schlagen wir folgende Änderungen vor: 
- Fahrtkostenordnung § 6 Abs. 1 – Ergänzung um einen Punkt 6 
o 6. Übernachtungs- und Verpflegungskosten 
- Fahrtkostenordnung: Neuer § 12 Übernachtung- und Verpflegungskosten 
o 1. Übernachtungskosten können bis zu einem Betrag von 50,– € pro Nacht und Person 
erstattet werden. Bei Reisen mit mehreren Personen sind nach Möglichkeit Mehrbettzimmer 
zu wählen, sofern dies die Gesamtkosten reduziert. 
o 2. Private, kostenfreie Übernachtungsmöglichkeiten sind, soweit zumutbar, bevorzugt zu 
nutzen; in diesem Fall kann ein Gastgeschenk im Umfang von höchstens 10,– € erstattet 
werden. 
o 3. Für Dienstreisen kann eine Verpflegungspauschale von 10, – €/Tag geltend gemacht 
werden. Höhere Verpflegungsausgaben können unter Vorlage der Belege im Umfang von bis 
zu 30,– €/Tag erstattet werden. Die Erstattung von Verpflegungskosten muss im Vorfeld 
beantragt und durch den Vorstand genehmigt werden. Es ist auf Verhältnismäßigkeit zu 
achten. 
o 4. Der Vorstand ist berechtigt, in begründeten Einzelfällen von diesen Grenzen 
abzuweichen und höhere Kosten zu genehmigen. Nach Maßgabe der Haushaltslage des 
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Vereins kann der Vorstand den Antrag auf Erstattung von Übernachtungs- oder 
Verpflegungskosten ablehnen. 
 
Protokollierung der Sitzung: 
 
Aus Sicht der Slot-Ausrichtenden ist die Fahrtkostenordnung an einigen Stellen an 
Herausforderungen gestoßen, die es zu besprechen gilt. 
 
Besprechung des 1. Punktes (siehe Teil 1 weiter oben): 
Marius: Es wurden nur die Koordinator:innen aufgenommen, weil es teilweise sehr große 
AG´s gab. Wären diese alle mit in die Ordnung aufgenommen worden, hätte es hier zu einer 
Kostenexplosion kommen können. Es ist aber verständlich, dass dies nicht sein kann. 
Der Vorstand genehmigt die Fahrten und die Entscheidung liegt da. 
 
Doro: Wenn die Regelung "schwammig" gehalten wird, dann ist der Vorstand der "Buh"-
Mann, da hier Entscheidungen getroffen werden müssen. Es darf keine Gründe geben, dass 
jemand sagen kann: Warum wurde das genehmigt und jenes nicht? 
Es sollten Regelungen festgelegt werden (Stellvertreter-Regelung z.B.). 
AG-Koordinationstreffen sind sinnvoll, aber können so nicht von der PsyFaKo gestemmt 
werden. 
 
XXX: Es ist sinnvoller es enger zu fassen und Regelungen aufzubauen. Ernennung von 
Stellvertretungen ist sinnvoll. Es müssen hier ggf. nicht nur Leute sein, die auch in der AG 
tätig sind. Eine Öffnung der Fahrtkostenordnung für sinnvolle Vereinsarbeit ist sinnvoll. Eine 
zu spezialisierte Öffnung auf Einzelfälle ist schwierig. 
 
Florian: Dürfen nur 2 Auftrags-Koordinator:innen benannt werden? 
 
XXX: Ja, bei besonderen Gründen ist das möglich. Zum Beispiel bei der Open Science AG ist 
dies der Fall. Dies kann auch bei anderen AG genutzt werden, wenn dies sinnvoll vor der MV 
begründet wird. Der Konferenzrat kann ebenfalls als Vertretung agieren. Menschen, die 
nicht mandadiert sind, auf Veranstaltungen zu schicken, steht im Widerspruch zu der 
Geschäftsordnung. Die Position des Vereins soll von mandatierten Mitgliedern vertreten 
werden. 
 
Imke: Es sind aktuell nur noch 2 Koordinator:innen bei der Open Science AG. In der 
Vergangenheit waren es 3. 
 
Doro: 2 stehen in der Ordnung und mehr können beantragt werden. 
 
XXXX: Für die PsychTH-AG hatte dies eigentlich gewünscht, aber es wurde gesagt, dass dies 
nicht gerne gesehen wird. 
 
Doro: Je nach Situation wird dies betrachtet, auch im Anbetracht auf die vergangene Arbeit. 
 
XXXX: Transparenz ist ein wichtiges Stichwort. Zum Beispiel gibt es finanzielle 
Schwierigkeiten. Ein Antrag zur Kostenübernahme wurde nicht übernommen, weil Sie nicht 
eine mandatierte Person war.  
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XXXXX: Es ist nicht bekannt im Verein, dass über Finanzkostenanträge gestellt werden 
können, die bestimmte Situationen umfassen. 
 
Doro: Ist bereits besprochen worden und soll in Zukunft auch noch weiter bearbeitet 
werden. Weiterhin gibt es allerdings in der Satzung und der Ordnung Angaben dazu, wie dort 
vorgegangen werden kann. Die Satzung und Ordnung ist offen einsehbar und umfasst die 
Möglichkeiten und sollte auch von allen gelesen und verstanden sein. 
 
Doro: Es sollte klar gemacht werden, dass eine Stellvertreter-Regelung möglich ist. Diese 
sollte begründet sein. 
 
Marius: Das Problem ist, dass "Vertreter*innen" nicht mandatiert sind und daher auch nicht 
als Vertreter*innen der PsyFaKo auftreten dürfen. 
 
XXXX: Die Stellvertretung könnte/sollte mit Konrat/Vorstand abgesprochen werden, um das 
Okay zu bekommen für die Stellvertretungsübernahme. Sonst werden einfach nur Leute 
"vorgeschlagen". 
 
Imke: Die Frage ist, was passiert, wenn eine Person ausgewählt wird, die nicht mandatiert 
ist. Zum Beispiel, wenn eine Konferenz/Tagung spezielle Voraussetzungen hat, die nur 
bestimmte ggf. nicht mandatierte Personen erfüllen würden.  
 
Doro: Rückfrage - Wenn jemand die Voraussetzungen erfüllt, aber in dem Thema nicht drin 
ist, bringt das dann einen Mehrwert? 
 
XXXX: Es werden nur solche Personen vorgeschlagen, die auch in dem Thema drin sind. 
 
XXXX: In der Geschäftsordnung ist geregelt, was eine amtstragende Person ist. Wenn eine 
Person in den DTP geschickt wird. Wir wollen jemanden haben, der/die an die Satzung und 
Ordnung gebunden ist. Zu viel Macht in die AG-Koordination zu geben, ist gefährlich und 
nicht gerechtfertigt bezogen auf das basis-demokratische Verständnis des Vereins. 
Wenn Veranstaltungen nicht besetzt werden können von Amtstragenden, dann sollte das 
auch nicht getan werden, da Veranstaltungen bereits zeitlich reichlich vorab feststehen. 
 
XXXX: Die AG-Koordination sind nicht die einzigen, die Ahnung haben. AG-Koordinationen 
haben einen anderen Aufwand als die Mitlgieder der AG. Nicht alles kann von der 
Koordination abgedeckt werden. Der Konrat kann auch hier nicht alles auffangen, was bei 
der AG übrig bleibt. Der Konrat hat oftmals ebenfalls weniger Ahnung von dem Thema als 
die AG-Mitglieder bzw. sind weniger eingearbeitet.  
 
XXXX: Der Grund, warum das letzte Mal nicht 3 Vertreter:innen aufgestellt werden konnten, 
war, aufgrund einer vorherrschenden Unsicherheit. 
 
Marius: Es geht nicht darum Mitgliedern Kompetenzen abzusprechen. Es geht um das basis-
demokratische. Mitglieder müssen keine Rechtfertigung darstellen, Koordinator:innen 
schon. Es kommen sowohl Rechte und Pflichten zu. Wenn die AG-Koordination entscheiden 
könnte, dann könnte im Extremfall jeder fahren, entschieden von der AG. 
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XXXX: Eine Öffnung mit Kontrollmechanismen wäre eine Möglichkeit. Der Konrat ist die 
Vertretung des Plenums zwischen den Kofnerenzen. in AUsnahmefällen könnten AG-
Koordinationen Stellvertretungen vorschlagen und der KonRat würde dies abstimmen. 
 
Rune: Wir haben alles, was wir brauchen. Wir können mehr als 2 Amtstragende bestellen. Es 
gibt die Möglichkeit andere Finanzanträge zu stellen. Auch kann der KonRat, wenn die AG zu 
lange auf das Plenum warten muss, Personen nachträglich mandatieren.  
 
XXXX: Es ist bewusst, dass es so etwas gibt. Eine konkrete Regelung in der 
Fahrtkostenordnung wäre wünschenswert. 
 
XXX: Eine Doppel-Regelung wäre dann gegeben, was man so nicht macht.  
 
XXX: Es ist halt Vereinsrecht. Es ist nicht immer handlich auf den ersten Blick. Alles ist 
erlaubt, was anhand dieser Basis gegeben ist. Wenn die Ordnung vorgelegt wird, und auch 
schlüssig und nachvollziehbar anhand der Ordnung dargestellt wird, dann kann dies auch 
passieren. Es kann immer auf den Vorstand zugegangen werden, um zu schauen, welche 
Möglichkeiten es gibt. Es ist aktuell eher ein Kommunikationsproblem als ein Ordnungs-
Problem. 
 
XXXX: .. 
 
XXXX: Woher kommt das Bedürfnis, dass die Fahrtkostenordnung alles regelt? 
 
XXX: Finanzielle Sorgen bei den Mitgliedern, die sich ehrenamtlich engagieren, waren der 
Grund, warum dieses Thema aufgekommen ist.  
 
XXX: Wenn solche Nöte aufkommen, kommt bitte auf den Vorstand/KonRat zu, damit man 
damit umgehen kann und Lösungen erarbeiten kann. 
 
Cedric: Bei uns an der Uni gibt es vom AStA noch einmal eine Erklärung, wie bestimmte 
Anträge gestellt werden können. Wäre ein mehr oder weniger offizielles Dokument sinnvoll? 
Oder möchte man, dass sich diese Leute selbst hinsetzen und sich das anschauen? 
 
Doro: Dieses Dokument liegt in der Cloud. 
 
XXX: Wenn Finanzen kommuniziert werden, sollte das auch angesprochen werden, warum 
manche Dinge nicht finanziert werden können. 
 
Rune: Konferenzbeitrag erhöhen als Möglichkeit mehr Geld zur Verfügung zu haben, da auch 
die AG´s politisch mehr unterwegs sind und auch das Geld mit der Zeit immer weniger wert 
wird. 
 
Doro: Es gibt da noch weitere Punkte die zu berücksichtigen sind über FInanzen allgemein. 
Dies ist hier nicht zu lösen. 
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Florian: Wenn die finanziellen Mittel so gering sind, müsste geschaut werden, welche AG-
Tätigkeiten finanziert werden können. 
 
XXX: Es fehlt Man- und Womenpower, die Sponsoren betreuen und Finanzen pflegen 
können. Wenn es mehr Personen gäbe, dann könnte man sich an andere BuFaTas 
orientieren. Dafür braucht es aber mehr Leute im Vorstand und im KonRat. 
 
Diskussion zum Punkt 2 (siehe oben): 
 
XXXX: Preissteigerung für Öffentliche Verkehrsmittel. Grundsätzlich zwischen 
Antragsstellung und Genehmigung + Buchung entstehen fast immer Preissteigerungen. Es 
gibt keine Regelung dafür, wenn diese Preissteigerungen dann auch auftreten. Es darf 
eigentlich nur das gebucht werden, was auch angemeldet bzw. beantragt wurde. Es wäre 
sinnvoll eine konkrete Regelung zu haben, damit dies durchgeführt werden kann. 
 
Doro: Die Zahlen sind zu hoch, die vorgeschlagen sind. Der Grund für die aktuelle 
Vorgehensweise ist, dass es nachgewiesen werden können muss für die Kassenprüfung. Es 
muss nachgehalten werden, dass Preis X definitiv vom Vorstand genehmigt wurde. Wir 
müssen das so handhaben.  
 
XXX: Die Idee war, dass eine klare Regel das vereinfachen könnte, von dem ursprünglichen 
Antrag.  
 
XXX: Dem Finanzamt wäre es egal, was darin steht. Es muss nicht vom Finanzamt beglaubigt 
werden. Die Idee ist an sich gut, weil Kommunikationswege gespart werden. Aber wir 
scheitern am Vereinsrecht. 
 
Doro: Dort Werte reinzuschreiben, ist schwierig, da es Schwankungen gibt. Das könnte 
ausgenutzt werden. Es wird nur Preis X genehmigt, nicht die Fahrt/Züge/X selber.  
 
Cedric: Wenn man so eine Formulierung einbauen möchte, dass man diese an die exakte 
Fahrt koppelt und einen bestimmten Zeitraum, z.B. einen halben Tag, die Möglichkeit hat, 
diesen dann zu buchen. Betragsgrenzen machen es schwierig, besser wäre eine Zeitgrenze. 
 
Florian: Es wäre recht komplex diese dann umzusetzen, weil das aktuelle Verfahren doch 
recht umfassend ist. (Erläuterung kommt später nach) 
 
Diskussion zum Punkt 3 (siehe oben): 
 
XXXX: Es sind Situationen aufgetreten, wo keine Übernachtung bei Privatpersonen möglich 
war. Da war die Idee, dass Übernachtungskosten von bis zu 50€ pro Nacht und Person 
übernommen werden..... (siehe oben) 
 
XXXX: Die Finanzlage zeigt, dass es aktuell so wäre, dass alle Anträge abgelehnt werden 
würden. 
 
XXXX: Es ist eine Sache der Wertschätzung, ob Privatpersonen für diese Kosten aufkommen 
sollen. Wie wollen wir damit umgehen? Das sollte festgelegt werden? 
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XXXX: Aktuell kann ich mich als Vorstand darauf berufen, dass es ein Finanzantrag wäre, der 
nicht geregelt ist. Dies ist nicht in den Ordnungen geregelt. Wenn das so steht, wie 
vorgeschlagen, wird die Entscheidung auf den Vorstand geschoben, nicht auf die Regelung 
bzw. auf die Ordnung. Wenn es unbedingt notwendig ist, kann es anders geregelt werden. 
 
XXX: Wenn es geregelt ist, dann ist es keine persönliche Entscheidung mehr, da es über die 
Ordnung festgeschrieben ist, war die Idee dahinter.  
 
Marius: Was wäre, wenn man dann eine Rechnung stellen würde, dafür, dass man Personen 
bei sich unterkommen lässt, wenn es keine anderen Alternativen gibt. Das könnte dann 
ausgenutzt werden. 
 
XXX: Wir könnten Ehrenamtliche verlieren, wenn wir privat mit Zeit und Finanzen. Es 
könnten dann nur bestimmte Personen bestimmte Position.  
 
Florian: Das Ehrenamt müsste auch definiert werden.... (kommt noch) 
 
XXXX: Es geht nur darum, dass keine privaten Mehrkosten entstehen: 
 
XXXX: Der Verein bietet auch viele Möglichkeiten, die ohne die Teilnahme am Verein nicht 
möglich wären. Es werden viele Dinge finanziert.  
 
XXX: Es sollte vielleicht auch woanders geschaut werden, welche Maßnahmen man treffen 
kann, um die ehrenamtliche Arbeit zu honorieren bzw. zu wertschätzen. 
 
XXX. Wir haben miteinander geredet und unterschiedliche Perspektiven aufgenommen. 
Quintessenz: Offener und besser miteinander kommunizieren. Was könnte man jetzt tun, 
damit das nicht aus diesem Slot in den Sand verläuft. Wie könnte man weitermachen? 
 
Doro: Es ist dringend notwendig, dies beim AG-Koordinator:innen-OnBoarding intensiver 
aufzunehmen. Es sollte mehr kommuniziert werden, welche Kosten erstattet werden können 
etc. Auch sollen in Zukunft nicht nur die Kontostände rausgegeben werden, sondern auch 
mehr Kontext dazu gegeben werden. 
 
XXXX: Die Kommunikation der Finanzen in der MV muss zunehmen. Es sollte über die AG-
Koordinator:innen-Treffen in die Wege zu leiten, um hier auch Wissen zu verteilen. Eine 
transversale Verteilung des Wissens zwischen den AG-Koordinator:innen wäre sehr 
wünschenswert. Auch soll die Kommunikation verändert werden, dass man wirklich 
darstellt, dass auf den Vorstand zugekommen werden kann. 
 
Cedric: Ein besseres Verständnis über die Finanzlage wäre wünschenswert. Auch neue 
Personen, die in den Verein hineinkommen, sollten eingeladen werden, sich mit den Themen 
auseinander zu setzen. 
 
XXXX: Diskussion auf der kommenden MV wäre sinnvoll, wo auch darüber gesprochen 
werden kann, wie man ehrenamtliche Tätigkeiten wertschätzend unterstützen kann. Auch 
festlegen, welche Perspektive dem Verein gegeben ist. 
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Florian: Der Deal, was für einen persönlich dabei rauskommt, sollte herausgestellt werden. 
Dadurch dann die Motivation innerhalb der Vereins gestärkt werden. 
 
XXXXX --> Name dem Protokollanten leider nicht bekannt..... (sorry) 
 
 
 
 
 
 

Arbeiten als Psychologin in der Psychiatrie 
Moderation (FS): Marie Alumni 
Anwesende Fachschaften: Osanbrück, Postdam, Bonn, Trier, Lübeck, Heidelberg, SAH 
Heidelberg, Bochum, Kassel, Bielefeld, Ulm, Erfurt, Münster 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
* das Protokoll ist nicht vollständig, sondern dient als Ergänzung zu den Folien, die im 
nachhinein noch zur Verfügung gestellt werden :)  
 
Ziele des Vortrags: 
- relistische Ziele im Bezug auf die praktische Tätigkeit 
- Bewusstsein über Wichtigkeit der Arbeit in Psychatrie 
 
Fragen die geklärt werden sollen 
- Arbeitsalltag in der Psychatrie 
- wie läuft Kommunikation mit den Psychiatern? 
- welche Rolle spielt die Ausbildung? 
- Welche Unterschiede gibt es zwischen staatlichen und privaten Kliniken? 
- DehtürpatientInnen 
- Kritik / negative Punkte - Vergleich zu früheren Vorstellungen 
 
Die Psychatrische Klinik 
- es gibt Unterschiede zu Reha und Privatkliniken 
- Akutaufnahmestation: Menschen aus Einzugsgebiet müssen notfallmäßig aufgenommen 
werden -> es muss also immer Kapazitäten geben 
- Fokus auf Pharmakotherapie, Medikamente spielen in der Praxis eine große Rolle -> Aber 
Forderung nach Psychotherapie wird größer (sowohl von PatientInnen aus als auch von 
fachlicher Ebene) 
 
Settings in der Psychatrie 
- Geschlossen - vorwiegend bei selbst- oder fremdgefährung 
- teilw. geschlossen - möglich nur durch personal zu öffnen -> geschütztes Setting 
- Tagesklinik -> 8-16 Uhr 
- Institutsambulanz -> Anschluss für Zeit nach Klinikaufenthalt  
- Forensische Psychatrie - Menschen, die Psychisch Krank sind und straffällig geworden sind, 
sowie verurteilt worden sind. Verurteilung nach Paragraph ist Grundvoraussetzung für 
Unterbringung in Forensischer Abteilung - erfolgt diese nicht, kommen Menschen in JVA. 
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Ziele für die Arbeit mit Menschen in der Psychatrie  
Ambulant: 
- funktionsniveau für den Alltag erreichen / aufrecht erhalten 
- Leidensdruck minimieren 
- Erarbeitung von Krankheitsgeschichte 
 
Stationär: 
- Beziehung aufbauen -> PatientInnen sind teilweise nicht freiwillig da & haben Probleme 
sich zu öffnen / Beziehungen zu bilden 
Frage: Wie geht das überhaupt in der kurzen Zeit? (Suchtstation 3 Wochen, allgemeine 4 
Wochen) 
- Beziehung sollte immer professionell und distanziert bleiben 
- oft aus vorherigen Aufenthalten  
- aktives Zuhören - korrigierende Erfahrungen bieten 
- Stabilisierung -> Grundniveau bieten, um dann später Therapie durchführen zu können 
- Tagesstruktur und Alltagsbewältigung -> geregelte Mahlzeiten, ... 
- Nachstationäre perspektive -> wie geht es weiter nach dem Aufenthalt? Ambulante 
Anbindung, ... 
- Angehörigengespräche -> z.B. mit Eltern, PartnerInnen, ..., sehr erkenntnisreich, bringt 
systemische Perspektive 
- ressourcenaktivierung - schauen, was überhaupt da ist; "Was machen Sie in Ihrer Freizeit?"; 
- psychoedukation - gerade im Bezug auf Trauma oder Depression wichtig - aufklären, woher 
Gefühle kommen, ... 
 
Aufgaben als Psychologin: 
- Aufnahme  
- Therapeutische Gespräche 
- Kriseninterventionen - Rückfälligkeit besprechen, akute Traumata  
- Austausch mit externen Institutionen - betreutes Wohnen, externe Therapeuten, Karitas 
- Gruppentherapie 
- Diagnostik - oft angefragt von ÄrztInnen -> Diagnose ist Voraussetzung für Abrechnung; 
Canabis und Kokain Entzug wird nicht von der Krankenkasse bezahlt (weil Entzug nicht 
tödlich ist) -> es muss also eine Diagnose geben (leichte Depression oder Anpassungsstörung 
reicht nicht) 
- Teilnahme an Übergaben, Visiten, Konferenzen 
- Austausch im multiprofessionellen Rahmen - Ärzte, Pflege, ... 
 
In Gesprächen wird sehr viel mit Symbolen gearbeitet, z.B.: 
- 3 Enten als Symbol wo Pantient und Eltern stehen,  
- Waage -> was spricht für und gegen Konsum, ... 
 
Arbeit im Multiprofessionellen Team 
- Austausch mit Pflege ist elementar wichtig!, da sie 24/7 am Patienten dran ist und 
Mitarbeitende viel Erfahrung haben 
- Austausch mit Ärzten wichtig für Inhalte 
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Übertragung: 
- Erfahrungen, Emotionen, ... werden übertragen an Therapeuten 
- PatientIn sieht Mutter in Therapeutin, weil beide ihr aufgaben geben 
- Patienten "spielen" Ball an Therapeuten ab 
 
Gegenübertragung:  
- stellvertretende Gedanken, Gefühle,... -> Reaktion auf Übertragung 
- Patient erzählt etwas und man wird wütend, traurig, ... 
 
Herausfordernde Situationen: 
- Gruppen - anstrengender als Einzel, kann viel Spaß machen 
- Konflikte auf Station - oft unter Patienten 
- Suizidalität - 50% geben suizidale Gedanken an 
- starke Übertragung / Gegenübertragung 
- Aggression & Gewalt - körperlich, verbal -> immer deeskalierend wirken, Gefahr um 
körperliche Verletzung ist aber gering 
-> man braucht aber auf keinen Fall Angst zu haben 
- Schwierigkeiten im Team 
- Fixierung 
 
Vor- und Nachteile von der Arbeit als Psychologin und Psychatrie 
Vorteile: 
- Psychatrie bietet Einblick in alle Störungsbilder -> PiA am besten in Psychatrie machen! 
- sinnvolle Tätigkeit - man verändert etwas, oft für Patienten letzte Station 
 
Nachteile: 
- es geht viel um Geld; zusammenhang mit Bürokratie wodurch Patienten und Therapie zu 
kurz kommen 
- belastende Situationen -> machen Ausgleich sehr wichtig! 
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Einführung Promotion – Chancen und Fallstricke einer akademischen Karriere 
Moderation (FS):David Grüning & Maximilian Frank 
Anwesende Fachschaften:Bamberg, Hildesheim, FU Berlin, TU Dresden, TU Chemnitz, Uni 
Ulm, LMU München, Fresenius Wiesbaden, Leipzig, Uni Trier, Uni Freiburg, uni potsdam, 
RWTH Aachen,Uni Erlangen,  Uni Heidelberg, Uni Lübeck, Uni Magdeburg 
Art der Gruppe:Vortrag + Fragerunde 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion:Vortrag der Open Science AG, die auf 
Grundlage eines hohen Interesses eines Slots zur Promotion die Informationslücke schließt 
und aus eigenen Erfahrungen berichtet 
 
Gliederung der Folien (die auch als Protokoll des Vortrags dienen): 
- Einführung 
 
Promotion ist quasi das Vorrecht der Universität (Hochschulen: Anwendung, Uni: Forschung) 

• in letzten 10-15 Jahren Veränderungen (je nach Bundesland) 
• forschungsstarke Hochschulen 
• Verbundspromotionen: Kombination aus Hochschulen und Universitätsverträgen 

 
- Promotionsarten 

• kumulatives Promovieren: Arbeiten an kleineren Abschnitten, die sich 
größtenteils alle um dasselbe Themefeld drehen 

• Monografie 
 
Feste Position an Lehrstühlen 

• Finanzierung häufig besser als Forschungsprojekt / Stipendien 
• 3-4 Jahre, befristet 
• auch finanziert über Stellenaufgabe, wie Lehre 

+ zusätzliche Qualifikationen 
- mehr auf sich gestellt; muss immer zwei Jobs vereinen 
 
PhD an einem Institut 

• dürfen per se keine Promotionen ausschreiben, man arbeitet immer an der 
Universität UND dem Institut 

+ mehr Netzwerke (Supervisiore ++), cool für Interdisziplinäres 
- noch ne Schippe mehr, schwerer vereinbar 
 
Förderung über ein Projekt 

• DFG am bekanntesten; z.B. auch Volkswagenstiftung (fördern nicht nur 
Automobilindustrie, sondern auch über Themenfelder hinweg) 

• auch drei Jahre, befristet 
• sehr großer Forschungsfit, da gibt es (fast) keine anderen Verpflichtungen 

o vllt. mal freiwillig einen Kurs übernehmen, um Lehrerfahrung zu sammeln 
o aber keine Verpflichtung, diese zu übernehmen 

 
Strukturiertes Promotionsstudium (180 ECTS) 

• z.B. beim Max Planck Institut: 1 Jahr Kursphase und Auffrischung der Grundlagen, 
kann interessant sein, wenn man in ein anderes Feld geht 
o zählt aber zur Promotionsphase! 
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• Rotation durch verschiedene Forschungsprojekte 
+ erstes Jahr strukturiert (deutlich näher am Studium) 
- keine Lehrerfahrung! 
 
- Promotionsordnung 

• juristischer Rahmen der Rechte und Pflichten 
• wichtig: Betreuungsvereinbarung: z.B. 1x Woche Anrecht auf Feedbackgespräche, 

auf den Stand halten etc. 
o Abbrechen ist oft, wenn sich Betreunde und Promovierende nicht verstehen 

o.Ä., 
o aufgrund des Machtverhältnisses sollte man sich auf schriftliches festlegen 

• manche Studierenden gelten als wissenschaftliche Mitarbeitende, andere sind 
PromotionsSTUDIERENDE - hängt vom Bundesland ab, mit unterschiedlichen 
Möglichkeiten und Anforderungen (kein Zusammenhang mit monetären 
Leistungen, aber evtl. andere Interessensvertretungen bzw. auch Semesterticket 
nutzen o.Ä.) 

 
geregelt nach Wissenschafts Teilzeitgesetz: Standard für das letzte Drittel der Promotion, 
dass man für eine andere Stelle angestellt werden muss. Ende zweites Jahr: Was machen 
wir, wenn ich nach 3 Jahren nicht fertig bin? 
 
Finanzierung 

• Gehaltsstufe E13-1 der entsprechenden Bundesländer-Tarifverträge 
• Promotion =/= Anstellung an einem Institut (Bezahlung für Forschung oder eben 

nicht) 
• Stipendien: Die 13 Begabtenförderungswerke stellen Stipendien aus --> ca. 1350€ 

im Monat (abhängig von familärer Situation, etc.), bis 25% Stelle wird nicht drauf 
angerechnet --> V. a. geeignet für Forschungsprojekte, für die keine Stelle bezahlt 
wird (oder nur 25%) 
o Promovierende erhalten ein Stipendium in Höhe von monatlich 1.350 Euro + 

300 Euro Studienkostenpauschale 
(https://www.bmbf.de/bmbf/de/bildung/begabtenfoerderung/die-
begabtenfoerderungswerke/die-begabtenfoerderungswerke_node.html) 

 
- Vorstellung Open Science AG 
 
Fragen/Diskussion: 

• Warum dauert die Promotion länger als "offiziell angegeben"? => Teilweise 
persönliche Gründe, teilweise von Anfang an nicht schaffbar, teilweise Forschung, 
die ohne Ergebnis bleibt 

• Nachfragen zum PhD in Amerika (Graduate System) => In GB/USA ist man als 
Studi eingeschrieben, d. h. man muss Gebühren (extrem hoch!) zahlen. Einzige 
wirkliche Option => Scholarship. Um ein Scholarship zu erhalten, ist es vorteilhaft, 
bereits einen Prof/Superviser/Arbeitsgruppe zu haben => ergo Master müsste 
auch schon da gemacht worden sein 

• Sind Mitarbeitendenstellen offiziell auf Vollzeit oder Teilzeit ausgeschrieben, 
wenn sie unter 100% finanziert werden? => Unterschiedlich, faktisch arbeitet 
man aber in der Regel 40 Stunden 

https://www.bmbf.de/bmbf/de/bildung/begabtenfoerderung/die-begabtenfoerderungswerke/die-begabtenfoerderungswerke_node.html)
https://www.bmbf.de/bmbf/de/bildung/begabtenfoerderung/die-begabtenfoerderungswerke/die-begabtenfoerderungswerke_node.html)
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• Wie sind die Rahmenbedingungen für Paper im Rahmen der kummulativen 
Promotion? Muss ich Erstautor sein? => Die Promotionsordnung ist 
ausschlaggebend. Im Regelfall muss man Erstautor sein, das ist aber in den 
meisten Fällen auch kein Problem. Unter Umständen gibt es Sonderregelungen, 
dass statt einem Paper in Erstautorenschaft auch zwei Paper in Zweit-/Dritt-/etc. 
Autorenschaft ausreichen. Thematiken wie "Shared first authorship" sind in der 
Promotionsordnung festgelegt (oder wenn nicht u. U. auch nicht ausreichend).  

• Wie stark ist die Tätigkeit/das Forschungsgebiet durch den Arbeitsvertrag 
vorgegeben? => Bei klaren Stellenaufgaben (z. B. Lehre: SWS, Art der 
Veranstaltungen) sollte es klare Regelungen geben. Bei reinen 
Drittmittelprojekten enthält der Arbeitsvertrag im Regelfall kaum 
Regelungen/Vorgaben für den Inhalt der Tätigkeit. 

• Ist die Art des Doktortitels (rer. nat., phil., etc.) relevant? => Im Regelfall erhalten 
Psycholog:innen phil. oder rer. nat., selten kann auch zwischen zwei Arten 
gewählt werden. Die genauen Titel sind nicht relevant für weitere Anstellungen. 
Allerdings kann man z. B. auch vereinzelt einen Dr. med. machen und hat dann 
recht wenig Aufwand... 

• Wie viele Stellen werden offiziell ausgeschrieben und wie oft muss man sich 
initiativ bewerben? => Man wird nie Nachteile durch Initiativbewerbungen 
haben, insofern bietet das sich bei Forschungsfeldern, die einen interessieren, 
durchaus an. Feste Lehrstuhlstellen müssen ausgeschrieben werden, bei 
Drittmittelprojekten kann das anders aussehen.  

• Kennt ihr euch bei dem Thema "Promotion bei Unternehmen" aus? Wie sieht das 
aus finanzieller Sicht aus? => Auch hier muss es eine Verbindung zu einer Uni 
geben - die Promotion ist aber vermutlich mit einer Stellenaufgabe in dem 
Unternehmen verbunden. Genaueres Wissen hat hier aber niemand im Raum.  

 
 
 
 
 
 

Internationale Vernetzung 
Moderation (FS): Stefan Wallner 
Anwesende Fachschaften: Graz und Innsbruck 
Art der Gruppe: Offen 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: Ziel: Wie kann man AT (und andere 
Fachschaften) besser bei der PsyFaKo vertreten. Wollen wir das überhaupt? Was ist unsere 
Identität auf der PsyFaKo? Warum sind wir hier? 
 
Viele Themen sind für uns nicht relevant/ Teil unseres Systems. Wir engagieren uns aber 
auch zu wenig um einen Fokus auf Österreich zu legen. 
AG: Idee eine Ag zu gründen, um besser vernetzt und vertreten zu sein.  
 
Stimmrecht: Wir haben ein Stimmrecht. Sollen wir das verwenden wenn wir von der 
Entscheidung nicht betroffen sind?  
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Richtlinie: Im Zweifelsfall dafür weil wir nichts blockieren wollen.-> nutzen Stimmrecht mit 
dem Hintergrund auf die Auswirkung auf Österreich, wenns uns gar nix angeht (und kaum 
Auswirkungne hat) enthalten wir uns. 
 
Internationalität: Gab auch Anfragen von den Niederlanden. AG wäre sehr sinnvoll um 
Ansprechgruppe zu sein für internationale Vernetzung zu fördern. Aber vielleicht wäre es 
sinnvoll in Österreich anzufangen und mal mit Wien und Salzburg zu vernetzen? Was mit 
Klagenfurt? 
Plan: StVen von Wien, Salzburg und Klagenfurt anschreiben um sie zu motivieren 
mitzuwirken. 
 
Wir sind nicht inhaltlicher Teil der Konferenz! Wollen das ändern. Wollen auch "mitgedacht" 
werden. 
 
AG - Österreich:  
Verantwortlich: Stefan Wallner (Innsbruck) und Lena Orthacker (Graz) 
 
wollen Rollen verteilen -> Ansprechpersonen für verschiedene Punkte 
Beginnend bei Österreich, grundsätzlich würden wir gerne auch Schweiz und weitere Länder 
ansprechen (In dem Fall wäre dann eine weitere AG sinnvoll -> Zukunftsziel) 
Wollen österreichische Unis dazu motivieren. Wie geht das? 
Schritt 1: Commitment erzeugen 
Wir treten mit anderen StVen in Kontakt (per Mail) laden sie nach Graz ein. 
Email-Einladung: bis Silvester mit ersten Vernetzungsterminen. (Verantwortlich: Graz) 
Vernetzungstermin: We vor Semesterstart. 
 
Wie wollen wir ein Treffen aufbauen? 
Fokus auf Vernetzung und Spaß legen. Inhaltliches Ziel: Was sind unsere Inhalte, warum 
wollen wir uns Vernetzen und miteinander im Austausch sein? 
 
Freitag: Anreise und Stadtrally (?). 
Samstag:     Vormittag - Vorstellen unserere Ideen und was unserer genereller Plan ist 
                    Nachmittag - Arbeitsslots oberflächlicher und einführender Inhalt (Ziel 
ist              nicht             Produktivität sondern Vernetzung und Identitätsfindung!!!) 
                    Abend - Party 
Sonntag: Frühstück und Abreise  
 
Slot: Chancengleichheit 
Wir würden gerne hingehen und vielleicht ein bisschen Input reinbringen/zuhören allerdings 
entspricht dass nicht komplett unserem Ziel. 
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Masterplatzproblematik - PP Bearbeitung  
Moderation (FS):   Braunschweig, Bielefeld, Stendal 
Anwesende Fachschaften: Bielefeld, Sdendal; Braunschweig; Hildesheim; Kassel, Landau, 
Mainz, Trier, Leipzig, Ulm, Heidelberg (Uni und Srh), Dresden, Greifswald, Bochum, Köln , 
Erfurt 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Bearbeitung des Positionspapiers 
2 Anmerkungne: Forderung 9 nach oben an Position 7 (gehört erheblich dazu) 
Abnahme der Therapeutinnen->Quellen finden (werden gezeigt) 
Anmerkungen zu Vorwort (vor erster Position): 
blau: PsyFaKo hat bereits abgestimmt 
grün: neue Positionen/Umformuliert aus vergangenen PsyFaKos 
Überschriften=Forderungen (darunter: erklärung); es geht um die Begründung der 
Forderung: dafür ist die Gruppe 
Titel: Könnte zu Reaktanz führen; "neues System-noch viel Verbesserungsbedarf/neue 
Verbesserungsvorschläge"-->mehr/andere Vorschläge (wurden schon oft gestellt); 
"Verbesserungsvorschläge" ist zu nett: wir wollen implizieren, dass Probleme bestehen 
Handlungsintention rüberbringen (Lösungen anbieten) 
"Neues System - Noch viel Handlungsbedarf": macht deutlich, dass etwas getan werden 
muss 
was ist das Problem: wie addressiere ich es (PP ist gedacht, an Wissenschafts-
/Bildungsministerien herantreten, für mehr Geld; auch an die Unis herangehen 
konstruktiv an die Dinge herangehen: Im Titel "Masterplatz Psychologie"-->es geht an die 
Psychologie-Fakultäten; an Ministerien mit Psychologie im Titel 
Zusammenfassung; woran liegt Masterplatz-Mangel: Geld/Finanzierung; Studienplätze sind 
teuer, wenn Unis kein Geld bekommen, können sie nichts anbieten; approbationskonforme 
Master sind noch teurer geworden 
Problem: Anzahl der Masterplätze wird weniger; massiver Abfall an approbationskonformen 
Masterplätzen; geringerer Anstieg an nicht-approbationskonformen Master, dies gleicht 
jedoch nicht den Mangel aus-->Problematik verschärft sich für alle 
1. Absatz 2. Seite: Übergangssatz fehlt; erste 3Punkte: Anzahl Masterplätze; Übergangssatz 
Wirkt bis jetzt: Bologna-Reform zielt auf Barrierefreiheit ab, dies ist nicht gegeben; darum 
geht es nicht direkt (viele Unis wollen den Übergang nicht), dafür: Übergangssatz 
"Darüber hinaus muss Studierenden Übergang zu barrierefreien Studienplätzen gegeben 
sein; wie in der B-Reform festgestellt" 
"bisher nicht unüblich" (doppelte verneinung) "es kommt häufig mal vor"; "üblich"= die 
Mehrheit;  
Fernuni Hagen auch vertreten; auch ermöglichen, an eine andere Uni zu gehen 
"dies darf in keinerweise dazu führen, Bachelorplätze zu reduzieren"-->wir wollen nicht die 
Möglichkeiten verringern (ist das überflüssig? Mit Psychologie-Bachelor verdienen die Unis 
besser als mit Master: erübrigt sich die Forderung?)-->es ist wichtig, dass wir das 
aufschreiben, damit die Forderung nicht untergeht 
Absatz unter den jetzt grünen Absatz verschieben (reicht, wenn Satz drin bleibt) 
Beschluss der PsyFaKo an möglichst viele Fachschaften weiterleiten 
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Forderung geht nicht primär an die Unis (geht an Wissenschaftsministerien, die Geld geben 
sollen--> 100% wären uns richtig; Institute reden auch mit Wissenschaftsministerien; daran 
soll es auch gehen) 
Es geht darum, in Deutschland zu fordern 
Es geht um die Studis im alten System-->insbesondere um die Jahrgänge, die nach 1999 
studieren/Abschluss gemacht haben 
Ausbildung: meint das alte System-->"insbesondere die müssen Möglichkeit bekommen"; 
-->"auch muss noch Masterstudienplätze nach altem System.." 
"vor und während der Coronapandemie": es kommen noch Quellen dazu, bei während auch 
noch anbringen 
man müsste ergänzen: Multiple Kirsen (Kriege, Klimakrise; etc.); wenn "Corona vorbei ist", ist 
vielleicht für viele "abgeschlossen"; Ergänzen: "zukünfig wird Psychische Belastung steigen"; 
ergänzen: durch Entstigmatisierung steigt nochmal die Anforderung an das System 
Forderung 1 kurz halten 
Absatz 2 generelles Psychotherapie-Thema 
ergänzen: "health in all policies"; Förderung mentaler Gesundheit auch in Unternehmen etc. 
2 Hälfte Absatz: Alterspyramide; der Punkt: ?; Kassenärtzliche Vereinigung, 
Durchschnittsalter sinkt minimal; PPs und KJP nehmen zu; es fallen viele durch  Alter weg, 
aber es ist immernoch einer der attraktivsten Berufe 
es gibt wohl Berechnungen dazu, durch Absinken der Master, die zur Approbation  führen 
wird das ganze ausgeglichen 
Problem: nicht fehlende ausgebildete Psychotherapeuten; sondern zu wenig Kassensitze und 
fehlende Finanzierung durch die Krankenkassen (Punkt soll nicht dagegen argumentieren) 
Wir richten uns an Landespolitik, die sind nicht die, die über Kassenplätze entscheiden (-
>Bundesebene) 
Punkt: Ist eine Forderung, mit der wir uns momentan nicht beschäftigen können (Aktuelle 
Situation ist noch schlimmer als vorher); die Leute wollen Kliniker werden, wenn wir die 
Leute nicht liefern können, die die Kassensitze besetzen, ist das auch ein Problem (ist aber 
nicht Teil der Forderung hier) 
Man kann als Psycholog*in/Psychotherapeut*in in andere Bereiche reingehen und dabei mit 
dafür sorgen, dass die Psychologische Versorgung ausgebaut wird 
Kassensitze können wir mit diesem Thema nicht in diesem Rahmen umsetzen; das muss 
jemand für uns tun;  
Wir brauchen Begründung für "aktuell arbeiten wir auf ein Nachwuchsproblem zu" 
Klarstellen, es geht um ein langfristiges (mehrere Jahrzehnte) Nachwuchsproblem 
es geht auch nicht um die KJPler 
-->ausführlicher Formulieren mit mehr Quellen 
Kompromissvorschlag: Generell mehr Masterplätze (nicht nur approbierte); nicht-
approbierte sind einfacher zu finanzieren; <-->das steht da nicht (erhöhung Masterplätze 
insgesamt+approbierte) 
-->es kommt nicht deutlich heraus, dass wir alle Abschlüsse meinen; um die Sache zu 
verstärken 
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3. Punkt: 
In vielen Bundesländern 80-95% aus nicht-psychologischen Hintergründen; die Nachfrage 
nach KJP-Plätzen steigt, wenn wir die Leute rausschmeißen, haben wir massives Problem 
In der Position geht es darum, dass wir aus dem Pool verfügbarer Kandidaten 80% aus 
sozialem Bereich wegnehmen; dazu gibt es keine Statistiken; einzige Chance: über die 
Verbände; es gab bis jetzt wenige Psycholog*innen, die das machen wollen 
Forderung: In Masterstudiengängen sollten Module integriert werden, die über KJP 
aufklären: wir möchten Leuten die möglichkeit geben, Interesse zu entwickeln 
Sehr großer Punkt für Masterplätze: wenn 80% wegfallen, brauchen wir mehr Masterplätze, 
um diese Zahlen auszugleichen; 
in BQT2 muss 3 Module beinhalten: Therapeutische Ansätze Bei Kindern und Jugendlichen, 
bei Erwachsenen und ein von der HS frei gewähltes Modul; Dresden: psychologische 
Verfahrenstherapie für Kinder und Erwachsene 
Inhalte sind durch Approbationsordnung vorgegeben (15 ECTS);es gibt Unis, die das machen; 
die Zahlen sprechen für sich, dass es noch mehr Unis machen sollen 
Forderung: Es soll auf ausreichendem Stand gelehrt werden 
Punkt Schleswig-Holstein: Es war wichtig, das nochmal deutlich zu machen (wir haben nur 
von denen Zahlen, andere Unis haben nicht beantwortet), was das für einzelne 
Bundesländer bedeutet. 
Es geht darum, die Zulassungsvorraussetzungen erfüllen können zu müssen, nicht um die 
Auswahlordnung. 
Der letzte Satz ist ein Beispiel für eine Uni, die das Bachelorzeugnis fordert, bevor der 
Bachelor beendet wurde (das wird ergänzt). 
5. 
Hohe Einsparnisse (für Universitäten und Studierende) beim Master langfristig, auch wenn 
die Initialumsetzung etwas kostet. 
Zentrale Leistungspunkte werden bereits früher im Papier gefordert, deshalb hier fehl am 
Platz. 
Heimvorteile durch willkürliche Anforderungen müssen an anderer Stelle geklärt werden. 
6. Tempusfehler 
7. Formalia, 
8. Quellen fehlen für Härtefälle, die Forderung kann bleiben. 
9. Forderungen hinter die Begründung, Reihenfolge wird geändert (hinter 2).  
-> außerdem geht es hier bie 9) um einen symbolischen Charakter der Forderung 
 
Es gibt kein Fazit.  
Alle Forderungen an den Anfang des Papiers. 
 
Werbung für die AG - Menschen sind im Master & AG braucht entsprechend Nachwuchs. 
Aufwand ist gering, es hilft schon 1x im Jahr 20min ein Bewerbungsverfahren für einen 
Master für die Masterliste zu überprüfen.  
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Protokolle: Slot 2 
 

Akkreditierung und studentische Gutachten 
Moderation (FS):Konrad (Hildesheim) 
Anwesende Fachschaften:Landau, Leipzig, Freiburg, Wiesbaden, Dresden 
Art der Gruppe:Infoslot 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Akkreditierung = Verfahren zur Qualitätssicherung 

• in vielen Bundesländern akkreditierung verpflichtend 
• Qualitätssiegel, ohne hat Studium auf Arbeitsmarkt fast keinen Wert 
• läuft über Agenturen 
• Akkreditierung auf 8 Jahre 

 
Infos rund um Akkreditierungspool 

• PsyFaKo als pooltragende Organisation --> entsenden studentische Gutachtende 
• Studierende in Pool brauchen wir damit psychologische Studiengänge überhaupt 

akkreditiert werden können 
• Entsendung im Abschlussplenum 
• Voraussetzungen: HF Psycho, mind 2. FS, mind 1 PsyFaKo, Anwesenheit 

Abschlussplenum (ggf. Ausnahmen), Teilnahme an Seminar 
• Programmakkreditierung: 1 Studiengang 
• Systemakkreditierung: System (internes Akkreditierungssystem) akkreditiert 
• Für Programm und System gibt es unterschiedliche Seminare 
• Website mit Indos: studentischer-pool.de 
• https://www.studentischer-pool.de/wp-

content/uploads/2022/09/Programmakkreditierung_Reader.pdf 
• welche Fachrichtungen kann man im Pool akkreditieren? prinzipiell kann man sich 

auf alles bewerben wo man denkt, dass man Expertise hat 
 
eigentlich bräuchte es mal wieder AG/ PG dazu --> fühlt sich jemand angesprochen?^^ -> 
gerne bei KonRat melden 
 
Akkreditierungsverfahren für Unis 

• Agentur erstellt Gutachten, ob Akkreditierung bekommen soll 
• Akkreditierungsrat entscheidet darüber 
• studentische + nichtstudentische Gutachtende vor Ort machen Begehung und 

Gespräche 
• Prozess: 

o Arbeit der Gutachtergruppe im Vorhinein -> 1.Begehung -> Zwischenbericht -
> 2.Begehung -> Gutachten stellen ... (genauer im verlinkten Dokument) 

• nachlesen s. Link oben 
• wichtig 

o ehrlich antworten bzgl Qualität --> dadurch können Mängel beseitigt werden 
o Studierbarkeit anschauen 
o vor ganzer Gutachtergruppe Themen anbringen, nicht nur vor studentischen 

Gutachtenden 
o versteckte Prüfungen (alles was in Praxis von Modulhandbuch abweicht) 

https://www.studentischer-pool.de/wp-content/uploads/2022/09/Programmakkreditierung_Reader.pdf
https://www.studentischer-pool.de/wp-content/uploads/2022/09/Programmakkreditierung_Reader.pdf
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o Prüfungen wann/ wie oft angeboten 
o was sind Prüfungsvorleistungen? 
o genau anschauen 
o Verteilung der Module gut 
o Studienleistungen angemessen? 
o möglichst mit Zahlen untermauern/ genaue Sachen sagen --> Gutachtende 

brauchen genaue Anhaltspunkte 
o Unterschiede zur Praxis, gerne auch Hinweise, wie es besser gemacht werden 

kann 
 
 
 
 

Austausch & Information zum PsychoBAEr 
Moderation (FS): Marisha (Potsdam) 
Anwesende Fachschaften: Dresden, Potsdam, Landau, Magdeburg, Bielefeld, Heidelberg, 
Graz 
 
Verlauf der Diskussion: 

• Marisha stellt das Projekt PsychoBAEr vor: 
o Es ist ursprünglich als Evaluation von Bachelor-Arbeiten in Freiburg gestartet 

ist. Es gibt eine fertige Umfrage in SociSurvey, ein fertiges R-Skript zur 
Auswertung und eine Handreichnung zur Durchführung. 

o Es wurde in den vergangen Jahren von verschiedenen Psycho-Fachschaften 
mehr oder weniger erfolgreich durchgeführt. 

o Abschlussarbeiten werden an vielen Universitäten, auch unterschiedlichen 
Gründen, nicht evaluiert, was wir gerne ändern möchten. 

o Es hilft dabei viele Ungewissheit und Gerüchte über Abschlussarbeiten 
auszuarbeiten. 

o Erfahrung der vergangen Jahre hat gezeigt, dass unterschiedliche Fakultäten 
sehr unterschiedlich über diese Art der Evaluation nachdenken. Es gibt viel 
Skepsis und man sollte probieren sich eng mit den Dozierenden abzusprechen 
um Probleme frühzeitig auszuräumen.  

o Ein großes Problem in der Vergangenheit war die Frage des Datenschutzes, 
weil Dozierende Angst haben in einem schlechten Licht zu stehen. Nach der 
Evaluation nehmen die Dozierenden es aber sehr positive auf. 

• Marisha stellt den Ablauf einer vergangenen Evaluation aus Potsdam und 
Freiburg vor.  
o Im besten Jahr in Freiburg haben knapp 40% der Studierenden teilgenommen. 
o Am besten braucht man auch hier die Unterstützung der Fakultät um alle 

Personen die eine Abschlussarbeit geschrieben haben zu erreichen. 
• Im Anschluss stellt Marisha noch den Ergebnisbericht vor, der aus dem R-Skript 

generiert wird (basiert auf Dummydaten). 
• Die Ergebnisse stellt man am besten im im Fakultätsrat (oder wie auch immer das 

Gremium an der jeweiligen Uni heißt) vor. Einigen Ergebnisse kann man den 
Studierenden auch nochmal extra zukommen lassen. Dabie müssen aber die 
Ängste der Dozierenden berücksichtigt werden. 
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• Wir diskutieren wie wir Dozierenden davon überzeugen können einer Evaluation 
von Abschlussarbeiten zuzustimmen, weil an einigen Universitäten nicht mit 
Studierenden geteilt werden. Daher muss man für eine Evaluation frühzeitig in 
das Gespräch mit der Fakultät gehen. 

• Um die Teilnahme zu erhöhen muss man die Studierenden kurz nach der 
Abschlussarbeit erreichen, was leider schwierig ist, wenn es keine festen 
Abgabetermine gibt. Man muss also sehr häufig Mails verschicken oder per 
Messenger schreiben. 
 

 
 
Wenn ihr Interesse am Material für den PsychBaer habt, könnt ihr euch an die 
BachelorMaster AG wenden und der Telegram Vernetzungs-Gruppe 
beitreten: https://t.me/+hyQ5ytW_bAY3NGUy 
 
 
 
 
 

Autismus – Ein autobiografischer Vortrag 
Moderation (FS):  
Anwesende Fachschaften: Bonn, Erfurt, Trier, Münster, Potsdam, Bochum, SRH Heidelberg, 
Mainz, Wuppertal, Aachen, Dresden 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Slotname: Ergebnisse der Großgruppenarbeit PsyFaKo Heidelberg 
Moderation (FS): Johannes (Alumnus) 
Anwesende Fachschaften: Manon (FU Berlin), Cedric (Hildesheim), Florens (Aachen/Gast), 
Marius (Alumnus), Rune (Alumnus), Marie (Alumna) 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Rückblick auf Heidelberg: Da hatten wir in einem Plenum versucht, die Gruppenintelligenz zu 
nutzen und eine systemische Aufstellung gemacht, um einen Blick auf die Arbeit und 
Zusammenarbeit des PsyFaKo e.V. zu werfen. Am Ende dessen wurde die Großgruppe 
zufällig in drei Gruppen geteilt, die unterschiedliche Themen bearbeitet haben. Die Themen 
waren: 
1. Vorbereitung auf die Konferenz 
2. Vernetzung 
3. Engagement 
 
Idee dieses Slots ist, nochmal Erfahrungen von denjenigen zu sammeln, die in Heidelberg 
dabei waren, die Ergebnisse vorzustellen und zu schauen, wie man damit nun weitermachen 
kann. 
 
 
 

https://t.me/+hyQ5ytW_bAY3NGUy
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Thema Vorbereitung: 
Am Anfang war abgefragt worden, wie sehr man sich auf die Konferenz vorbereitet hat (1-
10). Bandbreite war in etwa zwischen "Bin einfach losgefahren" bis "Hab Dinge gelesen und 
einen eigenen Slot vorbereitet". Dann war abgefragt worden, wo man stehen müsste, um für 
sich das volle Potential der Konferenz ausschöpfen zu können. 
Für die Ideen, die in Heidelberg genannt worden sind, siehe entsprechende Exceltabelle, die 
man von Johannes erhalten kann. Viele der Punkte schieben Verantwortung in Richtung der 
ausrichtenden Fachschaft, Vorstand und KonRat (z.B. kürzere Mails, mehr Mails, 
Übersichten, Social Media Hype etc.), wenig Ideen, was innerhalb der Fachschaften zur 
Vorbereitung verbessert werden kann. Man muss trennen zwischen Leuten, die schonmal da 
waren und Neulingen. Wir diskutieren das PsyFaKo-Erklärvideo: Zieht das genug 
Aufmerksamkeit, um Neulingen die wichtigen Punkte rüberzubringen? Erfahrene nervt es 
eher, dass das immer wieder läuft. Spagat zwischen "die Leute" fordern, sich vorzubereiten, 
und der Freiwilligkeit; ab einem gewissen Punkt drückt man den Leuten zu viel auf und sie 
springen ab. Man könnte eine Handreichung machen "Was willst du machen? Was kannst du 
dafür vorher schon tun?". Mit Reitern "Inhaltliche Vorbereitung", "Vorbereitung der 
Vernetzung"... Framing ist dabei sehr wichtig. Wir haben den Eindruck, dass sich in den 
letzten Jahren einiges am Feeling geändert hat, da hat auch Corona zu beigetragen. Die 
Verbindlichkeit scheint geringer geworden zu sein. Es gibt vielleicht nicht mehr so viele Leute 
"in der Mitte", zwischen den Leuten, die noch nicht so drin oder eher "for fun" da sind, und 
den Leuten, die ganz tief in die politische oder Vereinsarbeit einsteigen; diese Mitte fehlt als 
verbindendes Element. Könnte es (wieder) eine Art "Erstislot" für den Freitagmorgen 
brauchen; vielleicht auch als Teil (oder Startphase) des Markt der Möglichkeiten. 
Insgesamt schade, dass wir in diesem Slot hier gerade eher "alt" sind. 
 
Thema Vernetzung: 
Siehe auch hier für die Ideen, die in Heidelberg genannt worden sind, die entsprechende 
Exceltabelle, die man von Johannes erhalten kann. Auch hier sind gute Ideen dabei, aber wie 
können sie umgesetzt werden? Viele sind mit sehr großem Aufwand verbunden. Beispiel aus 
Aachen: Es gibt Partnerschaftsfachschaften, die dann mal zusammen etwas unternehmen. 
Was ist mit den gegebenen Kapazitäten möglich, um die Kapazitäten zu erhöhen. 
Frage, wie wie unseren Bekanntheitsgrad erhöhen können. Frage, wie wir unseren 
Wirkungsgrad erhöhen können. Das bedingt sich auch. Auch hier kommen wir wieder dazu, 
dass viel auf Ebene der Fachschaften laufen muss, da braucht es Leute, die als 
Multiplikatoren funktionieren. 
 
Thema Engagement: 
Siehe auch hier für die Ideen, die in Heidelberg genannt worden sind, die entsprechende 
Exceltabelle, die man von Johannes erhalten kann. Wertschätzung kam als Punkt sehr häufig 
auf! Das ist einer der Gründe, warum die Leute aussteigen. So Dinge wie, dass Leute ihr Amt 
nach mehreren Jahren aufgeben, fix abzuhandeln und weiter im Programm zu machen, ist zu 
wenig. Viele "Leistungen" werden einfach nicht in der Masse wahrgenommen, weil sie nicht 
nach draußen kommuniziert werden. Da muss man aufzeigen; auf der anderen Seite muss 
man aufpassen, dadurch nicht den Eindruck aufkommen zu lassen, dass man genauso viel 
machen muss, um für dieses Amt geeignet zu sein. 
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how to politisch arbeiten an Hochschulen 
Moderation (FS): Luise Heyde-Schulte 
Anwesende Fachschaften: Ulm, Aachen, Osnabrück, Heidelberg, Dresden, Mainz, 
Braunschweig, Lübeck 
Art der Gruppe: Workshop 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Was ist politische Arbeit? 
- Politik bezeichnet die Strukturen, Prozesse und Inhalte zur Regelung der Angelenheiten 
eines Gemeinwesens - etwa eines Staates oder einer Verwaltungseinheit - durch 
verbindliche und auf Macht beruhende Entscheidungen 
- politisches Handeln geht aber noch weit darüber hinaus: Alle Menschen handeln 
"politisch": Die Wahl eines öffentlichen Verkehrsmittels statt des Autos, der Kauf von Fleisch 
aus biologischer Haltung statt Massentiehaltung, das Tragen von Markenkleidung, das 
Verfassen von Postings in sozialen Netzwerk 
 
- ist das Informieren über Möglichkeiten (da kannst du dich beschweren, diese Kurse kannst 
du wählen) schon politisches Arbeiten? 
        - Infos über Einbringungsmöglichkeiten, Beschwerdestellen etc kann man als politische 
Arb eit sehen, aber reine Infos wie zb (Erstis ihr sollt diese Module wählen, damit ihr ein 
entspanntes Semester habt) eher nicht 
        - Empowerment (das sind deine Rechte als Student*in) 
 
Welche praktische Aktivitäten sehen wir als "politische Arbeit an Hochschulen"? 
- Gremien 
    - Stuko 
    - Berufungskomission 
- Bildungsporteste 
- Ersti Woche 
- Petitionen 
- Hochschulgruppen 
- Diskussionsraum 
    - sich gemeinsamen Problemen bewusst werden 
- Beschwerdemanagement 
    - Austausch mit Professor*innen 
    - sich der potenziellen Macht als Student*innen bewusst sein 
- Nachwuchs erhalten 
- Themen setzen (die Thematik zb verbal verbreiten, wodurch die Idee wächst und 
Momentum entwickelt) 
- Austauch mit Behörden ( zb. Akkreditierungsprozesse) 
 
Welche Grundvoraussetzungen müssen erfüllt sein für politische Arbeit + praktische Ideen? 
- Wissen (Wissensvermittlung, -weitergabe, -transfer) 
- Mentoring/Buddy System (Ein aktives Gremienmitglied wird von einem/einer zukünftigen 
Nachfolger*in begleitet | Strukuren erklären) 
- Emotionen wie Ängste/Ungewissheit/Stress, sowie fehlende Transparenz der 
Gremnienarbeit als große Hürde sich intensiver zu engagieren 
    - Fehlerkultur, Wertschätzung 
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    - Achtsamkeitskultur etablieren für ein stressfreieres/gesünderes Arbeiten 
    - Kapazitätenstand (Wer ist wie ausgelastet, damit jede Person nachvollziehen kann, 
warum zb eine Person vllt gerade keine Aufgaben übernehmen will/kann) 
    - Belastbarkeitsstand getrennt vom Kapazitätenstand betrachten, man kann auch trotz 
vorhandenen Kapazitäten momentan nicht belastbar sein 
- Murmelrunden (zu Beginn der FS-Sitzung Austausch mit den Sitznachbarn um sich besser 
kennenzulernen) 
- niedrigschwellige Angebote schaffen (FS-Feiern bzw andere Angebote, um die Hürde der 
Kontaktaufnahme bzw des Eintritts in die FS niedrig zu halten) 
- Psychologists for future haben ein onboarding Programm  
- Themen fokussieren und klare Ziele setzen (Meinung im workshop von vielen: fehlt bei der 
Psyfako) 
- sozialer Zusammenhalt  
    - wie soll unsere Kultur sein 
    - Vorbildfunktion nutzen 
    - Ereignis des Tages 
    - Check in's 
- kommunizieren, dass man in der FS wirklich wichtige Dinge lernen kann (große 
Veranstaltungen organisieren, Rechte ausüben etc.) 
- Fachschaftswochenende 
- Selbstevaluationen 
- Gremienzeiten/-tage 
- Erklärbär in den ersten Sitzungen (erfahrene*r Fachschaftler*in der dafür da ist, den Neuen 
Unbekanntes zu erklären, sobald es aufkommt) 
 
Kernaussagen: 
- sehr niedrigschwellige Angebote schaffen 
- klarmachen was der Mehrwert des Engagements ist 
- Wissenweitergabe 
- Transparenz 
- Ziele setzen 
- sozialer Zusammenhalt!! 
- Insider vermeiden / open knowledge (Neue Leute neben Leute setzen, die erfahren sind; 
Sobald Insider verwendet werden soll sofort gefragt werden, was damit gemeint ist) 
 
Liste: 

o Mitglieder werben 
▪ Niedrigschwelliges Angebot (sehr!) 
▪ Zoom Angebote 
▪ Gute Information  
▪ Was sind Vorteile sich zu engagieren 

o Wissen weitergäbe / Transparenz 
▪ Buddy system 
▪ Fachschaftswochenende 
▪ Verständnis schaffen 

o Evaluation 
o Sozialer Zusammenhalt 

▪ Aufeinander Achten --> Erklärbär 
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▪ Wertschätzung 
▪ Befindlichkeitsrunde 
▪ Ereignis des Tages 
▪ Über Umgang mit Emotionen sprechen (Kultur) 
▪ Vorbildfunktionen nutzen 
▪ Kapazität & Belastung abfragen 

• Über Handzeichen 
• Murmelnde 

▪ Kompatible Zeiten finden  
o Ziele setzen 

▪ Kloster Zusammenfassen 
 
 
 
 
 

KliPP-Master in BaWü – Vorgehen & Strategie 
Moderation (FS): Anna Greve-Kramer 
Anwesende Fachschaften: Mannheim, Ulm, SRH Heidelberg, Uni Heidelberg, Köln, Trier 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Darstellung der aktuellen Situation des Klinischen Masters an den Unis und Hochschulen an 
den einzelnen Master 
 
Masterplätze wurden bezüglich der Finanzierung noch nicht sichergestellt einzelne Unis 
haben sich bei der Finanzierung mit dem Land geeinigt und können so den Klinischen Master 
planen. Bei den Unis Ulm, Heidelberg und Freiburg ist vermutlich die Finanzierung noch nicht 
gesichert. 
 
Überlegt wird ob man sich bei der Planung des weiteren Vorgehens bei anderen 
Bundesländern orientiert  
 
Verfahrensproblematik: Land schreibt E14 Stellen vor, wer sich nicht an diese Vorgabe hält, 
wird nicht finanziert  
--> Mannheim hat Richtlinien befolgt und die FInanzierung vom Land erhalten  
(Tübingen und Konstanz nicht anwesend, evtl. auch erhalten?) 
 
Hochschulen sind zur neuen Approbation im Master nicht zugelassen --> Studierende von 
Hochschulen können keine Therapeutenasubildung mehr machen- -> Hoschulen haben Klage 
eingereicht, Land ignoriert die Klage 
 
Studierende im Bachelor verlängern ihre Sutdiendauer um den neuen Master zu machen -> 
je länger es dauert desto enger wird der Flaschenhals 
 
Zum aktuellen Zeitpunkt hängen viele Psychologistudierende in der Schwebe -> berufliche 
Zukunft ungesichert -> weniger potentielle Therapeuten, weil das Land sich mit der 
Finanzierung querstellt 
-> Unsicher ob der Master überhaupt kommt 
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--> Wie kann man diese Problematik an eine breitere Öffentlichkeit tragen? 
Brief, Presse, Protest, Anträge  
Universitäten fordern teilweise Zurückhaltung, Druck von privater studentischer Seite? 
 
Generelle Unwissenheit, wieso das Land sich quer stellt''-> anscheinend gibt es 
untereschiedliche Kommunikationsbereitschaft bei verschiedenen Unis 
 
EMail Aktion aus Heidelberg lößte Unmut aus, deshalb könnte Heidelberg etwas "vorsichtig 
sein" 
 
Sammelbrief / Stellungsnahme, der von jeder Uni einzelnd an die Abgeordneten geschickt 
wird (mit Bitte um Austausch) 
-> " Wie ist der Stand, was kann man machen" 
Jede Fachschaft bittet um Ansprache an dem Stammtisch mit der Bildungsministerin -> ASTA 
etc. 
 
Vorherige Papiere öffentlichkeitswirksamer mit Unterschriften aller Fachschaften  (auch 
private Hochschulen) 
 
Vorgehen: 
- Stellungnahme/Brief schreiben - Unterschriften der Fachschaften von Universitäten und 
Hochschulen in Baden-Württemberg 
- diesen Brief an Abgeordnete unserer Universitätsstädte tragen 
- Medienhäuser anschreiben und fragen, ob sie Interesse daran hätten 
 
Öffentlichkeit 
- Beitrag den alle betroffenen Fachschaften posten/reposten können 
 
Anschreiben Ministerium (zu überarbeiten) 
 
als Studierende der Universität Ulm möchten wir auf die sehr unsicheren Bedingungen für 
die 
aktuellen und zukünftigen Psychologiestudierenden in Baden-Württemberg hinweisen, die 
durch die fehlende Finanzierungszusage für den Master Klinische Psychologie und 
Psychotherapie entsteht. 
Psychologiestudierende, die nach dem Wintersemester 2019/20 in Heidelberg, Ulm oder 
Tübingen mit dem Studium begonnen oder aktuell im Bachelor Psychologie eingeschriebene 
Studierende, die ihr Studium nicht in diesem Sommersemester beenden werden, haben 
nach 
derzeitigem Stand keine Möglichkeit, an diesen Universitäten eine Approbation als 
Psychotherapeutin oder Psychotherapeut zu erlangen. 
Es ist ein dringendes Anliegen, dass der Masterstudiengang zum Wintersemester 2023/24 
finanziert und eingeführt wird. Wir Studierende sind besorgt bezüglich der Umsetzung dieses 
Vorhabens. Schon in der Vergangenheit war der Übergang vom Bachelor- zum 
Masterstudium 
problematisch. Dieses wird sich beim aktuellen Stand im Land Baden-Württemberg weiter 
verschärfen. 
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Die Bereitstellung ausreichender Masterplätze ist nicht nur im Interesse der Studierenden, 
sondern auch im Sinne der gesamten Gesellschaft. Viele Absolvent:innen des 
Bachelorstudiengangs Psychologie werden ohne die Finanzierung des Masterstudiengangs 
Klinische Psychologie und Psychotherapie keine Möglichkeit haben, den angestrebten Beruf 
der:des Psychologischen Psychotherapeuten:in zu erlangen. Ist die Weiterführung der 
Ausbildung nicht möglich, werden hier sowohl individuelle Ressourcen finanzieller und 
zeitlicher Art als auch die in die Ausbildung investierten Gelder des Landes verloren gehen. 
 
Ist der Anschluss eines Masterstudiums Klinische Psychologie und Psychotherapie nicht 
gewährleistet, wird es in den kommenden Jahren zu einer Lücke in den 
Ausbildungsjahrgängen 
kommen, 
die möglicherweise Auswirkungen auf die psychotherapeutische Versorgung haben kann. In 
Anbetracht der aktuellen Wartezeiten für 
Psychotherapieplätze sollte dies unbedingt verhindert werden. 
Wir bitten Sie um eine baldige Lösungsfindung, die sowohl den Studierenden als auch den 
Universitäten Planungssicherheit gewährt und einem funktionierenden Gesundheitssystem 
zugutekommt. 
Von Seiten der Universitäten Tübingen, Ulm und Heidelberg liegt ein umsetzbarer, 
kostenneutraler Vorschlag zur Finanzierung vor. Dieser wurde vom Ministerium jedoch 
abgelehnt. 
Aufgrund der Dringlichkeit fordern wir das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst 
sowie insbesondere das Ministerium für Finanzen auf, umgehend die notwendige 
Finanzierung für den Start des Masters Klinische Psychologie und Psychotherapie zum 
Wintersemester 2023/24 zuzusagen und bereitzustellen. 
 
 
 
 
 

Quo vadis - Enstigmatisierung 
Moderation (FS): Noah 
Anwesende Fachschaften: Hildesheim, Vertretung BDP-S, Vertretung DG VT , Düsseldorf, 
Bielefeld, Greifswald, Potsdam, Mannheim 
Art der Gruppe: Ideensammlung 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 

• Sammeln von verschiedenen Erwartungen 
o Täter Umgang mit psychischen Krankheiten wie mit körperlichen 

Erkrankungen geschaffen/fördern 
o Wichtigkeit von Entstigmatisierung  
o Zusammenarbeit von PsyFaKo und BDP-S und DGVT 
o Aktueller Stand der Arbeit 
o eigene Betroffenheit und auch im Freund*innen- und Bekanntenkreis 

• Die Projekte der AG 
o Ich habe ein Gefühl - seit 2,5-3 Jahren Entstigmatisierung an Schulen durch 

Workshops, Psychologie- Workshops in früher Oberstufe , Psychoedukation ; 
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eher psychosoziale Komponenten (Bsp. Essstörungen) , Methodik: Quizzes, 
Fallvignetten, aktuell nur im Heidelberg-Mannheimgebiet 
▪ man kann gern Ableger in Deutschland gründen 
▪ Kooperation mit MindTheMind schwierig zB wegen unerwarteter 

Evaluation und unerwarteter Bedarfsorientierung, aber kann sich 
ergänzen 

▪ soll bald womöglich auch empirisch im Rahmen einer Masterarbeit 
evaluiert werden 

▪ Workshops über persönlichen Kontakt mit Schule vermittelt 
▪ mind the mind (Organisation zur Entstigmatisierung von psychischen 

Krankheiten in Schulen in vielen Bundesländern , läuft über efpsa 
(europäische Psychologiestudierende) ): Depression und Angststörungen + 
2 weitere gewählte Erkrankungen 

o Wo entsteht systematische Stigmatisierung?  
▪ Berufsunfähigkeitsversicherung - Sperrung bei vielen psychischen 

Krankheiten (Trauma, Depression) 
• Unwissenheit über die BU/ Probleme bei der BU 

▪ Schwerbehindertenausweis beantragen bei psych. Erkrankung 
▪ Arbeitslosigkeit durch psych. Erkrankungen 
▪ Interne Hierachisierung von psych. Erkrankungen ("echte/ falsche/ 

Störungen") 
▪ Approbation zum*zur Psychotherapeut*in mit psychsicher Erkrankung  

• bei (stoffgebundene) Sucht ist man quasi automatisch ausgeschlossen; 
Psychose auch; Persönlichkeitsstörungen und chronische Depression 

• in den meisten Fällen kein Problem, aber Einzelfallentscheidungen der 
jeweiligen Kammer 

• Möglichkeit Approbation bzw. Ausübung zu pausieren und dann 
nochmal Approbation zu beantragen 

• Hausärzte, seltener Amtsärzte als gatekeeper, man kann auch noch 
später die Approbation aufgrund von psychsichen Erkrankungen 
wieder verlieren 

▪ Nachteilsausgleiche an Universitäten 
▪ Ärzt*innen sind nicht unter einem Dachverband ->Amtsärzt*innen , Know-

How fehlt aber Ärzt*innen wollen nicht , schwer zuerreichende Gruppe, 
wissen nicht was deren Arbeit bei Konsilarberichten ist und was nicht 
• Zusammenarbeit medimeisterschaften 
• Organisiere den Ozean in deinem 

Kopf https://theoceaninyourmind.de/  
o Aktion bei den Medi-Meisterschaften? 

▪ Medienberichte und fiktive Werke: Häufige Zuschreibungen von 
Migrationshintergrund, psychischen Erkrankungen  
• Entweder oder - eine BiPOC kann keine psych. Erkrankung haben 
• falsche Bilder von Krankheiten zeichnen 
• einer psychisch erkrankten Person wird das Recht auf politische 

Meinung abgesprochen - kann unabhängig voneinander sein oder 
stark abhängig 

• Entstigmatisierung: Qualifizierte Antworten auf stigmatisierende 
Beiträge schreiben, um dieser Stigmatisierung entgegenzuwirken 

https://theoceaninyourmind.de/
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▪ Senior*innen: Korrelation zwischen Armut und psych. Erkrankungen ? ; 
Boomer haben weniger Verständnis/ Aufklärung zu psych. Erkrankungen , 
Gerontopsychatrie/Gerontopsychologie fehlt im Studium teilweise 

▪ Musikindustrie: kaum Versicherungen für psychische Erkrankungen 
innerhalb von Bands , Vorbildcharakter , Sony Warner und Universal 

▪ Handwerker*innen 
• teilweise werden selbst körperliche Krankheiten nicht wirklich 

respektiert, dann psych. erst recht nicht 
o Entstigmatisierung beim Verbeamtungsprozess und Gesellschaft 

▪ neues thema 
▪ Amtsartzentscheidung ist anders als Hausärzte 

 
 
 
 

 

Sexualisierte Gewalt (an Universitäten) 
Moderation (FS): Innsbruck 
Anwesende Fachschaften: Bielefeld, Kassel, Braunschweig, Stendal, Hildesheim, Köln, Berlin, 
Trier, Erfurt, Greifswald, Potsdam, Leipzig, heidelberg,Osnabrück 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Was ist das Projekt in IBK? 
- Entststehung des Projekts and der Uni Innsbruck durch persönlichen Bezug, Vorfälle an der 
Uni und eigene Machtlosigkeit(-sgefühle) 
- Bildung einer interdissziplinären Arbeitsgruppe aus unterschiedlchen FS, die sich mal mit 
den vorhandenen Ressorucen und Möglichkeiten in Bezug auf SChutz vor Diskirminueng und 
Sexualiserter Gewalt  beschäftigt hat 
    - AKGs (?) beschäftigen sich mit allen Thematiken rund um Diskriminierung, u.a. 
sexualiserte Gewalt, jedoch sind da viele relativ inaktiv 
- Kontaktaufnahme zu unterschiedlichen Gremien an der Universität IBK, am Ende "Auftrag" 
der Uni, sich ein Konzept für einee Sensibiliserungkampagne zu entwickeln 
    - dafür braucht man cerlässliche Zahlen, Daten, Fakten, was allerdings aufgrund 
struktureller und finanzieller Gegebenheiten nicht möglich war, Entscheidung nicht an die 
Öffentlichkeit zu gehen (erstmal -> wie geht man weiter mit Verschleierung und 
Stigamtisierung um?) 
 
Welche Handlungsmöglichkeiten gibt es? Wie lässt sich eine wie auch immer aussehende 
Kampagne umsetzen? --> online und offline 
(...) 
 
Wie lassen sich verlässliche Zahlen an der Universität erheben? 
 
Institutionelle/Rechtliche Rahmenbedingungen an den Unis? 
 
Was tun andere Unis? 
- INformations- und Forbtildungsangebote für Dozierende, Uni-Personal, Studierende? 
- Dozierende als Ansprechperson 
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- das Kollektiv "Campus Mackerfrei" in Erfurt 
. viele Referate, FS, Gremien, Projekte haben Sticker und Informationsmaterial, das 
niedrigschwellig zug#änglich ist 
- Köln: Zentrale Gelichstellungsbeauftragte ind Referat für Gender und 
Diversity: https://gb.uni-koeln.de/sex_diskriminierung/index_ger.html 
 
Was tun wir als FS? 
- viele FS berichten von Fällen Sexualisierter Gewalt und Diskriminierung an UNiversitäten 
- Hinweise auf Ansprechpersonen für sämtliche Situationen, in denen mensch sich unwohlt 
fühlt -> Awareness Team 
- Braunschweig: es läuft gerade eine Studie an, die am Ende zu einem "Projekt" führen soll, 
wird allerdings hauütsächlich von Studierenden durchgeführt und ist mehr selsbtständig 
organisert? 
- Greifswald: erstmalig Ansage an Tutor:innen, nichts mit Erstis anzufangen, solange die 
ERsti-zeit läuft, weil es  einfach Machtegfälle gibt 
- Nightline Köln: betsimmte Uhrzeiten an denen man sich an ein "Nachhause-Telefon" 
wenden kann 
 
Weitere Gedanken 
- krass, dass es doch relativ viele Möglichkeiten gibt, jedoch viel nicht bekannt ist 
- aufgrund von Enegriesparmaßnahmen werden viele öffentliche und universitäte Räume ict 
mehr beleuchtet; es isei nachgewiesen, dass sich FLINTA* Personen in dunklen Räumen nicht 
wohl fühlen und sie weniger oft aufsuchen 
- Welchen Anspruch haben wir, wenn wir "Kampagnen" starten? An wen? Für wen? Warum? 
Wie nachhaltig? 
 
Was hätten wir gerne? Was wünschen wir uns? 
- medienwirksame Kampagnen, die sich mehr mit Prävention und nicht nur 
"Problemaufnahme" und "Besänftigung" , ggf Intervention, beschäftigen 
- niedrigschwellige, anonyme Mglichkeiten sich informieren zu können, insb. an und von der 
Uni 
- Beleuchtung 
- unabhängige, ggf. exterme Gleichstellungsbeauftragte 
- Aufklärungskampagnen, -projekte, -workshops etc die auch vonFS organisert werden 
können 
- Social Media Kanäle nutzen, um Aufmerksamkeit zu lenken, ebenso Website und 
Mailinglosten nutzen (weil es gibt Leute, die kein SOcial Media haben) 
- Recherhe betreiben 
- in Veranstltungen reingehen, Werbung machen 
- Sticker als einfacher Medium der Verbreitung :) 
- Erstis aktiv ansprechen darauf 
- psycho-newsletter o.ä. nutzen, damit viele Menschen erreicht werden 
- vom FSR durchgeführte Studien 
- Welche Rolle hat da die PsyFaKo? 
-Idee: an andere Fachscafhtskonferenzen herantreten -> PsyFaKo wendet sich an MeTaFa 
etc. 
 
 

https://gb.uni-koeln.de/sex_diskriminierung/index_ger.html
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Vorstellung AG Zulassungstest 
Moderation (FS):Bamberg 
Anwesende Fachschaften: Bamberg, Innsbruck, Köln, Osnabrück, Bielefeld, Leipzig, Graz, 
Bochum, Trier 
Art der Gruppe:offen 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
· AG Gründung vor einigen Jahren: Mitwirkung/Begleitung am StavvPsych (Zulassungstest in 
Bawü), danach eingeschlafen, weil keine konkrete Aufgabe 
· Gerichtsurteil vor 3-4 Jahren, dass NC als ausschließliche Quote illegal -> Zulassungstest für 
Bachelor 
· Master ist andere Geschichte 
· Berlin, RUB haben schnell eigene Test entwickelt 
· Aufgabe der AG: Verhindern, dass es verschiedene zerstückelte Tests gibt, sondern eher 
was wir Mediziner Test 
· Seit der letzten PsyfaKo: mit DGPs & zuständigen Profs connecten, haben wir terminlich 
nicht geschafft 
· DGPs & Fakultätentag hängen eng zusammen 
· Fachgruppe DGPs für Test zuständig: wollen Anfang Mitte kommenden Jahres den Test 
testen (große Testphase geplant) 
-> Genaueres unbekannt 
-> Fakultätentag will sich dafür aussprechen, dass es so billig wie möglich/kostenlos wird, soll 
von Studis bezahlt werden (ca.100€) 
-> Plan: nicht wiederholbar 
-> Komponenten schon relativ klar: Intelligenztestteil, spezifisches Wissen (Bio, Neuro, 
Mathe?) (ähnlich wie TMS) 
-> Soll deutschlandweit gelten 
-> Scheinbar insgesamt ähnlich zum StavvPsych 
-> es gibt schon eine FAQ zum Test https://fakultaetentag-
psychologie.de/fileadmin/user_upload/Fakultaetentag/Studium/Test_FAQs/Studieneigungst
est_Psychologie_-_FAQ_59.pdf 
-> Problem: Chancengleichheit 
·  Jetzt: 
-> Mit Fakultätentag & DGPs verbinden -> belastbare Infos 
-> Lou aus Leipzig ist motiviert, würde auch AG Koordination übernehmen 
-> Wir suchen Leute, die mitarbeiten wollen 
-> Nina aus München ist dicke mit dem Prof, der die ganze Sache leitet (Diagnostik Prof von 
der LMU) 
-> Den Rest der Zeit können wir für weiteres Vorgehen nutzen 
-> Offene Entscheidung: Gewichtung des Tests (uniintern, wird wahrscheinlich überall anders 
sein) 
- Lou berichten & fragen, wie sie sich das mit der AG Koordination vorstellt 
- Unsere Meinung: 
-> Österreichisches Modell sinnvoller als StAvvPsyvh 
-> suboptimal explizites Wissen abfragen (Bio ist kein Pflichtfach9 
Psychologisches Wissen: gute Vorbereitung aufs Studium 
-> Bochum: Entwicklung hat angefangen, jetzt eingeschlafen (wäre gekommen, wenn von 
weiter oben kein Stopp gekommern worden), Test hätte Wartesemseter ersetzt, hätte den 
NC um maximal 0,5% geboostet -> das wäre mies 

https://fakultaetentag-psychologie.de/fileadmin/user_upload/Fakultaetentag/Studium/Test_FAQs/Studieneigungstest_Psychologie_-_FAQ_59.pdf
https://fakultaetentag-psychologie.de/fileadmin/user_upload/Fakultaetentag/Studium/Test_FAQs/Studieneigungstest_Psychologie_-_FAQ_59.pdf
https://fakultaetentag-psychologie.de/fileadmin/user_upload/Fakultaetentag/Studium/Test_FAQs/Studieneigungstest_Psychologie_-_FAQ_59.pdf
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-> Gewichtung wäre Unientsdcheidung -> wir sollten allen Studis Infos in die Hand geben, um 
an ihren eigenen Unis gut mitreden zu können 
-> Test insgesamt sinnvoll (mehr Auswahlkriterien als NC) fairer auch für Menschen mit 
niedrigerem sozialen Status, Studierendenschaft wird diverser 
-> wird zu viel Geld kosten (warum 100€? keine Begründung außer kostet der TMS auch) + 
Anfahrtskosten 
-> in Österreich sind die Bayern immer deutlich besser als die Österreicher (weil besseres 
Schulsystem) -> Diversität durch Test wird nicht extrem sein 
-> sozioökonomischer Status beeinflusst massiv Bildung -> Diversitätwird wahrscheinlich 
nicht so stark erhöht (Zusatzkosten: Nachhilfe, Materialien) 
-> in Österreich kostet der Test 50€, zwingende Vorbereitungsmaterialien kann man sich 
kostenlos herunterladen (v. A. das Buch -> 50 Prozent des Tests, für andere Teil gibt es 
Nachhilfe Angebote, aber auch ohne schafft man es sehr gut) 
-> Hauptteil in Deutschland wird wahrscheinlich ein Intelligenztest sein, dafür kann man gar 
nicht so viel lernen 
-> Test soll ab kommendem Sommersemster eingeführt werden, aber voll viele Psychos sind 
noch gar nicht informiert 
-> Leipzig hat sih schon 2 Monate damit beschäftigt, auch Quote festgelegt: 10 % über reinen 
Test, die anderen 10% haben 50% Test, 50% NC 
-> wichtig jetzt:Geldfrage klären, allen erklären, dass der Test kommt, Empfehlungen geben 
-> Vorschlag von der Fakultätentag für Quote: 60/40 (60% NC, 40% Test) 
-> Aufgabe für Fachschaften: Profs ansprechen 
- unsere Meinung zur Quote 
-> 50/50: Kriterium für alle 
-> komplett mischen 
-> reine Testquote 
-> Leipzig: 10% reine Testquote (Menschen, die besonders gut im Test abschneidet), aus 
denen, die übrig bleiben: 50% Test 50% Abi 
-> anschauen, wie das beim TMS mit den Quoten ist 
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Protokolle: Slot 3 
 
AG Psychotherapie-Reform – Welche Infos braucht ihr? 
Moderation (FS): Maren (Freiburg), Majbrit (Mainz) 
Anwesende Fachschaften: Bielefeld, Innsbruck, Lübeck, Leipzig ,Osnabrück, Trier, Potsdam,  
Art der Gruppe: Arbeitsslot  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
1. Gruppenarbeit: Sammlung aktueller Fragen 
  
Wie kann Verfahrenvielfalt im Master umgesetzt werden? 
 

• umsezung an unis 
• Leute mit entsprechender fachkunde oder vtler die es mit machen 

  
Studium 
  
Praktika 
Welche Regelungen gibt es genau für die Praktikas im Bachelor und Master?  --> was muss es 
sein damit Approbationskonform ist 
Praktikumssuche und Knappheit : Wie damit umgehen? Auch von Uni Seite  
Supervision im Studium: Wie gestaltet? Durch Kliniken oder Uni? 
 

• wie geht das?, es sind ja alle in Therapie drin, wie stellt man adäquate Betreuung 
sicher 

Wer trägt die Behandlungsverantwortung im BTQ 3? 
Wird das BQT 3 vergütet? Wird es überhaupt vergütet? 
 

• bei 40h Nebenjob nicht möglich 
einheitlicheres Vorgehen?, rechtliche Absicherung? (AUslegung!) 
  
Finanzierung 
Wie sieht die Finanzierung der Weiterbildung aus? Dies bezüglich, wie können wir als 
Fachschaft damit umgehen, wenn Heimat Institute die Ausbildung nicht anbieten können  
  
Institute 
Institut vs. freie Suche : Wie im neuen System gestaltet? --> Beratung schaffen?/ wird es 
noch Institute geben? wo sind dann welche? 
Was ändert sich bei den Instituten? 
  
 Wie wird Anleitung in der PTB Zeit umgesetzt? Wie sind Anleiter innen qualifiziert? 
 Promotion und Weiterbildung. Wie geht das noch parallel?  
 Kinder und Jugend und Erwachsenene. Kann man beide Fachkunden erwerben?  
  
 Vergleichbarkeit Länder bzgl. der Weiterbildung. Viele Unklarheiten --> kein Flickenteppich? 
 Kammermitgliedschaft für Absolvierende: was bedeutet das, müsste es dann nicht 
Vertretung in Kammern geben 
 wie funktioneirt es mit Weiterbildungsbefugten in Kliniken 
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 wie bekommt man alle fälle die man 
 Finanzierung der Weiterbildung??? 
  
Approprüfungen 
Wie sieht die Approbation Prüfung am Ende des Masters aus und ab wann wird die Prüfung 
angeboten?  
Dazu:  Einheitliches Vorgehen an Unis hinsichtlich Umsetzung der  Approbationsordnung 
(scheint Differenzen der umsetzung zu geben?) 
-->eindeutigere RIchtlinien schaffen, Juristisch absichern 
Was ändert sich durch die Approbation nach dem Master? Approbation vs. Fachkunde? 
  
Ausland 
Wie  geht man damit um, dass viele im Ausland ihren Bachelor machen um dann  in 
Deutschland ihren Master zu machen. Das ist dann wahrscheinlich nicht  mehr möglich 
richtig?  
Ist es möglich für Ausländische Studierende ihren Abschluss in Deutschland anerkennen zu 
lassen? 
  
Neuro 
Auf welchem Stand ist die Entwicklung der neuropsychologischen Gebietsweiterbildung (z.B. 
die Musterweiterbildungsordnung)? 
 Neuro : Wie wird die Weiterbildung hier gestaltet? 
  
Weiterbildung 
Ergänzend  dazu: Erste Ansätze, dass die neue Ausbildung evtl nicht mehr mit  konkreten 
Ausbildungskosten verbunden sind, sondern vom Arbeitgeber  getragen werden 
  
Wie kann eine Co-Existenz der Weiterbildung nach altem und neuem System umgesetzt 
werden? 
Dazu:  Bedenken, dass die aus dem alten System bevorzugt werden, da sie für  das Klinikum 
etc. günstiger sind und neue Systemler keinen Platz kriegen 
  
Anstoß: 
-Sorge,  dass es sich aktuelle Ausbildungsinstitute nicht mehr leisten 
können  Ausbildungsplätze nach neuem System anzubieten? Wie kann eine 
adäquate  Anzahl an Ausbildungsplätzen gewährleistet werden, geschweigedenn 
mehr  (Perspektive mehr Studiumsplätze-mehr benötigte Ausbildungsplätze??  
  
Wie kann man Infos bereitstellen 
 

• faq gut aber viele Studis kennen PsyFaKo nicht --> daran müssten Fachschaften 
arbeiten; z.B. FAQ bewerben 

• zusammengefasstes Dokument, das an Studis ausgeteilt werden kann inkl Links wo 
man nachschauen kann 

• für Masterplanung: Checkliste mit Dingen die für die neuen Master zu beachten sind  
• Infoveranstaltungen: Wie könnt ihr (als FSR) Informationen weitergeben? 
• Möglichkeit an AG wenden als Unterstützung bei Infoveranstaltungen 
• übersichtlich zusammenfassend nochmal darstellen --> schon aufbereitet 
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• ggf noch Teil mit Übersicht, was noch in Klärung ist/ offene Punkte -->dann weiß man 
auch bei welchen Themen es noch keine Informationen gibt (löst auch Thema um 
Gerüchte ein bisschen) 

• Was sollte ich in Kommissionen ansprechen? (Stichworte: Verfahrensvielfalt, 
Supervision); ggf disclaimer "kein Dokument was exakt auf eure Uni zugeschnitten 
ist" 

• Teil:  
o was kann meine FS tun, solange Studiengänge noch gestaltet werden? 
o Survivalguide Approbationsstudiengang (Wie komme ich bis zur 

Approbation?) 
o Wie geht es weiter Richtung Weiterbildung? --> Unis informieren hier zu 

wenig und sehen hier nicht sich selbst als verantwortlich für WB -> Wer 
übernimmt Beratung für den Weg nach dem Master/ nach der Approbation?  

  
von Hochschulen Problem: 
 

• man kann nur rechtssicher beraten --> man muss in Beratung gerade sehr aufpassen 
• von Studis ist es eher informeller 
• Wichtig: trennen zwischen politischer Haltung und Infotmationen 

 
FS-Fragen oder Fragen von Studis?  

• teils/ teils 
  
LPAs sagen unterschiedliche Dinge-> z.B.: NRW sagt aktuell, dass man nach dem neuen 
Master noch/ trotzdem in die alte Ausbilung darf  
Wer Informationen/ Dokumente hat, bitte an AG schicken! ( Danke <3 ) 
  
Achtung: nicht zu konkret werden (z.B. zu konkrete Angaben zu BQTs, wird sehr 
unterschiedlich an den Unis umgesetzt) 
  
Ansprechpartner für WB 

• PsyFaKo/AG --> können wir Rolle als unabhängige Beratung sein? 
• Verbände, Problem: Anbieter, politische Meinung 
• Kammern --> wenig Beratung 

einiges  noch ungeklärt --> in FAQ könnte man es mit Stand reinbringen und  sagen 
welcher Zeitrahmen und wo man Infos sammeln kann 
 

• auch können wir noch nicht beantworten ist hilfreich als Antwort 
• ((Schleife einbauen: bei dieser Frage wendet euch bitte an Studienberatung)) 
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AD(H)S und Studium, offener Austausch über Möglichkeiten und Tipps 
Moderation (FS):  Dresden 
Anwesende Fachschaften: Hildesheim, Aachen, Dresden, Graz, Alumni, Anonym  
Art der Gruppe:offen 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Ein Slot zum gemeinsamen Gespräch über AD(H)S für Betroffene (wie ich)  und FSRe die 
gerne mehr über dieses Thema reden wollen. Fokus soll sein  Studentenleben, 
Nachteilsausgleiche und Lernen mit AD(H)S. Außerdem soll  der Slot es ermöglichen 
Informationsaustausch über aktuelle Ereignisse  und Fortschritte zu besprechen. 
 
Für weiteren Austausch gerne unter daniel95h@googlemail.com zu erreichen. Danke an die 
Protokollperson! 
 
1. Selbstvorstellung 
2. Austausch über Interesse am Slot 
3. Unterstützung in Schottland 
-  Was brauchst du (mit Attest)? --> mehr Zeit in Prüfungen,  Tonbandgerät, Laptop von Uni 
gestellt, Raum für Prüfungen für  Nachteilsausgleich, Person zur Unterstützung und dem 
Schreiben von  Notizen in Vorlesungen etc. 
4. Nachteilsausgleich Deutschland 
- Studierendenwerk mit Schreibberatung 
- Kurs für Menschen mit ADHS; Menschen aus verschiedenen Fachbereichen mit ganz 
normalen Problemen  
- Strukturelles als sehr hilfreich (Wochenplan vorbereiten, ausdrucken etc.) 
- hat Anlaufphase gebraucht, aber es läuft 
- Sehr schwer Routine zu etablieren; wenn man sie hat läuft es sehr gut 
-  Kindern Sicherheit geben, dass um sie herum Ruhe da ist und  auftauchende Störfaktoren 
auch ignoriert werden können (Begleitung, die  Hand auf die Schulter legt und "hier, weiter" 
sagt 
5. hilfreich im Studium 
-  2 Wochen vor Prüfung alle Folien durchlesen, evtl. zusammenfassen, 
mit  Klassenkameraden in die Bib (können Aufmerksamkeit wieder auf  Lernmaterialien 
lenken; hat soziale Komponente) 
6. Was gibt es für Optionen an den Unis? 
- Schreibberatung 
- Stelle an die man sich wenden kann 
- Vorschub (chronische Erkrankungen, Nachteilsausgleiche, Beratung) 
- Beauftragte für Behinderung und chronische Erkrankung  
- psychotherapeutische Beratung 
- WHK Stellen für Vernetzungsplattform für ADHS-Studierende (Discord, um andere Unis zu 
koordinieren) 
- 1x pro Semester einen Vortrag miz Gastsperecher per Zoom-Call 
- lange Nacht der aufgeschobenen Hausarbeiten 
7. Ideen zur Unterstützung 
- Einzelfallberatung für spezifische Probleme (Anfangen, Beenden, Strukturieren, Planlos) 
- Methodensammlung als PDF 
- Bögen zur Tagesrekapitulation (Was lief gut, was lief schlecht, was lief okay?) 
- Plattform zur Kommunikation zwischen den Betroffenen (Formular ausfüllen, sich 
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registrieren etc.) 
8. Neue Diagnosen 
- gibt auch Personen, die erst durch die Pandemie die Diagnose bekamen (Unterstützung 
weggebrochen) 
9. Selbstständiger Austausch  
10. Anlaufstelle Psychotherapeut 
- wegen Komorbiditäten häufig zu Psychotherapeut 
- Bewusstsein schaffen 
11. Anlaufstelle Behindertenreferat beim Asta 
12. aus den Fachschaftsräten eine Initiative starten / sich für mehr Unterstützung einsetzen 
- geistige Gesundheit im Studium 
13. Prävention 
- psychologische Beratung an den Universitäten (gibt z.B. Essberatung; maßlos Überlastet) 
- online Beratungsstelle 
- Zuhörtelefon / Night Line 
14. Was fehlt? 
-  Dauerleiden (ADHS, geistige gesundheitliche Probleme) als  Nachteilsausgleichsberechtig 
fest anerkennen; aktuell Ermessen des  Prüfungsausschuss 
15. Hilfsmittel 
- Stimulation im Hintergrund (z.B. Musik hören) 
- Kaugummi kauen (eine bestimmte Sorte) 
- Essen, Schlafen, Sport (sich verabreden, Struktur von Außen) 
- Medikamenten-Einnahme in die Routine einbauen / damit timen 
- Medikamente visuell ordentlich auslegen (entsprechend der Zeit der Einnahme; Routine 
unterstützen)  
16. Stigmatisierung 
- Psycholog:innen gehen mental die ICD-10 und DSM-V Kriterien durch 
- gut zu teilen zum Zweck der Entstigmatisierung 
- Intervisionen für Studierende z.B. in Berufsqualifizierenden Tätigkeiten (Arbeiten mit dem 
Label  bei dem Label) 
17. fehlende Psychoedukation auch schon bei Kindern (aber altersgerecht) 
18. Man braucht nur jemanden der hört und der Information bietet 
19. Engagierte Eltern 
- bei Engagement eher häufiger, aber auf Universitätsebene generell weniger vertreten 
20. Egal welche Störung man hat, Geld hilft unglaublich 
21. an den Asta wenden 
- Projekte / Infoveranstaltungen mit z.B. Arbeiterkind e.V. 
22. SEHR viel Fehlinformation 
- in den Medien anzweifeln, ob es dass gibt / "sind halt Menschen, die... müssen in Umfeld 
wo..." 
23. Man kann sich hinsetzen und anstrengen (mit Druck & externen Terminen, um die 
Motivation zu fördern) 
Was wir mitnehmen: 
- Was bietet unsere Universität überhaupt an? 
- Wie kann man mehr bewerben, was da ist? 
- Welche Angebote für Nachteilsausgleich gibt es (bei einem selber an der Uni) 
- Es gibt weiterhin Menschen die sich interessieren & Betroffene, die sich engagieren wollen 
24.  man kann vermutlich Studienqualitätsmittel für Aktionen etc.  beantragen, um 
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Beratungsstellen aufzubauen / auszubauen / zu bewerben 
 
Wenn die Plattforme zum Austausch steht, können wir bei den Unis mal anfragen, ob die 
sich beteiligen wollen würden 
 
 
 
 
 
Brainstorming vom Plenum fortfahren 
Moderation (FS): Alina (Heidelberg SRH) 
Anwesende Fachschaften:Bamberg, RWTH, München, Heidelberg SRH, Hildesheim, Dresden, 
Graz, Braunschweig, Stendal, Alumni 
Art der Gruppe: Diskussion 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Diskussionsfragen:  
Was brauchst du, damit du dich beim Übernehmen von Aufgaben wohl fühlst & dich traust, 
vor dem Plenum zu stehen? 
 

• Personen trauen sich z. B. nicht, den Rechenschaftsbericht des KonRats zu 
übernehmen, obwohl sie Lust auf das Amt hätten. 

o Kritik ist oft unsachlich und emotional 
o Das Thema müsste u. U. auf der nächsten Konferenz noch einmal besprochen 

werden ("Wie wollen wir miteinander reden?") 
o Positive Verstärkung gibt es meist nur im Nachhinein 
o Es wird immer gesagt, dass wenig Vorerfahrung benötigt wird - am Ende wirkt 

es dann aber so, als ob das vorausgesetzt wird (Personen mit Erfahrung 
bekommen mehr Zuspruch, etc.) 

• Plenumsdiskussion bei dieser PsyFaKo 
o KonRat war größtenteils bei der Diskussion gar nicht dabei 
o Diskussion hätte mehr Raum gebraucht 

• Diskussionen auf der PsyFaKo sind insgesamt sehr emotional 
o Emotionalität kann auch positiv sein und die Diskussion weiter bringen 

• Kritikfähigkeit/Kommunikation von Kritik 
o Als Psycholog:innen sind wir insgsesamt schon sehr auf "Kuschelkurs" - 

deutlich mehr als andere Fachbereiche 
o Dabei muss man sich nicht immer wohlfühlen 
o Manchmal ist die Botschaft wichtig und die exakte Formulierung weniger; was 

nicht heißt, dass man Leute auf der persönlichen Ebene angreifen sollte 
o Kritik sollte immer auf die Sache und nie auf die Diskussion bezogen sein 
o  

• Im Rahmen von Fragen wird oft mangelnde Kompetenz unterstellt 
o Eventuell sollten allen Kandidierenden für ein Amt die gleichen Fragen gestellt 

werden - auf der anderen Seite gibt es bereits durch die Fragen auf den Folien 
eine gewisse Standardisierung. Die gleichen (individuellen) Fragen sollten 
aber allen Kandidierenden gestellt werden. 
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o Die Erfahrung zeigt auch, dass es auch gute KonRäte ohne Vorerfahrung mit 
PsyFaKo-Arbeit gibt 

o Auf der anderen Seite wird oft nicht klar, wie viel Arbeit die Ämter machen - 
kritische Nachfragen sollen evtl. nur verdeutlichen, dass der hohe zeitliche 
Aufwand eine psychische Belastung darstellen kann 

o Bei solchen Nachfragen fehlt im Regelfall das Framing, sodass nicht klar wird, 
dass die Frage auch aus Sorge gestellt wird 

o Der KonRat hat sich bisher im Regelfall bemüht, die Balance zwischen 
realistischer Tätigkeitsvorschau und motivierender Tätigkeitsbeschreibung zu 
finden 

o Ein HowTo KonRat-Slot könnte hier hilfreich sein, um interessierten Personen 
detaillierte Infos zu geben 

▪ Verschiedene Angebote des KonRats diesbezüglich wurden in der 
Vergangenheit allerdings nicht angenommen (z. B. Frühstück mit dem 
KonRat, Direkte Gesrpäche, "Frag-den-KonRat"-Mails, etc.) 

▪ Direkte Ansprache von Personen funktioniert noch am Besten, wird 
auch aktuell gemacht 

o Mehr als 6 KonRäte sind aus finanziellen Gründen bisher abgelehnt worden 
▪ Mehr Räte bedeutet auch mehr Meinungen, das kostet manchmal 

noch mehr Zeit 
▪ Grundsätzlich könnte darüber diskutiert werden 
▪ Eigentlich sollten die AGs/Projektgruppen mehr Aufgaben 

übernehmen, sodass der KonRat weniger Workload hat 
o Die Kritik an mangelnder Erfahrung spiegelt sich unabhängig des Gesagten 

allerdings kaum im Abstimmungserbenis wieder 
• Manche Themen (z. B. Bezahlung KonRat) sollten nicht so breit im Plenum diskutiert 

werden (und vor allem nicht immer wieder) 
• Probleme beziehen sich hauptsächlich auf die Kommunikation im Plenum, nicht in 

den Slots 
• Ein großes Themenfeld war in der bisherigen Diskussion das KonRat-Amt - aber auch 

Themen wie Kassenprüfung, AG-Teilnahme, etc. sollten Teil der Diskussion sein (und 
sind ein essentieller Teil der Arbeit der PsyFaKo) 

Wer ist eigentlich Teil der PsyFaKo? 
 

• Die Frage ist bereits enorm breit und kann deswegen nur schwer diskutiert/erörtert 
werden 

• Frage sollte eventuell im Rahmen einer Projektgruppe/AG/KonRat anständig erörtert, 
diskutiert und für die Konferenz vorbereitet werden 

• Im Slot war keine Zeit für die Frage, sie sollte aber auf andere Weise weiter diskutiert 
werden 

Kleingruppenarbeit 
 

• Ideen Gruppe 1 
o AFS-Kooperationen zwischen mehreren Fachschaften stärken 
o Teilnehmende vor der Konferenz auffordern, in ihren Fachschaften über eine 

Ausrichtung zu diskutieren 
o FAQ bzw. detaillierte Infos zur Ausrichtung bereits in der Infomail mitsenden 
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o Markt der Möglichkeiten macht u. U. später am Wochenende mehr Sinn, weil 
Leute dann eine genauere Vorstellung haben, welche Ämter sie sich vorstellen 
könnten 

o Framing von Plenen mit kurzen Stichpunkten zur Diskussionskultur 
• Gruppe 2 

o Personen vertrauen, dass sie die Ämter übernehmen können, die sie 
übernehmen wollen 

o Personen mit Erfahrung vertrauen, dass sie nicht grundlos Anmerkungen 
machen 

• Gruppe 3 
o Für viele Diskussionen ist nicht genug Zeit da; Kritik kommt desegen so direkt, 

weil für ausführliche Kommunikation keine Zeit ist 
o Starke Diskrepanz zwischen Alumni und Neulingen - evtl. mangelndes 

Vertrauen zwischen den Gruppen 
o Mehr Zeit für bestimmte Diskussionen einplanen (z. B. Slots begrenzen) 
o Fachschaftspatenschaften: "Neue" Fachschaften bekommen einen Alumni zur 

Seite gestellt, der/die ihnen Fragen beantwortet 
• Gruppe 4 

o Arbeit sollte honoriert werden (nicht unbedingt finanziell) 
o Bindung an die Gremien schaffen, indem Leute hier die Projekte umsetzen 

können, die sie für wichtig halten 
o Es scheint aktuell nicht klar genug zu sein, dass man auch ganz neue AGs 

gründen kann 
o Es sollte Druck aus den Aufgaben genommen werden - die 

Anforderungsbeschreibungen wirken aktuell eher einschüchternd 
o Wenn wieder die ganze AG und nicht nur die Koordination gewählt wird, 

würde das die Verbindlichkeit weiter steigern 
 
 
 
 
 
Arbeiten im Suchtbereich 
Moderation (FS):  
Anwesende Fachschaften: Potsdam, SAH Heidelberg, Graz, Bielefeld, Mainz, Hildesheim, 
Kassel, Münster 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Arbeiten im Suchtbereich 
 
Warum dieser Vortrag? 
- Thema wird im Studium und in der Ausbildung viel zu wenig thematisiert. 
- z.B. Alkohol wird in der Gesellschaft glorifiziert, Alkoholabhängigkeit nicht 
- Sucht betrifft die Gesellschaft 
- Sucht wird immer prävalenter -> man kann sich diesem Thema niemals entziehen 
 
Vorteile im Plenum: 
- Therapie komplex 
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- niedriger Sozio-ökonomischer Status 
- Sucht geht oft einher mit anderen Diagnosen 
- "Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm" -> Verbeitung in der Familie 
 
Vorurteile und Vorbehalte 
- Frustration wegen ständigen Rückfällen -> Rückfälle gehen einher mit Sucht; die Erwartung, 
dass eine 3 monatige Therapie zur abstinenz führen kann, ist utopisch 
-> aber: Rückfälle und wieder in die Klinik kommen ist gut! Denn die vertrauen ins System 
und denen kann geholfen werden. Wer rückfällig wird und nicht wieder kommt, fällt durchs 
System 
-> Beispiel: junger Mann (schwer traumatisiert aus der Kindheit),hat früher polytox 
konsumiert (verschiedene Substanzen, auch intravenös), war dann 10 jahre substituiert und 
obdachlos, hat zusätzlich "nur noch" getrunken, hat dann irgendwann nur noch 16 Bier am 
tag getrunken und kam immer und immer wieder in die Klinik, kommt heute nur noch 
einmal im Monat -> Ziel ist also nicht immer die genesung, sondern eine verbesserung 
- Herausforderndes Klientel 
- "Angst" vor patientInnen, körperliche Unterlegenheit -> braucht man nicht haben 
- Frustration wegen Externalisierung / Verantwortungsabgabe -> von PatientInnen zu 
TherapeutInnen 
 
Zielhierarchie 
1. Ziel: Überleben 
2. Stabilisierung 
3. Integration 
4. Abstinenz 
 
Suchtberatungsstellen 
- erste Anlaufstelle für Betroffene 
- Weiterbildung zum Suchttherapeuten  
 
Entgiftung / Qualifizierte Entzugsbehandlung 
- schlimmste Entzugssymptome: 
--Alkohol, 
--Benzodiazepine 
--Heroin 
- erst körperliche Entgiftung 
- dann "Motivationsarbeit" -> Netz aufbauen, Selbsthilfegruppen 
 
Langzeittherapie 
- stationär oder ambulant 
- über Krankenversicherung finanziert 
 
Suchtforensik 
- straffällig geworden unter Konsum 
- "Sicherung und Besserung" 
- auf zwei Jahre befristet 
+ Kontakt zu Juristen 
+ vielfältige Störungsbilder 



Dokumentationsband der 36. PsyFaKo in Wuppertal 

 48 

+ ... 
 
Häufigste komorbide Erkrankungen: 
- PTBS 
- ADHS 
- Schizophrenie 
- Depression 
- Angststörung 
 
Tätigkeiten als Psychologin 
- Aufnahme -> innerhalb von kurzer zeit sehr viel Infos über Patienten; wichtig zu erfragen: 
Suizidalität, Therapiemotivation, Warum?, Wie viel? Welche Substanzen? Selbsteinschätzung 
"Wie schlimm ist es?", akute Psychose ("Haben sie schonmal dinge gehört/gesehen, die 
garnicht da waren?...", Mediamente, die regelmäßig eingenommen werden, 
Delir/Krampfanfall?, Sozialanamnese, Betreuer?, Vorstrafen / offene Strafen? 
- gabe von Medikamenten (um z.B. Krampfanfälle, Delirium zu verhindern)  
- Therapeutische Gespräche 
- Kriseninterventionen  
- Austausch mit externen Institutionen - betreutes Wohnen, externe Therapeuten, Karitas 
- Gruppentherapie -> große Dynamik, aber bringt sehr viel! mit Humor gestaltbar, 
Psychoedukation auf niedrigem Level 
- Diagnostik - oft angefragt von ÄrztInnen -> Diagnose ist Voraussetzung für Abrechnung; 
Canabis und Kokain Entzug wird nicht von der Krankenkasse bezahlt (weil Enzug nicht tödlich 
ist) -> es muss also eine Diagnose geben (leichte Depression oder Anpassungsstörung reicht 
nicht) 
- Teilnahme an Übergaben, Visiten, Konferenzen 
- Austausch im multiprofessionellen Rahmen - Ärzte, Pflege, ... 
 
Das sollte man mitbringen: 
- Interesse  
- Offenheit und toleranz 
- Grundkenntnisse in dem jeweweiligen Suchtbereich - Was kostet der Stoff (Wenn Patient 
nicht arbeitet, aber 2-3 gramm Koks pro Tag konsumiert werden -> woher kommt Geld? 
Prostitution, Kriminalität 
- Belastbarkeit 
- Durchhaltevermögen 
 
Zusammenhang Persönlichkeitsstlrung und Drogen 
- sehr häufig 
- Narzissmus -> weil Sucht Beziehungsstörung (zu sich selbst) ist 
- Borderline, Emotional Instabil -> eigene innere Stabilität aufrechterhalten 
- Substanzabhängig -> Substanz sagt viel über Menschen aus 
- "Endlich war mein Kopf mal ruhig" 
- "Kanabis - häufig traumatisierte Menschen, da man nicht mehr träumt (keine Alpträume) 
- Heroin - Schutz, etwas "Einladendes" 
- Alkohol - vielschichtiger 
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Was hilft? 
- richtiger Ort, richtige Zeit, richtiges Gegenüber 
- gute Anbindung und Einbindung 
- Vortsellung: Suchtmittel dient zum Überlegen und wirkt (z.B. gegen Traumata und 
Nachfolgen), wenn das wegfällt ist das verdammt schwer -> es braucht einen wirklich 
adäquaten Ersatz und den Wunsch von innen 
- korregierende Erfahrungen 
- Job, Wohnung, Team, ... 
 
Polyintoxikation 
- ab 3 Substanzen, aber es gibt immer eine Präferenzdroge 
 
Cannabis 
- Nebenwirkungen kommen durch die Hintertür 
- massiv Antriebslos, sozialer Rückzug, Psychosen 
- Konsum führt zu strukturellen Veränderungen des Gehirns (je jünger, desto dramatischer) 
- Legalisierung wird vermutlich zu Anstieg des Konsums und der Überlastung in Psychatrien 
und anderen therapeutischen Einrichtungen führen 
 
An alle:  
- wer interesse hat, dass Marie mal einen Vortrag bei euch an der Uni hält - meldet euch bei 
ihr :))) 
 
 
 
 
 
 
Praktischer Einblick in die Organisationspsychologie 
Moderation (FS): Luise Heyde-Schulte 
Anwesende Fachschaften: Wiesbaden, Leipzig, Osnabrück, Erlangen, Heidelberg Uni, 
Freiburg, Aachen, FU Berlin 
Art der Gruppe: offene Gesprächsrunde 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: siehe Slotname 
 
 Kurze Vorstellungsrunde 
 
Erwartungen und Fragen der Gruppe: 
- allgemeiner Einblick ins Anwendungsmodul zu Orientierungszwecken 
- Praxisbeispiele 
- Überblick über Berufsfelder - konkrete Stellenausschreibungen 
- Wie sieht der Alltag aus? Praxis vs. Theorie (Wo ist die Psychologie zu verorten) 
- Master in Psychotherapie machen? Verbaut das meine Chancen wenn man in WiPsy geht? 
(vice versa) 
- Abgrenzung der versch,. WiPsy Fächern 
 
 
Unterscheidungen:  
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Arbeitspsychologie: Individuenzentriert:  
Personal, -auswahl, -entwicklung, coaching 
 
Organisationspsychologie: mehr auf Unternehmensebene: 
Wie ist ein Unternehmen aufgebaut - Struktut, Kultur, Prozesse 
begleiten(Changemanagment) 
 
 
Therapie oder A&O?  
- Praktika & Kurse im Interessenberreich belegen: Fuß in der Tür haben und Möglichkeiten 
offen  halten 
- Mastet gibt den Weg meistens vor (vorallem durch Stigmatierung seitens Unternehmen ) 
 
 
Wie kommst du in deinen Job? 
- LinkedIn & Stepstone 
- Praktika macht den Einstieg leichter (Mehr Fokus darauf als Theoretische Fähgikeiten) 
- Profil entwickeln ggü. Unternehmen 
- Interessen entwickeln durch Praktika in versch. Berreichen 
- Netzwerktreffen & Initiativbewerbung 
- Netzwerk sehr wichtig  
 
 
Beratung vs. Unternehmen (in-House Psychologe)  
- Beratung: (Vorraussetzung häufig gute Noten) 
    - Verkaufen von Produkten bzw. Dienstleistung (auch Netzwerk) 
    - Arbeit in versch. Unternehmen (abwechselungsreich) 
    - gute Bezahlung 
    - hoher Zeitdruck (Produkt muss verkauft werden) 
    - manchmal viel Schein (Professionelles Produktverkauf und teilweise kein gutes Produkt) 
    - Bsp: Cap-Gemini, KPMG, pwc,  
-Unternehmen:  
    - längerfristig an Projekten arbeiten  
    - kennst das unternehmen besser -> du bist Teil des Systems 
    - mehr Zeit 
    - Prophet im eigenen Land -> macht Veränderung häufig schwer 
 
 
Theorie und Praxis: 
- Theorie wird in Praxis nicht so ernst genommen wie in der Wissenschaft  
- Modelle werden häufig an Unternehmen angepasst  
 
Praxiseinblick: 
-Change Management:  
    - weltweites Digitalisierungsprozess 
    - Veränderungsprozesse in Konzepten zusammengefasst. (welche Skills brauch ich) 
    - Haus der Veränderung: wie empfinden Menschen Veränderungen  
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Arbeitsalltag: 
- 50% Teambesprechungen: Koordinationen, Status-Update 
- Konzepte entwickeln: Wo sind die Probleme, wie gehen wir die Probleme an? 
- viel Kommunikation: MA Entwickeln, Workshops 
Reibungspunkte: 
- teils müssen dieselben Konzepte häufig wiederholt weden.  
- Junge PsychologInnen werden im ChangeManagment teils nicht ernst genommen  
 
weitere Informationen: 
- Vorlesungen im Netz 
- Podcast 
- Bücher  
 
 
 
 
 
 
Love-Visit 
Moderation (FS): Mannheim & Hildesheim 
Anwesende Fachschaften: Greifswald, Landau, Bonn, Potsdam, Kassel, Graz 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Was ist ein Love-Visit: 
 

• Fachschaft besuchen 
•  ein Wochenende 
• für Vernetzung & eine coole Zeit 
• Die besuchte FS gestaltet das Programm + Unterkunft  
• Stadt aus der "studentischen" Perspektive sehen 
• Gegenseitigkeit  
• offene Gestaltung, keine enge Taktung notwendig, alles entspannt  
• Freundschaftsentwicklung, Connections und Austausch für Vernetzung & eine coole 

Zeit 
• z.B. auch Besuch vor Masterbewerbung  
• Tipp: lieber nicht mehr als 20 Leute die besuchen  

Wie läuft das ab? 
 

• gibt Telegram-Gruppe mit Tabelle, how-to und co  
• Planung: Terminfindung erstmal am wichtigsten, z.B. Abstimmen in der FS, 

Schlafplätze finden  
• Planung der Aktivitäten vllt so 2 Wochen vorher (aber auch immer spontan möglich) 
• jeder zahlt für sich 
• man kann in Gruppe schreiben wenn man sucht/Zeit hat/ was anbieten kann 
• auch zwei FS unterbingen möglich  
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Praktikumsdatenbank 
Moderation (FS): Marisha (Potsdam), Yannick (Dresden) 
Anwesende Fachschaften: Lübeck, Dresden, Uni Heidelberg , Bielefeld, Trier 
Art der Gruppe: AG 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Projektvorstellung: vor einigen Jahren Einzelne Studentin hat Website für Praktika erstellt, 
hat sich an PsyFaKo gewandt und um Hilfe erstellt 
Konzept: Website für Praktikumsberichte, diese sollen auch direkt auf Website hochgeladen 
werden können 
was ist realistisch? aktuelle idee soll vorgestellt und Feedback eingeholt werden 
Ausblick: wie soll es damit weitergehen? Passt nicht in die Projekt- Masterliste, wird aber 
weiterhin ein großes Thema sein 
Weitere AK Leitung soll gesucht werden, die Projekt am Laufen hält 
 
Was wurde bisher gemacht? 
-Testwebsite besteht 
-knapp 180 Praktika bisher gesammelt 
-Filtermöglichkeit (Organisation, Arbeitsbereich, Zeitraum, Vergütung, 
Land/Bundesland/Stadt), evtl . Filter Dauer, Erfahrungsberichte aufrufbar 
-bei neuen Berichten noch Gesamtbewertung (Approbationsordnungskonform, Art 
Praktukum, Zufriedenheit, Tipps für Bewerber*innen) 
-Qualität wichtiger als Quantität, individuelle Tipps viel hilfreicher 
- Vorteil: nachdem Infos im Fragebogen, werden diese direkt in Berichtformat gebracht 
     --> wichtig keine Namen nennen! Daher Zwischenschritt Bestätigung ob Bericht 
veröffentlicht werden darf 
 Frage, wann Rücksprache mit KonRat? WEnn ERfahrungsbericht kritisch, zB 
Heruntermachen eines Unternehmens, Vorwurf von sexuellen Übergriffen 
 Frage: wie werden nicht bestätigte Berichte überarbeitet? AG behält sich das Recht vor, die 
Berichte zu überarbeiten – ist der einfachste Weg, um die Anonymität der Einreichenden zu 
bewahren 
 -Idee Hilfe zur Selbsthilfe: überhaupt die Möglichkeit auf einer Seite verschiedene Praktika 
zu finden 
 -Manche technische Limitationen sind unüberwindbar zB Ortbezeichnung wird variieren 
 -Wunsch Hemmschwelle möglichst niedrig zu halten, zu viele Hinweise sind eher hinderlich 
 -Anregung Filter: approbationskonform 
 -Diskussion Zeitraum: wie WIRD Länge des Praktikums angegeben lieber in Stunden oder 
Wochen, welche Einteilung sinnvoll ist 
     --> Vorschlag: 4 Wochen (Orientierungspraktikum), 6 Wochen (Berufsqualifizierendes 
Praktikum) 10 Wochen, ab hier Monate, Vorschlag Wochen und Stunden angeben 
-Idee extra Filter für P1, P2 und P3 
-Hinweis, dass alle Angaben ohne Gewähr sind, keine Garantie dass Approbationspraktika 
auch umfass en, warnung mit Uni klären!  
-optionale offene Frage: wie viel früher hast du dich beworben 
  
 Wie sieht Umfrage aus? 
 -gleicher Einleitungstext wie bei Masterliste 
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 - zunächst Suche, ob Ort/Organisation bereits vorhanden (um Berichte zu sammeln) 
     -->Schwäche: unterschiedliche Praktika an m selben Ort nicht trennbar (zB Universität, 
Forschungspraktikum, klinisches Praktikum alles auf einer Seite) ist auch nicht wirklich lösbar 
- Praktikum kann verschiedenen Anwendungsbereichen zugeordnet werden 
-zuletzt freies Feld um kurz praktikum in eigenen Worten beschreiben zu können 
-formaler Teil: Land, Bundesland, zugehörige Stadt (als Freitext, ist fehleranfällig lässt sich 
aber nicht lösen) 
-Fragenblock: Informationen zum Praktikum (Studienabschnitt, Zeitpunkt, Dauer, Format 
(vollzeit/teilzeit) semesterbegleitend? (unsicher, welcher Mehrwert) 
-Vergütung: nur nichtfinanzielle Vergütung(Freitext ob Unterkunft, Fahrtkosten, Essen 
gestellt) 
-formelle Anforderungen: Immatrikulation notwenig, ist Pflichtpraktikum notwendig, in 
welchem Studienabschnitt ist Praktikum möglich) evtl. Möglichkeit hier Filter zu setzen, 
wenn genügend Infos, Anforderungen Qrientierungs- /Berufsqualifizierende Tätigkeit nach 
Approbation erfüllt je ob davor Bachelor oder Master angegeben (Infotext 
-sechs Kategorien zur Eigenen Einschätzung des Praktikums (Fragen mit Likert-Skala 
beantwortbar, Pflichtfelder) 
-Gesamtbewerung 
-Freitext: was möchten Sie sonst mitgeben, keine Begrenzung 
-am Ende wichiger Haftungsausschluss , Hinweis auf Anonymität 
 
Zukunft des Projekts: 
-Yannick und Marisha sind weiterhin in der AG suchen, aber noch Zuwachs, Umfang kann 
selcst bestimmt werden 
-macht AG überhaupt Sinn oder ist Projektgruppe besser 
-Werbung für Praktikumsdatenbank!! 
-ist eine neue Website geknüpft, kann auch erst beworben werden, sobal diese 
veröffentlicht wird 
-Idee Werbung auf Masterliste zu machen, um Personen auf Praktikumsdatenbank zu 
bringen 
 
 
 
 
 
How to help surviving – Mentoring-Programme für Erstis und mehr 
Moderation (FS): Wiebke und Paula aus Hildesheim 
Anwesende Fachschaften: Bielefeld, Potsdam, Aachen 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 

• Austausch über die vergangene PsyFaKo 
• Alumni Netzwerk in Aachen - Eingetragener Verein 

o Vorstand enthält Fachschaftsmitglied 
o Mitgliedsbeitrag für Alumni 
o Hilfe für die FS, auch finanziell 
o Als Vernetzungsidee 

•  
• Austausch über unterschiedliche Mentoring Programmes 
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Vorstellung der Studierendenarbeit im Berufsverband Deutscher Psycholog*innen 
Moderation (FS):Victoria Schweer  
Anwesende Fachschaften: Uni Heidelberg, Potsdam, Düsseldorf, Magdeburg, Bonn, 
Dresden, Gast (BDP-S) Vertretung 
Art der Gruppe: Infoveranstaltung und Diskussion 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Vorstellung BDP-S: Berufsverband deutscher Psycholog*innen/Studies 
 

• Vertretung von Studierenden der Psychologie 
• Alle Themenbereiche (A&O, Klinische, Studies, etc.) 
•  

Berufspolitik: Themen wie Entstigmatisierung, PsychThG... 
 

• Vernetzung mit PsyFaKo da ähnliche studienbezogene Themen 
Gremine/Verbandsarbeit 
Veranstaltungsorganisation 
 

• Festival (be-in!) 
• -> Berufsinformationsfestival (einmal jährlich) 

 Öffentlichkeitsarbeit 
 

•  Social Media, Newsletter, ReportPsychologie, bald auch Podcast ;) 
Praktikumsbörse: 
 

• 800 Einträge in vielen auch internationalen Städten 
Vorstellung Masterplatzkampagne -> bis 2026 ca. 400 Plätze in NRW, aber noch ausbaufähig 
 
Im BDP-S ehrenamtlich aktiv: 
- Nächstes Aktiven-Treffen am 01.04.2023 (für NRW) 
- Sonst Online-Austausch alle zwei Wochen Mittwochs (nächstes Plenum am 30.11.22) 
- Berufsberatung 
- Netzwerk und Interessensvertretung 
 
Diskussions-/und Fragerunde: 
 

• Kommunikation und Vernetzung zur PsyFaKo sollte sich in Zukunft wieder verbessern 
• AG-Leitung ähnliche Themen wie PsyFaKo Themen 
• Viel eigene psychologische Interessensvertretung 
• Finanzielle Mittel im BDP sind vorhanden, anders als (leider) bei der PsyFaKo 
• Hierarchisch organisiert (BDP-S und BDP) dabei sind BDP und BDP-S mehr oder 

weniger miteinander im Austausch 
• ca. 30 Aktive im BDP-S, 50-60 gesamt 
• BDP-Arbeit kann auch sehr zermürmbend und anstrengend sein 

Wie kann man besser für die BDP Werbung machen? 
- BDP-S wirbt jedes Semester die Fachschaften an, um sich in O-Woche vorzustellen, leider 
selten eine Antwort 
- Anregung vom Plenum, dass es frühere Informationen geben müsste - um Rückmeldungen 
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der Fachschaften zu erhalten 
- BDP wirkt selten studentsich, Außenwirkung eher Berufsorientiert, deshalb müsste BDP-S 
etwas an E-Mail Kommunikation tun 
- Berufsfeldvorträge in Uni als Vorschalg für BDP-Referentin 
- Werbung in Ersti Taschen 
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Protokolle: Slot 4 
 
Arbeit in der stationären und teilstationären Jugendhilfe 
Moderation (FS): Marius Haag 
Anwesende Fachschaften: Ulm, Potsdam, Bonn, Bielefeld, Erfurt, Düsseldorf, Heidelberg, 
Münster, Kassel, Lübeck, Freiburg 
Art der Gruppe: Vortrag 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
- arbeitet im Haus Fichtenhalde in der Nähe von Offenburg (familienergänzende Einrichtung) 
    - Alle leben dort zusammen 
    - Zimmer sind nach Alter sortiert  
    - Kinder werden dort auch beschult 
   -  Kinder gehen meistens, wenn sie ihr Hauptschulzeugnis haben, falls sie höhere 
Abschlüsse anstreben können sie eventuell noch länger dort bleiben, aber diese Abschlüsse 
dann an öffentlichen Schulen (solche Fälle werden aber meist eh schon früher an öffentliche 
Schulen angebunden) 
    - Kinder bis 18 Jahre dort 
    - Kinder haben dort ein lebenslanges Beratungsrecht (können sich also immer dort melden 
bei Bedarf) 
    - Es gibt Wohngruppenplätze (fahren alle 2 Wochen nach Hause) und Tagesgruppenplätze 
    - Ziel (wenn möglich) immer, dass das Kind letztlich wieder zu den Eltern kommt 
    - Eltern dürfen entscheiden wo das Kind sein soll (ob dort oder zuhause), außer Jugendamt 
übernimmt Vormundschaft 
    - keine Notfallaufnahmen 
    - stationär und teilstationäre Aufenthalte 
    - traumapädagogisches Konzept, Einrichtung soll als sicherer Rückzugsort gelten 
    - Prinzip der guten Gründe wird hier verfolgt und vorgelebt 
    - Einzeltherapie, Neurofeedback, Entspannungstraining (keine Gruppentherapie) 
    - Alltagsbewältigung steht im Vordergrund 
    - Traumatas werden dahingehend aufgearbeitet, dass Beziehungen aufgebaut werden und 
korrigierende Alltagserfahrungen erlebt werden. Weniger die klassische Traumaexposition 
    - Haben Gesprächstherapie, VT und TT 
 
Zu Marius: 
- seit 3 Jahren dort und fühlt sich unfassbar wohl 
- ist im Fachdienst, sprich hat Einzelstunden mit den Kindern, ca 45min 
- unterstützt und begleitet sie auch im Alltag (Computer, Lego spielen etc) ist an der Stelle 
das Bindeglied zu den Eltern, die diesen Funktionen selber nicht nachkommen können 
- arbeitet nur halbtags dort, den anderen Teil in der Tagesklinik mit Erwachsenen -> Halbtags 
in diesem Fall: Dienstags und Donnerstags 9h Tage 
- Macht selbst Ausbildung zum VT plus Weiterbildungen im Kinder und Jugendbereich 
- Großteil seiner Patient*innen sind 12-15, fluktuiert aber auch 
- Einrichtung übernimmt seine PiA Kosten 
 
- Therapieansätze individuell 
    - Selbstwertstärkung (werteorientiert: Wer bin ich, was will ich?) 
    - keine manuale Therapieansätze entsprechend von Störungen 
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    - arbeitet persönlichkeitsspezifisch (Da es vom Jugendamt getragen wird, kann man in der 
Jugendhilfe gut ohne Diagnosen arbeiten) 
    - Alltagsstütze 
    - fängt immer damit an eine vertraute Beziehung zu den Jugendlichen aufzubauen 
    - wichtig ist eine gemeinsame Geschichte, auch dass die Kinder wissen, dass man sich um 
sie auch Sorgen macht 
 
- Was gibt dir die Arbeit: 
    - direktes Feedback der Kinder 
    - sein eigenes Kind sein können 
    - wichtig für die Kinder sein 
    - eine Bezugsperson sein 
    - Wertschätzung durch das Kollegium sehr stützend 
 
- was gefällt dir nicht so? 
    - was mache ich hier eigentlich? (wenn er zb eine Stunde youtube videos o.ä. mit den 
Kindern guckt) 
    - oft beleidigt und geschlagen, teilweise bedroht -> dient oft als Möglichkeit der 
Jugendlichen ihre Emotionen in einem inadäquaten Weg abzubauen, da sie adäquate Wege 
oft nie gelernt haben 
    - den traumatisierten Kindern fehlt das Gefühl von Grenzüberschreitungen, aber auch der 
Körperwahrnehmung (können garnicht selbst einschätzen, ob der Schlag jetzt zu doll war 
oder nicht) 
 
Wie hat sich Corona auf die Jugendlichen ausgewirkt? 
- positiv: als sie dann in die Einrichtung kamen plötzlich wieder viel mehr Zuwendung 
- negativ: genervt davon, dass nicht mehr viel möglich war -> wollten nach Hause 
- negativ: hatten eig trotz Corona fast durchweg Schule, was sie genervt hat 
 
Was sollte man für diesen Job mitbringen? 
- Begeisterungsfähigkeit ganz wichtig!! 
- Einfühlungsvermögen in eine kindliche Welt 
- Fantasie sehr hilfreich 
- Geduld 
- Selbstreflektion (wo steh ich gerade, was brauche ich?) 
 
Welche Rolle spielt Mobbing in der Einrichtung? 
- Mobbing ein großes Problem, Kinder trauen sich oft nicht das überhaupt zu erzählen -> fällt 
oft erst spät auf 
- Rolle des Alpha Tieres wird oft gefüllt und ausgeübt, viele Kinder steigen mit ein, damit sie 
nicht auch gemobbt werden 
 
Welche Rolle spielt Drogenkonsum in der Einrichtung? 
- zum Glück kein großes Thema 
- Kinder können Führerscheine kriegen, mit denen sie "Freigang in die Stadt" gewährt 
bekommen (unterschiedliche Stufen/Reichweiten) 
    - Kinder stimmen gemeinschaftlich ab, ob ein Kind einen Führerschein bekommt, falls es 
einen "Antrag" stellt 
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    - missbrauchen sie diesen Führerschein, um sich Zigaretten etc in der Stadt zu besorgen, 
wird ihnen dieser entzogen 
 
Wie geht man mit Liebesbeziehungen in der Einrichtung um? 
- wird nicht verboten, aber natürlich auch nicht gefördert 
- es wird klar gemacht, was verboten ist (zb Sex) 
 
Praktikumsinteresse?: 
- Auf die Internetseite gehen und Anja schreiben 
- man kann eventuell bei Marius unterkommen (Einrichtung recht abgelegen in den 
Weinbergen) 
- nehmen auch Bachelor Student*innen 
- Vorlauf?: schwer zu sagen, können immer nur eine*n Praktikant*in gleichzeitig nehmen. 
Grob so 3-4  
 
 
 
 
 
Chancengleichheit 
Moderation (FS): Caro (SRH Heidelberg) 
Anwesende Fachschaften: SRH Heidelberg, Uni Heidelberg, Trier, Mannheim, Hildesheim, 
Bochum, Graz, Innsbruck, Leipzig, Wiesbaden 
Art der Gruppe: Arbeitsslot  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Thema: AG Gründung Chancengleichheit  
 
wir wollen die Studis vertreten, die derzeit in der PsyFaKo benachteiligt werden 
-> Privat, Österreich, Schweiz, HaWs etc.  
 
Ziel: 
Studierende die noch nicht adäquat vertreten werden mehr in den Fokus rücken 
Innerhalb im Verein ein Umdenken erreichen und wenn wir das geschafft haben, dass wir 
den Verein auch außerhalb vertreten können  
 
Warum sind Teilnehmende hier: 
 

• Vertretung: Privat und Hochschule -> PsychThG war Schlag ins Gesicht 
• Vertretung: Österreich -> sind aus Interesse hier (wollen wahrscheinlich eigene AG 

gründen) 
• Vertretung: Uni -> findet dass wir uns akzeptieren sollen und solidarisch zeigen 
• Vertretung: Prüfungsformaten, Nachteilsausgleich und Ausschlüssen  

AG Idee: wenn sich jemand als Minderheit sieht, dann kann er auf die AG zuzukommen und 
man redet darüber und schaut, was man machen kann 
 
"Ethikkomission der PsyFaKo" 
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• AG schaut, wo es gerade Probleme gibt und probiert dort Einfluss drauf zu nehmen  
• Themen, die schon mal bearbeitet und aufgekommen sind, die aber sehr schnell 

untergegangen sind  
• zum Beispiel: PP wird verfasst, die eine Minderheit betrifft, und davor und während 

der Konferenz mehr Aufklärungsarbeit machen  
• Erstis mehr abholen und mehr Aufklärungsarbeit betreiben  
• Heimvorteile bei Masterplätze 
• Aufklärungsarbeit zu dem neuen Psychotherapeutengesetz und weswegen HaWs 

ausgeschlossen werden  
o Gesetz hat viele Schwachpunkte  
o Ausländische Studis werden benachteiligt  
o Punkte, was wir uns wünschen: Nachtrag, Wechsel möglich, 

Gesetzesänderung 
o Zeitdruck 
o Argumente sind nich schlüssig  
o Ziel sollte sein, dass es mehr Masterplätze/ Kassenzulassungen/ 

Psychotherapeuten gibt  
Suche nach AG- Koordinator*innen 
-> Gefunden! 
 
Themen:  
 

• Österreich/ Schweiz 
• Privat vs. Staatlich 
• Universität vs. HaWs 
• Prüfungsformate und Regelungen 

 
 
 
 
 
 
How to AFS 
Moderation (FS):Srh Heidelber, 
Anwesende Fachschaften: Köln, Graz, Erfurt, Trier,Aachen,Greifswald, Ulm, Insbruck, 
Bochum 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
.AFS =„Ausrichtende Fachschaft“ à mandatiertes Gremium 
•Ausrichtung der Konferenz 
•Rahmenbedingungen für die Konferenz stellen 
•Räume, Schlafplätze, Verpflegung, etc. 
•Zusammenarbeit mit KonRat und Vorstand 
•Sponsoring Gelder akquirieren 
•Rahmenprogramm 
•Ausrichtung Treffen der letzten drei AFSen 
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•Ausrichtung Treffen mit KonRat und Vorstand 
•Warum AFS? 
Zusammenwachsen als Fachschaft 
•Vereinsleben mitgestalten 
•Hochschule und Stadt präsentieren 
•Viele Leute kennenlernen  
•Mit anderen Fachschaften vernetzen 
•Eigene Themenschwerpunkte setzen 
•Kreative Energie ausleben 
•Wertschätzung  
•PsyFaKo nach Hause holen 
•Viele neue Erfahrungen sammeln! 
•Wenn‘s keiner macht gibt‘s keine Konferenz ;) 
Was braucht eure Fachschaft? 
          
Voraussetzungen 
   •AFS   KonRat 
  Kernorga-Team 
  mind. 1 Jahr verfügbar 
  mind. 5 Personen 
  Unterstützung Fakultät/Institut: sehr wichtig 
meist finden die Unis das toll, weil sie deutschlandweit Werbung für eigene Projekte machen 
können und meist politische Arbeit gut finden 
  Räume sollte man sehr früh machen (1 großer Raum für Plena & MV, viele kleine Räume für 
Slots, Räume für Essen, Snoozle, 1 Raum füs Team zum Ausruhen, Material lagern) 
  Verwaltung 
             
 Bonus 
             
•Thema   für Konferenz 
  Unterstützung Studierendenschaft 
  Schlafplätze sind oft problematisch -> man sollte erst die PsyFaKo vorstellen und nicht 
kontextlos nach Schlafplätzen fragen 
  HelferInnen WG und dann eigene Wohnung freigeben 
  konrad sollte sehr in der Nähe wohnen 
  zu Freunden gehen, persönlich ansprechen 
  Heidelberg hat 2 Monate früher angefangen, da gab es aber viele Absagen 
  die meisten gab es 2 Wochen früher 
  im Notfall: eine Halle mieten (Sporthalle) 
 Helfende 
   
•Bewerbungsvideo für den Spirit vor allem wichtig für Sommer-PsyFaKo, weil die viele 
machen wollen 
 
Thema Cloud: 
Zugang bekommt man vom Vorstand sobald man AFS ist -> Zugriff auf alte 
Konferenzmaterielaien & eigener Platz 
in der Cloud gibt es einen detaillierten Zeitrahmen 
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man fängt eigentlich ca. ein halbes Jahr früher an 
Partylocation sollte man frühzeitig finden (schwierig, wenn man noch nicht weiß wieviel Geld 
man hat) & Sponsoren suchen 
 
communication is the key! 
 
Wieviele Leute braucht man? -> Heidelberg hatte 8 in der Hauptorga, 10 HelferInnen 
am Anfang alle 2 Wochen getroffen, vor der Konferenz 1x die Woche 
jede:r durfte Entscheidungen treffen, damit nicht alles ewig diskutiert wird 
 
Hauptorga-Team:  
Kommunikation: 1 Person sollte Mails machen 
Freizeitprogramm: Kennenlernen (Spiele & Raum), Helfer:innen zuteilen, Party braucht DJ & 
Location: 
Ressourcen: Sponsoring (Tüten, Corona-Tests, können aufs Programmheft, Website, Social 
Media, Markt der Möglichkeiten) ziemlich leicht, kommen teilweise selbst auf die PsyFaKo zu 
Vor Ort: Helfer:innen aus Freund:innen aquirieren, bei Räumen darauf achten, dass sie nicht 
zu weit auseinander liegen 
Kost & Logis: Essen & Getränke besorgen meist ziemlich leicht, auch auf der Konferenz einen 
Getränkestand organisieren 
Konferenzstruktur/Tagesprogramm: 
wichtig Ansprechpartner:innen auf der Konferenz zu haben 
 
für Statdrallye kann man gut Ersti-Programm verwenden 
 
Essen 
toll, wenn das mit der Mensa klappt (in Heidelberg 5,50€ pro Karte) 
Frühstück macht man meist selbst 
direkt bei der Anmeldung nach Allergien fragen! (auch bei Hosts Tiere angeben lassen) 
 
wichtig eine Person zu haben, die die Mails verwaltet, damit keine verloren geht 
 
Wieviele Plätze? 
abhängig von Orga Mensch, Helfer:innen, Platz in der Unis 
letzte Jahre: 100-150 
Heidelberg hatte es nicht gedeckelt (wussten, dass es wegen Corona weniger werden würde) 
 
Kosten 
18.000€ in Heidelberg waren relativ viel, man kommt auch mit 10.000€ zurecht 
Essen macht meist die Hälfte der Kosten aus 
Frühstück in Heidelberg alle 3 Tage ca. 500€ 
 
Kost & Logis 
am besten einen Tag früher anrufen, ob alles klappt (manchmal nicht so zuverlässig) 
 
Termin: am besten nicht am Feiertag/langes Wochenende -> Öffnungszeiten, günstigere 
Zugtickets 
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Abwicklungsphase: Aufräumen am Sonntag & Montag,Evaluation, Danketreffen für 
Helfende, Treffen mit der neuen AFS 
 
Geld kann man über die PsyFaKo regeln, meist über Rechnungen machen 
Geld ohne Gegenleistung = Spende, weil gemeinnütziger Verein 
Hauptorga arbeitet als Vereinsmit 
 
Winter PsyFaKo: Förderantrag Bundesministerium für Bildung & Forschung -> Aachen hat 
10.000€ genehmigt bekommen, die sehen es aber ungern, wenn eine MV eines privaten 
Vereins stattfindet 
Antragsphase bis April, deshalb geht das nicht im Sommer 
 
Aachen: Bürgschaft vom Studierendenparlament: wenn man deutlich zu wenig Geld hat, 
dass es von der Studiernedenaschaft getragen wird 
 
die Hilfe vom Konrat & Vorstand nutzen! 
da gibt es auch ein Treffen 
 
Frage: Wie kann man es den Fachschaften einfacher machen, dass sie AFS werden? Hürde 
senken? Wie funktioniert es, dass schon früher drüber nachgedacht wird 
 

• diesen Slot am Donnerstag machen, damit man schon vorher drüber reden & 
nachdenken kann 

• Neulinge wissen gar nicht, dass das auf einen zukommt, kennen eventuell die 
PsyFaKo noch nicht 

• Kommunikation weiterlaufen lassen zwischen den Konferenzen, damit das Thema 
nicht wieder vergessen wird 

• kein neues Thema (bei den Konferenzen im Winter) 
• Idee: in die Einladung schreiben, dass wieder eine AFS gesucht wird 
• explizit die FSRs fragen, extra eine Person 
• Konsequenzen erklären (man braucht einen Konrat -> was heißt das?, Konrat schon 

früher thematisieren)  
• im Winter ist man noch nah an der Ersti-Woche dran, dann hat man weniger Energie, 

außerdem ist es zu knapp die Erstis direkt mit auf die PsyFaKo zu nehmen 
• mit PsyFaKo geht im Sommer mit Verzicht auf Psycholympia & im Winter mit Verzicht 

auf Ersti-Woche einher -> muss vorher in Fachschaften kommuniziert werden 
• als AFS nimmt man nicht wirklich an der PsyFAKo teil (Slots) -> dieses Detail 

verstecken 
• es wäre sinnvoll die Mindestvoraussetzungen für Bewerbung klar machen (die Fole 

zeigen?), Beispiel geben, wie es gut geklappt hat (v.A. Anzahl der beteiligten 
Menschen) Folie vielleicht beim Essen zeigen? -> niedrigschwellig, kostet nicht so viel 
Zeit 

• bei dieser Konferenz wurde vergessen einen AFS-Stand auf dem Markt der 
Möglichkeiten anzubieten 

• Vorschlag: auf neuer Website Reiter PsyFaKo-Bewerbung erstellen und darauf die 
Folien hochladen 

• Material zu Verfügung stellen um es der eigenen Fachschaft zu erklären 
• Emails vorhers schicken 
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• merh Infos über Instagram! 
• Infos schon vor der Konferenz zur Verfügung stellen, damit Fachschaften nicht über 

die Köpfe anderer hinweg entscheiden müssen 
 
 
 
 
 
 
 
Kurzslot PsyFaRKo 
Moderation (FS): Dresden & Chemnitz 
Anwesende Fachschaften: Aachen, Chemnitz, FU Berlin, Bonn, Dresden, Potsdam, Alumni 
Art der Gruppe: Austausch 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 

• Idee: Eine Plattform, auf der Informationen gesammelt werden können, sowie Fragen 
gestellt und sich gegenseitig geholfen werden kann 

• messenger:  
o Vorteile: Schnell zugänglich, wird gesehen 
o Nachteil: Schlecht für Informationsablage 
o Hashtags für verschiedene Themen zum dokumentieren? 

• Forum 
o Vorteil: Wissen gut strukturierbar 
o Nachteil: Erreicht Leute nicht zwingend 

• Verlinkte Seite/cCC-pad/sheet o.ä. in Telegram Gruppe 
o Vorteil: Schnelle Zugänglichkeit über Telegram Gruppe, Sheet liese sich 

runterladen und man kann sortieren 
o Wichtig: Darf keine Anmeldehürde haben 
o Hashtags für verschiedene Themen zum dokumentieren? 

• Hashtag in der unscensored 
Fraglich: Wollen wir Psychologie/PsyFaKo-Externe dabei haben? 
 
Fazit:  
Wir haben eine Telegram-Gruppe erstellt und den Link geteilt. Innerhalb der Gruppe ist eine 
Tabelle verlinkt, die auf der PsyFaKo-Cloud liegt und wo Links zu Anleitungen etc. geteilt 
werden können.  
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Machtstrukturen und -missbrauch an Universitäten 
Moderation (FS): Robin Nehler (Dresden) 
Anwesende Fachschaften:Uni Ulm, Uni Hildesheim, Trier, Landau, Innsbruck, Bochum, 
Greifswald, Leipzig, Oldenburg 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Ziel: 
mindestens die Schaffung von Aufmerksamkeit. Falls sich konkrete Punkte 
herauskristallisieren, kann die Bearbeitung die neue Zielsetzung werden. 
 
Ausgangspunkt: 
Dresden hatte in den letzten Jahren immer wieder Probleme mit Machtmissbrauch an der 
Uni 
- Hans Ulli Wittchen: Datenfälschungsfall (gigantisch, deutschsprachiger Raum), Top 100 
einflussreichste Professor*innen der Welt 
 
Frage wie man sich solchen Strukturen gegenüber verhält.  
- Alles-ist-scheiße-Liste (auch bekannt unter den Profs): Interne Arbeitsliste der Probleme 
und Machtstrukturen and der Uni Dresden 
 
^^ dazu gibt es eine Fragebogenversion um Probleme an anderen Unis aufzudecken. 
 
Beispiele für Machtmissbrauch: 
-Konzentration der Macht bei einzelnen Personen durch Vorsitzpositionen in verschiedenen 
Räten 
- Managementkompetenzen bei profs 
- Tradeoff Forschung-Lehre 
- Interessensvertretung der studentischen Hilfskräften 
- Betreuung von Abschlussarbeiten 
- Datenfälschung 
- Sexualisierte Übergriffigkeit am Arbeitsplatz (Publicity für relevante Institutionen als 
limitierender Faktor) 
 
Beispiele der FSten: 
 
Leipzig: 
Professorin setzt sich über ein offizielles Gremium hinweg und zwingt dem Institut ihren 
Willen auf, indem eine Lehrveranstaltung abgesagt würde. 
 
Greifswald: 
Neuer Prof will das Thema sexualisierte Diskriminierung und Gewalt auf den Tisch bringen. 
Beschreibt das Thema und Ergebnis ist, dass das System in Greifswald nicht funktioniert. 
Versuch den Prof auf die Seite der Studierenden zu ziehen (Stichwort Konzept ausarbeiten) 
ist gescheitert auf Grund der "Umsetzbarkeit". 
 
Ulm (Beitrag, keine Beispiele): 
Letzte PsyFaKo. Slot zum Machtmissbrauch. Entstehung 
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Macht konzentriert sich an der Spitze (Gremienmacht (Besetzungsanzahl und Vetorechte), 
Dauer der Arbeit an der Uni bringt große Vorteile vs. Studierende mit 6-8 Jahre, Profposition 
ist konzeptuell schwer angreifbar, Inkompetenz) 
 
externe Lehre: Dozierender hat in der Jugend in rechten Zeitschriften veröffentlicht. 
Lernziele wurden in einem Seminar nicht erfüllt und Studierende für eigene Zwecke 
ausgenutzt. und auf diese Druck ausgeübt (Es wurde gesagt, dass Probandenakquise für 
Erhebungen des Lehrenden Einfluss auf die Note hat). 
Verhalten in Machtpositionen ist möglicherweise erlernt: In der Fachschaft aktiver Student 
war gegenüber anderen sexuell übergriffig, das war unter Studierenden auch bekannt. 
 
Hannover: 
Versuch einen sexualisierten Übergriff eines Fachschaftlers anzuklagen. 
Personen der Uni haben sich hinter den Übergriffigen gestellt. Die Betroffene ist mit 
stärkeren psychischen Schäden aus dem Prozess herausgegangen, als gestartet wurde. 
 
Ulm (Mehr Beitrag als Beispiel): 
Bundestagsabgeordneter wollte sich an der Uni über die Uni informieren. 
 Machtmissbrauch wurde angesprochen. Das System sollte so aufgebaut sein, dass alle Teile 
der Gruppe auf einzelne Teile einwirken können, wenn es zum Machtmissbrauch kommt. Für 
Studierende gibt es das, aber nicht für Profs. Checks und Balances sollen gegeben sein. 
 
Hildesheim: 
Regelmäßiges Ausfallen von Lehrveranstaltungen.  Was kann man machen? Kann dieser 
Person die Lehrerlaubnis entzogen werden? (Studierenden fehlen ECTS-Punkte von 
wichtigen Modulprüfungen) 
 
Ulm: 
Was hat funktioniert: Studiengangskoordinatorin ist ein "guter Griff". Sehr verständnisvoll 
den Studierenden gegenüber. Vermittelt gut zwischen Konfliktparteien. 
Regelmäßige Kommunikationsplattform zwischen Studiendekan und Studierenden wäre 
super, damit eine Sensibilisierung für die Ansichten und Belange der Studierenden 
geschaffen werden kann. 
Hochschulpolitik: unabhängig von politischen Affiliationen eine Liste gründen um das StuPa 
wiederzubeleben. 
 
Sexuelle Übergriffe trennen von Machtmissbrauch. Bei sexuellen Übergriffen wird oft die 
Glaubhaftigkeit angezweifelt, bei Machtmissbrauch bzgl. Noten etc. fehlt komplett die 
Sensibilisierung dafür. 
Was wären Definitionen für bestimmte Verhaltensmuster? Erstellung eines Katalogs? Fokus 
auf Handhabbarkeit? 
Daten: Deutsche Gesellschaft für Psychologie haben Zahlen erhoben. (Verweis auf letzte 
PsyFaKo)=> Link zu den 
Daten: https://www.dgps.de/fileadmin/user_upload/PDF/Ombudsgremium/Bericht_des_DG
Ps-Ombudsgremiums_20210728.pdf  
 
Einer der Gründe warum sexueller Missbrauch an Universitäten oft verschwiegen wird, liegt 
daran, dass diese oft von privaten Geldgebern abhängen und solche Informationen für die 

https://www.dgps.de/fileadmin/user_upload/PDF/Ombudsgremium/Bericht_des_DGPs-Ombudsgremiums_20210728.pdf
https://www.dgps.de/fileadmin/user_upload/PDF/Ombudsgremium/Bericht_des_DGPs-Ombudsgremiums_20210728.pdf
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Universitäten daher auch finanzielle Probleme bedeuten könnten. 
Gründung einer Austauschgruppe über Telegram nicht explizit für psychologen  
 
 
 
 
 
 
 
Umsetzung der Berufsqualifizierenden Tätigkeiten im Approbationsstudiengang 
Moderation (FS):Martin Wierzyk 
Anwesende Fachschaften: Köln, Dresden, Bochum, Braunschweig, Leipzig, Aachen, 
Osnabrück, Hildesheim, Lübeck, Trier, Mainz, Bielfeld, Uni Heidelberg, Bamberg, Freiburg,  
Art der Gruppe:Infos und Diskussion 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Was gilt aktuell nach PsychThG? 
- §14 Orientierungspraktikum -> quasi wie das "alte Prakitkum" (Einrichtungen des 
Gesundheitsvorsrge, Prävention, Rehabilitation) 
 

•     - neu: begrenzt auf den klinsichen Bereich (oder nicht approbationskonform) 
•     - Was ist mit klinischen Randbereichen: Gutachterstellen Gefängnisse, 

Schulberatungsstellen 
o aktuell wird gelebt, dass die Person, die das Zeugnis unterschreibt /"in der 

Einrichtung tätig sind", eine PP oder KJP-Quali hat oder dass der/die PP/KJP 
namentlich genannt wird auf der Bescheinigung 

o manche Unis seien relativ liberal: Forschungspraktika seien möglich; an 
einigen Unis sind Sonderfälle und Nachqualifizierung zum neuen System 
möglich 

o in Bamberg und Bielefeld werden wohl relaiv streng auf die Einhaltung der 
gesetzlichen Bestimmungen geachtet, um vor potentiellen Problemen bei der 
Zulassung zur Approbationsprüfung vorzubeugen 

o Mainz hat sogar Kooperationsverträge mit Einrichtungen, sodass man nur an 
diesen approbationskonform ein Praktikum machen kann 

o wenn die Uni ein Praktikum genehmigt, kann es trotzdem passieren, dass die 
Approbation verwehrt wird (Landesprüfungsamt müsste eigentlich für die 
Approbation alle Kriterien prüfen) 

• also stellt sich im Grunde die Frage, wie liberal die Landesprüfungsämter am Ende 
sind  

• Probleme: klinische Randbereiche und welche Psychotherapeut:innen tätig sein 
müssen, nur psychologische Psychotherapeut:innen (die Psychologie studiert haben) 
oder auch "Fachärzt:innen für Psychotherapie"/ärtzliche Psychotherapeut:innen -> 
Spielraum in der Gesetzesformulierung?? 

o gilt auch für  
• Wunsch nach einem Statement von jedem der Landesprüfungsämter, welche 

Orientierungspraktika erlaubt sind, welche nicht -> später darauf berufen, wenn man 
vor der Approbation steht -> Rechtssicherheit!! 
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o Idee: Landesprüfungsämter einfach anschreiben, fragen & Mail sicher 
verwahren 

• es ist sowieso merkwürdig, dass man im Orientierungspraktikum so eingeschränkt ist 
o dadurch werden (teils sehr junge) Studis in eine Richtung geschoben um auf 

Nummer sicher zu gehen und lernen dadurch keine anderen Bereiche kennen 
o Prakitkumsplätze sind ohnehin schon begrenzt 

• es wird irgendwann eine Prüfungsänderung geben, weil die aktuelle zu teuer ist 
 
 

- §15 Berufsqualifizierende Tätigkeit I 
 

• Orientierungspraktikum verschärft: 
o andere Einrichtung ( plus mysteriöse sonstige Bereiche der institutionellen 

Versorgung) 
o "grundlegende Komptemzen in der Kommunikation mit Patient:innen" 

"entwickeln und anwenden" -> auch direkter Patient:innenkontakt? 
o sehr unkonkrete Anforderungen, keine scharfen Abgrenzungen 
o Frage: was meint "qualifizierte Anleitun"? Reichen Master/Diplom-Abschluss? 

Ärtzlichen Psycholog:innen? 
- BQT II 
 

• im Master 
• eigentlich kein Praktikum 
• am undefiniertesten 
• die Uni kann sich im Grunde aussuchen, wie sie es lehren will 
• bei Therapie mit Erwachsenen oder KiJU oder älterenen Menschen (über 60 Jahre): 

wissenschaftliche Prüfung -> humanistische Therapie wird ausgeschlossen, nur 
anerkannte Verfahren 

• explizit Verfahrens- & Altersgruppenübergreifend 
o Verfahrensdiversität 

▪ es sollen verschiedene Verfahren gelehrt werden -> unklar auf 
welchem Niveau, welche Qualifikation die Lehrenden haben müssen 

▪ meistens überwiegend VT 
▪ im Seminar hat Bamberg manchmal Systemiker oder Analytiker als 

Dozierende, aber Ambulanz und angestellte Approbierte sind nur VT 
▪ wer eine Approbation hat, darf BQT II lehren (so interpretieren das 

jedenfalls viele Unis) 
▪ wünschenswert von vielen Studis Input aus der Praxis zu bekommen 

o AG Psychotherapie beschäftigt sich genau damit :) 
o Ausbildungmodus 
o traurig, dass ältere Menschen in die Kategorie Erwachsene eingebettet wird 

- BQT III - angewandte Praxis der PT 
 

• das ist wirklich neu im Modell, in der Reform und ist sehr lang 
• man muss beteiligt sein, aber was das heißt weiß niemand ("Bteiligt", "teilnhemen" 

??) 
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• Leipzig macht das schon, Aufteilung in BQT3a und b, jedoch mit berufsethischen 
Schwieirgkeiten (und nach wie vor mit der Unsicherheit, ob die Landesprüfungsämter 
das am Ende anerkennen) 

• drei psychotherapeutische Basismaßnahmen? 
• Stundenmindestzahl in entsprechenden Bereichen sehr undurchsichtig 
• außerdem wenig Inos zu Verfahrenvielfalt, Anleitung, Vegütung, Supervision und 

Selbstreflektion, Umgang mit fehlender Eignung,  
o Was ist, wenn man Vorstrafen hat? -> wird erst bei der Approbationsprüfung 

relevant, wenn man ein Führugnszeugnis vorlegen muss; bislang hat sich 
niemand Gedanken gemacht, dass man ja vorher schon viel 
Patient:innenkontakt hat 
 

Was nehmen wir mit? 
 

• Praktikumsplätze generell sind einfach ein RIESIGES Problem 
o sich an die Gruppe wenden, die sich mit der Praktimusdatenbak ebschäftigt 

haben; wer da Interesse hat kann sich bei jannik und Marisha wenden -> AG 
Gründung 

o außerdem AG Psychotherapie, die setzten sich da insb. mit den gestzlichen 
Bestimmungen (oder eher Unbestimmen) auseinander 

• weiter am Ball bleiben auf den nächsten PsyFakos, insb. weil Master an den meisten 
Unis nächstes Jahr anlaufen (teils schon laufen) 

• jett haben wir noch die Möglichkeit, aktiv mitzugetsalten! Use it 
 
 
 
 
 
 
 
 
AG Openscience Café 
Moderation (FS): David und Max 
Anwesende Fachschaften: Hildesheim, Greifswald  
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
Vorstellung 
Regelmäßige Positionspapiere (bisher 4) 
 

• Was stört uns gerade?  
• Open Science 
• Aktuelle Themen in der Wissenschaft  

Forschung 
 

• QRPs 
• Fragebogen, Auswertung  
• Koautorenschaft 

o Basiert auf anekdotischer Evudenz 
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o In der Studie Mindset Studierende werden bezahlt, manche Dozierende 
haben kein Verständnis  

• Basis für Positionspapiere  
• OS 

o Wissen in den verschiedenen europäischen Ländern  
 

Open Science in Lehre bringen 
 

• Modell Sios Niederlande als Vorbild  
• Einzelne Vorträge  
• Dieses Jahr eine eigene Reihe in Kooperation mit ZIPD (Anbieter für Psychologische 

Datenbanken. )  
o Orientiert am Forschungskreislauf 
o Soll Aufmerksamkeit bekommen  
o PTOS  

▪ 13 Einheiten, alle 2 Wochen Mittwochs online 
▪ 2 Reihe von PTOS geplant 
▪ Zuschauerzahlen sehr unterschiedlich  
▪ 3 Arten Vortrag, Workshops, Demo  
▪  

• Mini Series 
o PTOS in klein 
o Nur für Studierende 
o Freier 
o Sich ausprobieren  
o Schauen was ba Studierende interessiert  

•  
• 1-2 Treffen per Zoom pro Monat 
•  
• Spread the word 

o Os AG in Fachschaft bewerben 
Mail : Openscience AG @psyfako.org 
 
 

• Kooperation mit DGPS 
• Bar Abend Niederlande 
• Podcaster 
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Positionierung Energiekrise an Hochschulen 
Moderation (FS): Osnabrück 
Anwesende Fachschaften: Osnabrück, bdp-s, Magdeburg, Trier, Graz, Greifswald, Mannheim 
Art der Gruppe:  
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Linkg Google Doc: https://docs.google.com/document/d/182gkkT16Cf8XEeal-
x5jh8kHcbq89LagxjMd9tQOUsQ/edit?usp=sharing 
 
Metafaschaftentagung hat Thema eingebracht 
Ziel: Position verabschieden, Positionspapier ist auf Grund der Zeit nicht machbar: Konrat 
kann auf Grund dessen sich weiteren Gesprächen anzuschießen 
 
aktuelle Situation: Unis wollen Energie sparen z.B. Online Lehre Schließung über 
Weihnachten, noch keine Stellungsnahme der PsyFaKo 
 
Bisher: auf PsyFaKo Website einige Papiere zu Nachhaltigkeit, ethischem Handeln, Lehre 
nachhaltig Gestalten; Anschluss an Psychologist for Future 
 
ZaPF: 
-aktuelle Klimakrise führt zu Budgetdefizit, sollte ausgeglichen werden um Qualität der Lehre 
weiterhin zu gewährleisten 
-durch Onlinelehre wird Energiekrise auf Privatpersonen verschoben, eine Gruppe die 
finanzielle sowiso nicht besonders reich aufgestellt ist 
 
Was ist unsere Position? 
-Lehre: Anspruch auf Präsenzlehre, Qualität der Lehre 
-Hochschule als gesellschaftliche Rolle: Arbeitgeber, Forschung, Lehre 
-Frage: stehen wirklich alle Studierenden hinter der Präsenzlehre? 
 --> Einwurf, einige Stimmen sind auch für Onlinelehre, allerdings studieren wir an einer 
Präsenzuni, neue PO setzt auch Anwesenheit voraus 
 --> MöglichkeitKonsequenz der Onlinelehre vorzustellen: Arbeitsstellen in Gefahr, 
Unterstützung der Forschung 
 - Budget der Forschung eher seperates Thema, wir wollen bei Energiekrise bleiben 
  
 Abschluss: Positionierung mit Potential zum Positionspapier wurde vormuliert. Dies soll dem 
Konrat die Möglichkeit geben, in zukünftigen Diskussionen eine klare Stellung im Interesse 
der PsyFaKo zu vertreten. 
 
Poisitonspapier der ZaPf: 
 
Aufgrund der momentanten Energiekrise stehen Hochschulen vor großen finanziellen 
Problemen.  
Daher fordert die Zusammenkunft aller Physik-Fachschaften (ZaPF): 
1. dass die Budgetdefizite der Hochschulen als Einmalzahlung sofort vollständig beglichen 
werden und 
2. eine flexibel dynamisierte Finanzierung der Hochschulen, welche mindestens einen 
Inflationsausgleich gewährleistet.  

https://docs.google.com/document/d/182gkkT16Cf8XEeal-x5jh8kHcbq89LagxjMd9tQOUsQ/edit?usp=sharing
https://docs.google.com/document/d/182gkkT16Cf8XEeal-x5jh8kHcbq89LagxjMd9tQOUsQ/edit?usp=sharing
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Die Universitäten Österreichs stehen, aufgrund der momentanten Krisen, kurz vor einer 
Zahlungsunfähigkeit. Dies ist einerseits der Energiekrise, andererseits der gallopierenden 
Inflation und der baldigen Erhöhung der Gehälter geschuldet. Werden nicht ehestmöglich 
wirksame Maßnahmen gesetzt, können sowohl die exzellente Forschung als auch Lehre in 
ihrer jetzigen Form unmöglich fortbestehen. Der Staat Österreich würde Institutionen 
aufgeben, welche ihm, nach einer Investition von 3,5 Milliarden Euro, 10,9 Milliarden Euro 
bringen.  
 
**Begründung:** 
In der aktuellen Energiekrise befinden sich nicht nur Unternehmen und Privatpersonen in 
einer prekären Situation. Viele Hochschulen prognostizieren im Haushaltsjahr 2023 ein 
Haushaltsdefizit in Millionenhöhe. In vielen Ländern wird bei der Finanzierung der 
Hochschulen noch keine Rücksicht auf das außerordentlich hohe Inflationsniveau 
genommen. Um Hochschulen zu retten/unterstützen und einen starken Rückschlag in der 
Qualität der Lehre und Forschung zu verhindern, muss dieses Haushaltsdefizit behoben 
werden. Zudem muss die Finanzierung von Hochschulen nachhaltig erfolgen.  
Universitäten sind essentielle Innovationsstandorte, welche zur Gesellschaft als auch 
Wirtschaft durch sowohl Öffentlichkeitsarbeit, Grundlagenforschung als auch Kooperationen 
mit Unternehmen und anderen Universitäten sehr viel beitragen. Zudem sind Universitäten 
genau jene Einrichtungen, die an Lösungen zu derzeitigen Krisen, wie beispielsweise der 
Klima- und Energiekrise, gesellschaftlichen Fragestellenungen und innovativen Technologien 
arbeiten.  
Bei den bestehenden Budgetdefiziten sind neben den eben genannten Punkten außerdem 
den gesellschaftlichen und technologischen Fortschritt sowie den wirtschaftlichen und 
kulturellen Wohlstand gefährdet. 
Wenn Drittmittelverträge verletzt und Forschungsprojekte eingestellt werden, werden 
Universitäten im internationalen Vergleich nicht mithalten können und die 
Kooperationsbereitschaft von Unternehmen und Forschungseinrichtungen mit 
österreichischen Universitäten wird signifikant abnehmen. Diese Beziehungen 
wiederherzustellen wäre ein langwieriger und kostspieliger Prozess.  
Des Weiteren wird ein Ausbau der universitären Arbeit, wie die Gründung neuer 
Forschungsprojekte und Etablierung weiterer Kooperationen, ohne zusätzliche Mittel 
ohnehin unmöglich sein. 
In weiterer Folge werden sich Kürzungen im Forschungs- und Lehrbetrieb und einem Abbau 
von studentischen Hilfskräften, wissenschaftlichem und künstlerischem Personal sowie 
weiteren Stellen in Verwaltung und Wissenschaft ergeben. Diesen Kürzungen werden 
zahlreiche Forschungsprojekte zum Opfer fallen, an denen viele Fördermittel, 
Abschlussarbeiten und vor allem Arbeitsplätze, also Existenzen, hängen. Konkret wären etwa 
interdisziplinäre Projekte an Supercomputern und universitär  
betriebene Beschleunigeranlagen stark betroffen. 
Dieser starke Personalrückgang wird dafür sorgen, dass Universitäten auch in ihrer kritischen 
und essentiellen Rolle als Ausbildnerinnen und Bildungsstätten versagen, da so die 
Ressourcen für eine exzellente Lehre ebenfalls fehlen werden. Ein abermaliger Übergang zu 
rein digitaler Lehre ist unter anderem aus Gründen der psychischen Gesundheit, des daraus 
folgenden Absturzes der Qualität der Lehre und einer Steigerung des Energieverbrauchs 
sowie durch die Auslagerung von Kosten auf zum Großteil kaufkraftschwache Individuen 
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inakzeptabel.  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Universitäten, aufgrund ihrer herausragenden 
Beiträge zu sowohl Gesellschaft, Wirtschaft, Bildung als auch Forschung in ihrer Rolle als 
Innovationsstandorte, Bildungsstätten und Wirtschaftsstandorte, weitaus mehr als die 
zurzeit zur Verfügung gestellten finanziellen Mittel in suffizienter Menge erhalten sollten, 
um die durch Inflation, Energie- und Gaspreis-, Gehaltserhöhungen und Mieten 
entstandenen Mehrkosten vollständig zu decken. Eine nachhaltige, dynamische, jährliche 
Finanzierung zur Deckung ebendieser Mehrkosten würde sicherstellen, dass Universitäten 
weiterhin hochqualitätive Forschung und Lehre leisten sowie wertvolle gesellschaftliche 
Beiträge, wie etwa die Vorhersage von Hochwassern, Erdbeben oder Modelle zur 
Epidemieentwicklung sowie Wissensweitergabe und Grundlagenforschung, und weiters auch 
in Zukunft in Kooperationen mit Unternehmen und anderen Bildungseinrichtungen einen 
signifikanten, essentiellen Beitrag zur Entwicklung der Industrie und Wirtschaft erbringen 
können. Sollte eine solche Finanzierung ausbleiben, würde der Staat eine Gruppe an 
öffentlichen Institutionen und Ausbildungsstätten, welche in etwa 10% des jährlichen BIP-
Wachstums und 60% aller Innovationskooperationen mit Unternehmen sowie 
durchschnittlich 1,5% aller Beschäftigten stemmt und dem Staat für beispielsweise für 3,5 
Milliarden investierte Euro 3,9 Milliarden Euro an Staatseinnahmen sowie 7 Milliarden Euro 
an Wertschöpfung nach 3-5 Jahren bringt, einfach aufgeben, indem er sie in eine totale  
Zahlungsunfähigkeit fallen lässt. Ein solch dramatischer Verlust ist in der heutigen 
Gesellschaft vollkommen untragbar und inakzeptabel. 
[Quelle:https://uniko.ac.at/themen/hochschulsystem/wertschoepfung/]  
 
 
 
 
 
 
 
Wie (Fach-)schafft ihr das? – Strukturen in FSVs und FSRs 
Moderation (FS):Anneke und Wiebke 
Anwesende Fachschaften: Erfurt, Dresden, Heidelberg, Erlangen, Hildesheim, Mannheim, 
Braunschweig, Bielefeld, Landau, Bamberg, Leipzig, FU Berlin, Potsdam, Ulm, Trier, Münster, 
Mainz, Graz, Aachen, Gast BuFaTa Geo 
Art der Gruppe: 
Inhalt der Arbeitsgruppe / Verlauf der Diskussion: 
 
Vorstellungsrunde und Sammlung von Probleme in FSRen: 
 

• Wissenstransfer und Wissensmanagment 
• Mitgliederwachstum 
• Kommuniaktion in die Studierendenschaft 
• Wenige aktive Mitglieder 
• Machstrukturen zwischen Vorstand und anderen Gruppen im FSR/FSV (Gewählte vs 

nicht-gewählte Mitglieder oder sonstige Hierarchien) 
• Zu viele Projekte für zu wenige Leute 
• Einstieg für neue Personen schwierig (nur alte Hase wissen wie es läuft) 
• Gemeinschaftsgefühl im FSR/FSV 

https://uniko.ac.at/themen/hochschulsystem/wertschoepfung/
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• Sehr viele Mitglieder und dadurch Verantwortungsdiffusion 
• Generationentransfer im FSR/FSV, sodass unbeliebte Aufgaben liegen bleiben 
• Grüppchenbildung im FSR/FSV 

Anneke sammelt die verschiedenen Themen um sie im folgenden geziehlt zu besprechen: 
 
Kommunikation und Wissenstransfer im FSR 
 

• Probleme wie man Faktenwissen bereitstellt, weil viel implizites Wissen verloren 
gegangen ist, bspw. wie man das FSR Büro aufräumt. 

• Mögliche Lösungen: 
o Zu jeder Veranstaltung an Dokument anlegen, in der alle Details zu einer 

Veranstaltung stehen, wie EInkaufslisten. Dazu eine Linkliste, mit der man die 
nötigen Dokumente schneller finden kann. 

▪ Wichtig ist, dass es Mitglieder gibt, die dafür verantwortlich sind ihre 
eigene Veranstaltung zu dokumentieren.  

▪ Es sollte auch eine Übergabe stattfinden, bei der die Dokumente 
geprüft werden. 

o Alterantive nutzen Fachschaften ein Wiki-System um ihre Dokumentation 
einfach verfügbar zu machen. Vorteil ist die Suchfunktion. 

o "Wein-und-Wiki" oder "Saufen-und-Schreiben", wo man sich regelmäßiger 
zusammensetzt um die Dokumentation aktuell zu halten. 

o Nach einer Veranstatung ein Reflexions-Gespräch für das Orga-Team selber 
machen und um die Dokumentation zu aktualisieren. Hier kann man auch 
Positives/Negatives für die Zukunft dokumentieren. 

o Ein Wiki-Beauftragter, der allen ein bisschen auf die Füße tritt und simple 
Erklärungen verlangt, damit es wirklich Einsteigerfreundlich ist (unerprobt). 

o Eine verantwortliche Person bestimmen, damit es nicht zur 
Verantwortungsdiffusion bei Aufgaben kommt. Eine Doppelspitze aus einem 
alten Hasen und einer neuen Person funktioniert gut oder eine vorhandene 
Freundgruppe. 

Organisation in Kleingruppen 
 

• Viele FSRe sind auf die eine oder Art in Kleingruppen bzw.Arbeitskreisen organisiert. 
Motivation für Aufgaben (aufrecht)erhalten 
 

• Kleine Aufgaben vergeben um Personen ranzuführen indem Person nur ein bisschen 
bei der Ersti-Fahrt oder anderen Veranstaltungen führen, sodass ein sozialer Band 
entsteht. 

• "Wenn du nicht mehr weiter weißt gründe einen Arbeitskreis" und in diesem 
Arbeitskreis Verständis dafür haben wenn sich jemand übernimmt 

• Häufig Ängste, Druck, Sorge vor Überforderung, wenn Personen eine Hauptorga 
übernehmen, was zu negativen Emotionen führt und sich auch zu spät Hilfe holen. 

o Fehlerkultur schaffen, in der eine Überforderung frühzeitig geteilt wird  
o Schafft Sicherheit und Vertrauen eine neue Aufgabe zu übernehmen 
o Stärkt die gesamte Gruppe und funktioniert natürlich besser bei 

freundschaftlichen Beziehungen im FSR/FSV. 
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• Oft übernehmen Personen eine Aufgabe, die nicht ihre Stärke ist, weil die Aufgabe 
gerade akut ist. Probieren im Gespräch die Aufgaben zu finden, die zu den Stärken 
passen.  

• Wenn mehrere Erstis zusammen im FSR/FSV starten, kann dieses Gruppengefühl 
einfacher entstehen und die Gruppe kann sich gegenseitig Halt geben. 

• Fachschaftsexklusive Veranstaltungen machen, damit man sich als Gruppe besser 
kennenlernen kann, bspw. eine Fachschaftsfahrt oder gemeinsame Abende. Kann 
man auch nach jeder FSR-Sitzung machen. 

• Wenn es Sprecher/Vorsitzende sollten diese eine gesunde Einstellung und 
Fehlerkultur vorleben. 

• Die soziale Komponente ist am wichtigsten um einen FSR/FSV am Laufen zu halten. 
Motivation für die Hochschulpolitik oder Spaß an Parties ist sekundär. 

Motivation für weniger spaßtige Aufgaben (aufrecht-)erhalten 
 

• Sehr früh (1/2 bis 1 Jahr vorher) eine neue Person an ein unbeliebtes Thema 
heranführen, bspw. bei Finanzen. So ist eine erfahrene Person noch lange als 
Ansprechpartner vorhanden. 

• In Sitzungen/Gesprächen sich gegenseitig Wertschätzung zeigen, alle Personen 
einbinden und empowern. Personen in der Gruppe die auf eine gute 
Diskussionskultur achten.  

• Im Einzelgespräch oder in der Kleingruppe vorstellen wie genau eine Aufgabe 
aussieht, damit mehr Fragen gestellt werden können. 

• Möglichkeit in einem Amt zu hospitieren um ein Gremium oder eine Aufgabe 
kennzulernen. 

• Klar machen, dass es kein Weltuntergang ist, wenn eine Aufgabe mal schiefgeht oder 
Projekt man sterben muss oder weniger groß ist als in den Jahren zuvor. 

o Sich keinen Druck machen, wenn ein AK/AG nicht weitergeführt wird, indem 
man am Beginn des Semesters eine Aufgabe/Thema/AG aktiv eintragen muss 
und sich nicht Personen vorhanden zu Aufgaben/Themen/AGs einordnen 
muss.  

o Nicht alle Veranstaltungen müssen erhalten werden! 
o Manchmal sind Personen motivierter was neues zu starten, weil sie 

Gestaltungsspielraum. Man kann auch "alte" Veranstaltungen neu erfinden 
und muss sie nicht so organisieren wie es "immer" war. 

o Auch wenn "wichtige" Gremien, wie Berufungskommission, nicht besetzt sind 
oder "wichtige" Aufgaben, wie Wahlen, nicht organisiert werden ist das kein 
Weltuntergang (vielleicht nur peinlich) und man muss sich nicht wegen einem 
falschen Pflichtgefühl zur einer Aufgabe zwingen, auf Kosten der Gruppe.  

• Damit es nicht immer dieselben Personen sind, die diese Aufgaben übernehmen: 
o Einfach Aussitzen 
o frühzeitig, damit man es auch eine Woche Aussitzen kann 
o Aufteilen, dass Personen immer "blöde" und "coole" Aufgaben übernehmen. 

Neue Mitglieder werben 
 

• Schon beim Studienstart (Ersti-Woche, Einführungstage) zeigen, was der FSR macht 
und zeigen wie man politischen Einfluss auf de Studiengang nehmen kann. 
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• Mit niederschwelligen Angeboten (wie Pizza, Ersti-Woche, kleine Hilfsaufgaben) bei 
neuen Personen das Interesse zu wecken. So hat man viele Personen angeworben, 
von denen am Ende einige im FSR bleiben und langfristig aktiv sind. 

• Auch zeigen, wass die minimalen Anforderungen für die Arbeit im FSR/FSV sind. 
• Auch  im Semester die Möglichkeit schaffen ein (neues) Projekt zu übernehmen,  um 

neuen Personen den Einsteig zu ermöglichen. Um zu verhindern, dass  Personen 
"Angst" davor haben in den FSR/FSV zu gehen. 

• Zeigen, dass Personen auch in einem höherem Semester eintreten, weil es häufig das 
Vorurteil gibt, dass man nur als Ersti mitmachen kann. 

• "Alte Hase" sollten probieren auf neuen potenzielle Mitglieder zuzugehen und diese 
zu unterstützen, damit es es einen niederschwelligen Weg gibt Fragen zu stellen. 

• Fachschaft offen/persönlich halten, sodass man nicht "die Fachschaft" ist, sondern 
die Mitglieder mit Namen bekannt sind. 
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Teil 2: Protokolle der Plena 
 

Niederschrift über das Abschlussplenum der 36. Psychologie-Fachschaften-Konferenz 
des Vereins PsyFaKo e.V. 
 
Versammlungsort: Universität Wuppertal Raum HS 14, M.10.12 
 
Versammlungsleitung: Alina Dieminger 
 
Protokollführung: Melissa Kasel und Imke Vassil 
 
Die Versammlungsleitung eröffnete um 10:35 Uhr das Abschlussplenum und begrüßte die 
Erschienenen. 
 
Feststellung der Beschlussfähigkeit:  
Aachen, Bamberg, Berlin (FU), Bielefeld, Bochum, Bonn, Braunschweig, Chemnitz, Dresden, 
Düsseldorf, Erfurt, Erlangen, Freiburg, Greifswald, Hagen, Heidelberg SRH, Heidelberg Uni, 
Hildesheim, Innsbruck, Kassel, Köln, Landau, Leipzig, Lübeck, Linz, Magdeburg, Mainz, 
Mannheim, Münster, Osnabrück, Potsdam, Siegen, Stendal, Trier, Ulm, Wiesbaden 
(Fresenius), Wuppertal 
Graz hat eine Stimmübertragung an Innsbruck beantragt  
 
Es fehlen: München 
 
Die Versammlung ist laut Satzung mit 38 anwesenden Fachschaften beschlussfähig. 
 
Sodann machte die Redeleitung die Tagesordnung bekannt: 
 
TOP 1 Positionspapiere 
1.1 Positionspapier Masterplatzproblematik 
1.2 Positionierung Energiekrise  
 
TOP 2 Entsendungen von Personen und AGs 
2.1 Entsendung von Personen in Akkreditierungspool 
2.1.1 neu zu entsendenden Personen  
2.1.2 erneut zu entsendenden Personen 
 
2.2 Entsendung von Personen in AGs 
2.2.1 AG Bachelor-Master 
2.2.2 AG Chancengleichheut  
2.2.3 AG Entstigmatisierung  
2.2.4 AG Marketing  
2.2.5 AG Praktikumsdatenbank 
2.2.6 AG Open Science 
2.2.7 AG Österreich 
2.2.8 AG PsychOlympia 
2.2.9 AG Psychotherapie-Reform 
2.2.10 AG Zulassungstest 
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TOP 3 Sonstiges 
Abstimmung Tagesordnung 
- Einwürfe: Lübeck holt sich noch Gerät zum Abstimmen ab 
 
Ergebnis 
Ja: 38 
Nein: 0 
Enthaltung: 0 
 
TOP 1. Verabschiedung der Positionspapiere 
 
1.1. Positionspapier zur Masterplatzproblematik: Neues System - größerer 

Handlungsbedarf  AG Bachelor-Master 
 
- mehr Masterplätze, besonders mit Umstellung in neues System 
- Anzahl der klinischen Plätze erhöhen  
- Forderung einer Sozialquote (ortsgebundene Menschen sollen Plätze zur Verfügung gestellt 
bekommen) 
 
Das Positionspapier "Masterplatzproblematik" wird mit folgendem Ergebnis verabschiedet: 
 

• Dafür: 34 
• Dagegen: 2 
• Enthaltung: 2 

 
Damit wird das Positionspapier „Masterplatzproblematik“ verabschiedet 
 
1.2 Positionierung zum Einfluss der Energiekrise auf die Hochschulen 
 
Die Positionierung "Energiekrisen" wird mit folgendem Ergebnis verabschiedet: 
- aktuelle Energiekrise hat Einfluss auf Hochschulen: weniger Budget 
- kann Einfluss auf Qualität der Lehre etc haben 
- gesellschaftliche Rolle von Unis gefährdet 
 

• Dafür: 36 
• Dagegen: 0 
• Enthaltung: 2 

 
Damit wird die Positionierung  "Energiekrisen" verabschiedet  
 
TOP 2.Entsendungen 
2.1. Entsendung von Personen in den Akkreditierungspool 
 
-Studentische Gutachter müssen in den Pool entsandt werden, um Studiengänge 
akkreditieren zu dürfen. Entsendungen sind immer nur für 3 Jahre. 

• 2.1.1 Neu zu entsendende Personen:  
o Leon Melzer (Wiesbaden) 
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Leon Melzer wurde mit 35 Ja-Stimmen, 0 Nein-Stimmen und 3 Enthaltungen 
entsendet.  
 

o Benedict Weber (Marburg) 
Grund seiner Abwesenheit: Pflichtseminare in der Universität am Samstag 
Benedict Weber wurde mit 29 Ja-Stimmen, 0 Nein-Stimmen und 9 
Enthaltungen entsendet.  
 

o Luisa Baumgärtner (Leipzig) 
Grund der Abwesenheit: vorzeitige Abreise, wegen langer Zugreise ( mitgeteilt 
von Fachschaft Leipzig) 
Luisa Baumgärtner wurde mit 25 Ja-Stimmen, 2 Nein-Stimmen und 11 
Enthaltungen entsendet.  
 

• 2.1.2 erneut zu entsendende Personen: 
o Yngve Kelch (Bochum) 

Grund der Abwesenheit: Projekt der Fachschaft Bochum zeitgleich zur 
PsyFaKo 
Yngve Kelch wurde mit 32 Ja-Stimmen, 0 Nein-Stimmen und 6 Enthaltungen 
entsendet.  

 
2.2. Entsendung von Personen in AGs 
 
Name AG: Bachelor-Master 

• Koordination 1: Christopher Williams (München) 

• Koordination 2: Marisha Herb (Potsdam) 
➔ Die AG wurde mit 38 Ja-Stimmen entsendet.  

 
Nachfragen und Anmerkungen:  
- PP erarbeitet 
- Pflegen der Masterliste -> wurde bisher gemacht und ist auch Plan für Zukunft 
 
 
Name AG: Chancengleichheit 

• Koordination 1:  Carolin Reuter (SRH Heidelberg) 

• Koordination 2: Luis Keller (SRH Heidelberg) (abwesend wegen Krankheit) 
➔ Die AG wurde mit 15 Ja-Stimmen und 13 Nein-Stimmen entsendet 

 
Nachfragen und Anmerkungen:  
- zwischen Hochschulen, privaten und staatlichen Unis 
- Bewertungssysteme von Klausuren etc. 
- Zulassung von Härtefällen, Beantragung auf Nachteilsausgleich 
- Sichtbarkeit dieser Themen fördern 
-PP zur berufsrechtlichen Anerkennung überarbeiten und nochmal zur Abstimmung zu 
bringen 
-PP zu Bewertungssystem von Klausuren  erstellen 
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-Wie viele Menschen arbeiten daran?: AG-Koordinator*innen und z.B. Alina als beteiligte, 
ansonsten Menschen aus dem Slot (9 Mitglieder), Unterstützung durch Fachschaft SRH 
Heidelberg 
-Der Begriff Chancengleichheit umfasst noch ganz viele andere Themen: ist der Name 
passend gewählt? AG soll sich nicht nur auf ein Thema konzentriren, aber es wird noch 
einmal über Namen nachgedacht 
-welche Grundlage hat AG Position nach außen zu tragen, wen  sich PsyFaKo uneinig über 
diese Positionen ist?: AG möchte wichtigsten Informationen zusammentragen, um 
Grundlage für Positionen, Außenkommunikation wird grundsätzlich mit KonRat abgestimmt 
und dieser trägt Verantwortung dafür, dass Außenkommunikation nicht entgegen der 
Position der PsyFaKo ist 
-Gründung von Projektgruppe, anstelle einer AG?: in der letzten Konferenz haben das einige 
Menschen vorgeschlagen, man kann aber auf jeden Fall darüber nachdenken eine 
Projektgruppe zu gründen -> dürfen dann trotzdem PPs vostellen 
-Wie funktioniert 'Entsendung' von Projektgruppe? Jederzeit möglich, muss nicht 
abgestimmt werden 
-Chancen zu Nachfragen nutzen 
-Arbeit dieser Menschen wertschätzen 
-Luis hat sich trotz Krankheit per Zoom dazuschalten lassen 
-behandelt Frage: wen repräsentiert PsyFaKo eigentlich? AG möchte dafür sorgen, dass jeder 
repräsentiert wird, auch Einzelgruppen, unterrepräsentierte Gruppen 
-unterrepräsentierte Gruppen, sollen sich dafür einsetzen, sichtbarer zu machen, und genau 
das versucht die AG 
 
 
Name AG: Entstigmatisierung 

• Koordination 1: Julia Heckmann-Umhau ( SRH Heidelberg) (abwesend wegen 
Krankheit) 

• Koordination 2:  Noah Machunze (Mannheim) 
➔ Die AG wurde mit  34 Ja-Stimmen und 4 Enthaltungen entsendet.  

 
Nachfragen und Anmerkungen: 
- aufgrund personellen Mangels lag Arbeit etwas brach 
- Kontakte zu Lehrkräften in region Mannheim-heidelberg geknüpft, um an Schulen 
Wokshops zu geben: soll gerne weiter ausgebaut werden 
- Kommentar zu Kassensitzen wurde verfasst (Zu PP, welches letze Konferenz verabschiedet 
wurde) 
-Ziele: Social Media Kampagne mi Informationsmaterial 
- Bewusstsein für das Thema flächenndeckender schaffen 
- Ob und wie ist Kooperation mit anderen Vereinen?: sind klein und individualisiert, also eher 
Kooperation mit kleineren regionalen Gruppen, während größere Gruppen nicht so 
individuell angepasst werden können, Uneinigkeit über Themen herrscht 
- Zusammenarbeit mit Influencer*innen? muss abgestimmt werden, mit wem man 
kooperiert?: Projekt wird jetzt erst angegeanden, es gibt Liste mit Vorschlägen, wird mit 
KonRat abgestimmt 
-> für nächste Konferenz vorbereiten, wie man mit Influencer*innen kooperiert 
- Werden Influencer*innen bezahlt, das ist ja ein Beruf? Gibt es Mittel die zu bezahlen?: 
Kann noch nicht viel zu gesagt werden, weil noch keine Anfragen rausgegangen sind. Es gibt 
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keine AG- Finanzen für so etwas. Eventuell sehr spezialisierte Kanäle anschreiben, die das 
freiwillig machen 
- es gibt sehr ähnliche Organisationen, die so etwas sehr erfolgreich machen (Freunde fürs 
Leben...); die haben mehr personelle Ressourcen: sollte AG vielleicht pausiert werden und 
Kapazitäten anders nutzen?: Könnte intern disskutiert werden: Austausch mit Gruppierung 
aus Mainz könnte geplant werden 
 
 
Name AG: Marketing 

• Koordination 1:  Caroline Franz (Trier) 

• Koordination 2: Clara Zilius (Trier) 
➔ Die AG wurde mit  32 Ja-Stimmen und 6 Enthaltungen entsendet  

 
Nachfragen und Anmerkungen: 
- Beschäftigung mit Internetauftritt der PsyFaKo 
- Templates erstellen für Insta, uftritt vereinheitlichen 
- Wie kann man PsyFako bekannter machen? 
- Bekanntmachung der AG mit Teilnehmenden auf Konferenz 
- Gibt es mehr Ressourcen um Ziele zu erreichen. Eigentlich sollten templates bis zu dieser 
PsyFaKo schon stehen?: es gibt Interessierte, und es wurden erste Programme ausprobiert 
- Gibt es Kontakt zur Website? damit Insta und Website einheitlich ist?: Kooperation mit 
Verantwortlicher Person ist geplant 
- Gibt es TikTok?: Ist nicht geplant 
- Corporate Design sollte in Plenum abgestimmt werden, weil es den gesamten Verein 
betrifft?: Nein, ist nicht notwendig 
 
Name AG: Praktikumsdatenbank 

• Koordination 1: Nina Wimmer (Uni Heidelerg) 

• Koordination 2: Maike Bullerjahn (Mainz)  
➔ Die AG wurde mit 37 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung entsendet.  

 
Nachfragen/Anmerkungen: 
- Soll es möglichkeit für Institutionen geben, sich ohne Studierendenbewertung anzumelden: 
vorerste meinung nein, weil es dafür schon Websites gibt, damit würde sich AG aber weiter 
auseinandersetzen 
- rechtliche Abstimmung? eventuell muss von Institutionen etwas zur Verbreitung 
unterschrieben werden?: Orientierung an Masterliste: also keine personengebundenen 
Daten nutzen, muss aber weiter geklärt werden 
- schafft Nina Koordination alleine, weil Maike nicht in engen Kontakt zum Verein steht?: Ja 
sollte schaffbar sein 
- ist Ausrichtung nur auf klinische Praktikastellen?: Nein, alle Praktikumsstellen sollen geteilt 
werden können 
- ähnlich wie die Masterliste eine Liste für Praktikastellen zu haben 
- Website steht und wurde noch weiter überarbeitet; da noch Handlungsbedarf soll AG 
gegründet werden 
- muss an PsyFako Webiste gekoppelt werden, und bekanntgemacht werden 
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Name AG: Österreich 

• Koordination 1: Stefan Wallner (Innsbruck) 

• Koordination 2: Lena Orthacker (Graz) 
➔ Die AG wurde mit 35 Ja-Stimmen und 3 Enthaltungen entsendet. 

 
 
Nachfragen und Anmerkungen: 
- bessere Verbindung  
- Ansprechstelle für deutschsprachige Unis sein 
- produktiveres Miteinander finden 
- Vernetzung innerhalb von Österreich soll besser werden  
- wofür braucht man AG: Mittel, um offiziell als AG da zu sein, weil momentan 
Arbeitsbereich relativ offen ist.  
- Was kann man 'mehr' mit AG machen?: Anliegen, sich offiziell zu integrieren und 
Ansprechperson zu sein wird besser repräsentiert 
- Anknüpfung zu Schweiz geplant?: längerfristig ja, aber in erster Linie Österreich, weil 
Schweiz noch einmal ein anderes System hat. Gleichzeitig wäre das zu viel 
- Vielleicht sollte man sich um das Thema Wertschätzung von Arbeit kümmern und nicht 
einfach AGs entsenden, um präsenter zu sein?: die AG kann ja auch wieder aufgelöst 
werden, wenn Österreich sich gut integriert hat 
- alle Psychologieunis in Österreich sollen zusammenkommen, damit nicht nur drei 
österreichische Unis Ihre Meinung vertreten 
- Was bedeutet es verschiedene Rechtsräume innerhalb eines Vereins zu haben? Eine 
andere Organisationsform als AGs dafür erstellen? 
- Strukturproblem?: dafür braucht es Unterstützung der Studierenden und Konzepte wie 
man so etwas gestalten könnte 
 
Name AG: Open Science 

• Koordination 1: Maximilian Frank (Alumnus) 

• Koordination 2: David Grüning (Heidelberg Uni) 
➔ Die AG wurde mit 38 Ja-Stimmen entsandt. 

 
Nachfragen und Anmerkungen:  
- Workshopreihe für Studierende, Nachwuchswissenschaftler*innen (PETOS) 
- PP zum Thema Koautor*innenschaft wurde versendet 
- Teilnahme an einem Kongress 
- Petos geht ein Jahr: Einführung bis methodische Sachen 
-> es soll noch mehr in Tiefe gegangen werden 
- suchen Leute für Design und Webiste 
 
 
Name AG: PsychOlmpia 

• Koordination 1: Cara Hohaus (Alumna) 

• Koordination 2: Celine Staack (Alumna) (abwesend wegen Arbeit) 
➔ Die AG wurde mit 37 Ja-Stimmen und einer Enthaltung entsendet.  

 
Nachfragen und Anmerkungen: 
-Wochenende zur Vernetzung von Psychologiestudierenden im deutschsprachigen Raum 
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- eigenen Auftritt mehr an PsyFaKo anpassen? (Cloud, Marketing Templates)?: es ist wichtig 
Teil des Vereins zu sein und es gibt Untergruppen zu Außenrepräsentation und Marketing, es 
ist mit Sicherheit wichtig sich mit PsyFaKo auseinanderzusetzen, aber Zielausrichtung ist eine 
andere, also wird keine 1:1-Angleichung angestrebt 
 
Name AG: Psychotherapie-Reform 

• Koordination 1: Felix Kiunke (Kassel) (abwesend, weil beim Deutschen 
Psychotherapeutentag (DPT) der Bundespsychotherapeutenkammer (BPtK) und 
vertritt dort die PsyFaKo) 

• Koordination 2: Maren Scheller (Freiburg) 

• Koordination 3: Majbrit Sommer (Mainz) 
➔ Die AG wurde mit 37 Ja-Stimmen und einer Enthaltung entsendet.  

 
Nachfragen und Anmerkungen: 
-  Aus- und Weiterbildung 
- Approbationsprüfungen 
- Finanzierung der Weiterbildung 
- Koexistenz von altem und neuem System 
- gehen zu verschiedenen Treffen 
- möchten Kooperationsliste erstellen; Zusammenarbeit mit AG Österreich erwünscht 
- Verfahrensvielfalt im Studium 
- Woher kommt Namensänderung (Auswirkung auf Außenwirkung?)?: PiA AG: Vorbereitung 
der PiA Zeit., dann Umstellung mit neuem Psychotherapeutengesetzt, jetzt: Koexistenz altes 
und neues System, inhaltliche Arbeit beschäftigt sich nur nicht mehr mit dem Gesetz 
-> Reform, weil es eigene Gruppen für Psychotherapie gibt 
- formaler Aufwand: Mailadresse muss geändert werden, bestehende Kontakte müssen 
darüber informiert werden... 
- Repräsentation von Hochschulen?: für Kooperationen offen 
 
Name AG: Zulassungstest 

• Koordination 1: Luisa Baumgärtner (Leipzig) 

• Koordination 2: Annika Drewes (Köln) 
➔ Die AG wurde mit  36Ja-Stimmen und 2 Enthaltungen entsendet.  

 
Fragen/ Anmerkungen: 
- Probedurchlauf: viele Unis wissen nicht, dass der durchgeführt wird 
-> Fachschaften darüber aufklären und ihnen Unterstützung anbieten 
- Medizinertest anschauen: optimle und suboptimale Quotenlösungen anschauen 
- es gibt auch andere Zulassungstests, z.B. A- und O Master: soll die AG darauf ausgeweitet 
werden? Erst Beschränkung auf Bachelor, weil begrenzte Kapazitäten. Später auch 
Ausweitung erwünscht 
- Inwiefern betrifft das Fachschaftenüberhaupt?: Quoten; Zulassungstest ist einheitlich, ist 
die 60 zu 40 Quote sinnvoll? grobe Hilfestellung soll gegeben werden 
- Hilfe durch AG Österreich, weil es da schon Zulassungstests gibt: ist schon geschehen 
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TOP 3: Sonstiges 
 
Danksagung an die Heidelberger Fachschaften. 
Danksagung an KonRat und Vorstand. 
Danksagung an alle Anwesenden und Teilnehmenden. 
 
 
Die Versammlung wurde am 21.11.2022 um 12:56 Uhr geschlossen. 
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Niederschrift über die 36. Mitgliederversammlung des Vereins PsyFaKo e.V. 
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Teil 3: Positionspapier 
 

Positionspapier 2022– Masterplatzproblematik: Neues System – größerer 
Handlungsbedarf! 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die bundesweite Psychologie-Fachschaften-Konferenz (PsyFaKo e. V.) hat auf ihrer 36. Tagung 
vom 17.11.-20.11.2022 in Wuppertal mit 151 Teilnehmenden aus 38 Fachschaften der 
Hochschulen des deutschsprachigen Raumes die folgende Position zum Thema 
„Masterplatzproblematik: Neues System – größerer Handlungsbedarf!“ beschlossen:  
 
In den letzten zehn Jahren hat sich an der Masterplatzproblematik im Fach Psychologie wenig 
verändert. Informationsfreiheitsanfrageni des PsyFaKo e.V. an die Wissenschaftsministerien 
der Länder im Jahr 2022 ergaben, dass weiterhin eine große Differenz – über 1200 
Studienplätze – zwischen Bachelor und Master des Faches Psychologie besteht. Neben der 
ursprünglichen Masterplatzproblematik verschärft sich die Lage durch das Inkrafttreten des 
Gesetzes über den Beruf der Psychotherapeutin und des Psychotherapeuten 
(Psychotherapeutengesetz – PsychThG 2020) massiv. Durch die Umstellungen der Bachelor- 
und Masterstudiengänge im Rahmen des PsychThG und dem damit einhergehenden Abbau 
von Masterstudienplätzen vergrößerte sich die Differenz zwischen Bachelor- und 
Masterplätzen im Vergleich zum Jahr 2020 ii . So erhalten aktuell rund 20 % der 
Bachelorabsolvent*innen nach ihrem Abschluss keinen Masterplatz in Deutschlandiii. Im Jahr 
2020 lag diese Zahl noch bei etwa 10% der Bachelorabsolvent*inneniv. Hierbei ist festzuhalten, 
dass Studierende, die ihren Bachelor im europäischen Ausland oder an privaten Hochschulen 
in Deutschland absolviert haben, in diesen Zahlen nicht berücksichtigt wurden. Die Zahl der 
Anwärter*innen auf deutsche Masterplätze liegt demnach höher, als die durch den PsyFaKo 
e.V. erhobenen Zahlen zeigen. Teil der Problematik sind auch die sehr geringen Möglichkeiten 
von Absolvent*innen eines Psychologie-Bachelors in den psychologischen Tätigkeitsfeldernvvi. 
 
Das zentrale Ziel der Bologna-Reform war die Möglichkeit eines barrierefreien Wechsels 
zwischen einzelnen Hochschulen. Durch selektive, hochschulspezifische Auswahlkriterien wird 
das Erreichen dieses Ziels verhindert vii . Die aktuellen Zulassungskriterien zum 
Bewerbungsverfahren an einem großen Teil deutscher Hochschulen führen dazu, dass 
Studierende bei bestimmten Hochschulen beispielsweise auf Grund von fehlenden ECTS-
Punkten in bestimmten Modulen nicht zum Bewerbungsverfahren zugelassen werden. 
Teilweise wird ein Wechsel an eine andere Hochschule dadurch kategorisch ausgeschlossen. 
Dies widerspricht der Bologna-Reform. 
 
Anschließend an frühere Positionspapiere und Positionierungen zu diesem Thema (siehe 
Dokumentationsbände der 09., 11., 12., 13., 19., 20., 22., 24., 26. und 32. PsyFaKo; einsehbar 
auf der Homepage des PsyFaKo e.V.viii), müssen wir feststellen, dass die bisher gestellten 
Forderungen nicht berücksichtigt wurden. Die Situation für die Bachelorabsolvent*innen hat 
sich stattdessen noch weiter verschärft. 
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Daher fordern wir, die Psychologie-Fachschaften-Konferenz:  
 

1. Die Zahl der Masterplätze muss auf 110% der Bachelorplätze erhöht werden!  
Um allen Bachelorabsolvent*innen einen Masterplatz zu garantieren, muss eine Erhöhung der 
Masterplätze auf 110% im Verhältnis zu den Bachelorstudienplätzen stattfinden. Nur so kann 
ein problemloser Übergang vom Bachelor in den Master für alle Studierenden garantiert 
werden – eine Quote von 100% reicht dafür nicht aus. Im Fach Psychologie ist es bisher nicht 
unüblich, dass der Bachelor entweder an privaten Hochschulen, der Fernuniversität Hagen 
oder im Ausland absolviert wird. Ein Masterabschluss an einer staatlichen Universität ist 
aufgrund fehlender Berufschancen mit einem Bachelorabschluss in der Psychologie ix für viele 
berufliche Qualifikationen notwendig, insbesondere für die Psychotherapie-Aus- bzw. 
Weiterbildung. Aufgrund der Umstellung auf approbationskonforme Masterstudiengänge ist 
diese Erhöhung der Masterstudienplätze auf 110% der Bachelorstudienplätze 
schnellstmöglich umzusetzen. Auch Studierenden, die den Ausbildungsweg zum*zur 
Psychotherapeut*in nach dem PsychThG 1999 absolvieren, muss der Zugang zum 
Masterstudium und damit zur Ausbildung für den Abschluss innerhalb der gesetzten 
Übergangsfrist bis 2032 noch ermöglicht werden. Diese Forderung darf jedoch in keiner Weise 
dazu führen, dass die vorhandenen Bachelorstudienplätze reduziert werden. 
 

2. Die Zahl der Masterplätze, die zur Psychotherapieaus bzw. -weiterbildung 
qualifizieren, muss wieder erhöht werden! 

Nach den 2022 erhobenen Zahlen (siehe Informationsfreiheitsanfragen) qualifizieren aktuell 
etwa 50% der Masterplätze zur Psychotherapie-Aus- oder Weiterbildung. Diese Zahl ist im 
Vergleich zur letzten Erhebung (2020)x ein Rückgang von 34%. Während 2020 noch rund 3.300 
der Masterplätze Zugang zur Approbation ermöglichten, taten dies zum Wintersemester 
2022/23 nur noch etwa 1900. Gleichzeitig ist vorxixii und währendxiii xiv der Corona-Pandemie 
der Therapiebedarf deutlich gestiegen. Auch mit fortschreitender Entstigmatisierung 
psychischer Erkrankungen steigt der Behandlungsbedarf xv . So erhielten 
Psychotherapeut*innen und Kinder- und Jugendpsychotherapeut*innen im Januar 2021 
durchschnittlich 40% mehr Patient*innenanfragen als im gleichen Zeitraum im Vorjahrxvi. Auch 
2022 lag die Anzahl der Patient*innenanfragen deutlich über der Vor-Coronazeit xvii . Die 
zukünftige Versorgung kann nur über eine ausreichende Zahl von Studienplätzen mit der 
Möglichkeit, die Psychotherapie-Aus- bzw. Weiterbildung anzuschließen, gewährleistet 
werden. Mit den aktuellen Kapazitäten an approbationskonformen Masterplätzen wird aktiv 
auf ein Nachwuchsproblem sowohl in der Kinder- und Jugend- als auch der 
Erwachsenenpsychotherapie zugesteuert, wobei  die Lage in der Versorgung von Kindern und 
Jugendlichen besonders prekär wird. Aktuell sind nur 10 bis 15% der Auszubildenden zum*r 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut*in im Grundberuf Psycholog*in xviii . Mit der 
Eingrenzung der Zulassung zur Psychotherapieweiterbildung auf Psycholog*innen (nach dem 
PsychThG 2020) fallen dementsprechend 85 bis 90% der neuen Kandidat*innen weg. 
Beispielsweise in Schleswig-Holstein könnte dies bedeuten, dass zukünftig pro Jahr nur noch 
ein bis zwei anstelle von bisher sechs bis zwölf Psychotherapeut*innen die Weiterbildung für 
Kinder- und Jugendliche abschließenxix.  
Insgesamt wird bei steigendem Therapiebedarf die psychotherapeutische Kapazität langfristig 
verringert. Daher sollte die Anzahl der approbationskonformen Masterstudienplätze in 
Zukunft auf mindestens 2500 erhöht werden, wie vom Bundesministerium für Gesundheit 
ursprünglich errechnet, um die psychotherapeutische Versorgung sicherzustellenxx.  
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3. Die Zulassungsvoraussetzungen für Psychologie-Master müssen deutschlandweit 
angeglichen werden! 

Die Zulassungsvoraussetzungen für den Master der Psychologie müssen deutschlandweit 
angeglichen werden. Das bedeutet, dass beispielsweise spezifische Kurse oder die Dauer eines 
Praktikums über die Qualitätsstandards der DGPs hinaus keine Voraussetzung für die 
Bewerbung zum Psychologie-Master sein dürfen. Jeder akkreditierte nicht-
approbationskonforme Bachelor der Psychologie, der an einer europäischen Hochschule 
erworben wurde, muss für jeden nicht-approbationskonformen akkreditierten Psychologie-
Masterstudiengang qualifizieren. Zudem muss jeder akkreditierte approbationskonforme 
Bachelor für jeden akkreditierten approbationskonformen Master qualifizieren. Nur so kann 
die Bologna-Reform nachhaltig umgesetzt werden.  
Die Zulassungsvoraussetzungen müssen zudem für jede*n Absolvent*in erfüllbar sein. Das 
bedeutet, dass Studierende, die ihr Bachelorstudium bis zum Beginn des Masters abschließen 
werden, sich an allen Hochschulen mit einem Transcript of Records bewerben können müssen 
und an allen Hochschulen die gleiche Anzahl von ECTS zur Bewerbung gefordert sein muss. 
Bachelorabsolvent*innen aus Dresden können sich beispielsweise nicht an der Universität 
Hildesheim bewerben, wenn sie nach regulärem Studienablaufplan studieren, da ihnen zu den 
geforderten 160 ECTS zum spätesten Bewerbungszeitpunkt noch 1 ECTS fehlt. Fälle wie diesen 
gilt es durch einheitliche ECTS-Zahlen zum Bewerbungszeitpunkt zu vermeiden.  
Zudem ist es unabdingbar, realistische Fristen zur Vorlage des Bachelorabschlusszeugnisses 
einzuführen. Studierende, die nach regulärem Studienplan studieren, schließen ihr 
Bachelorstudium im sechsten Semester ab. Das bedeutet, dass sie regulär bis zum letzten Tag 
dieses Semesters im Bachelor studieren. Die Vorlage des Zeugnisses vor Beginn des 
Masterstudiums ist daher nicht zumutbar. So fordert beispielsweise die Universität Erlangen-
Nürnberg die Vorlage des Bachelorabschlusszeugnisses zum 15.09., obwohl das Semester 
regulär bis zum 30.09. läuft. 
 

4. Es muss ein zentrales Bewerbungsverfahren für alle Psychologie-Master geben! 
Um die faire Verteilung von Masterplätzen zu garantieren, müssen sich die Hochschulen dazu 
bereit erklären, an einem zentralen, transparenten Platzvergabesystem teilzunehmen. Hierbei 
muss es geregelte, einheitliche und transparente Fristen geben. Die unterschiedlichen Fristen 
(bspw. Göttingen, Heidelberg und Mainz zum 15.05., Erlangen-Nürnberg zum 01.08), die 
derzeit vorherrschen, führen dazu, dass Studierende zugesagte Masterplätze vorerst 
annehmen, während sie auf die Zusage einer anderen Hochschule warten. Eine von der AG 
Bachelor-Master des PsyFaKo e.V. durchgeführte Umfrage unter Psychologiestudierenden 
(siehe Anhang B) zeigte, dass ein Drittel der befragten Bachelorabsolvent*innen einen 
Masterplatz angenommen und diesen nach einer später erhaltenen Zusage wieder abgegeben 
hatxxi. Damit erhöht sich die Zahl der nötigen Nachrückverfahren. 
Das zentrale Vergabesystem zeigt sich in der Bachelor-Bewerbung als äußerst hilfreich und 
würde auch beim Master zu einer hohen Aufwands- und Kostenersparnis für Bewerber*innen 
und Universitäten führen. Die derzeitige Situation weist unnötigen bürokratischen Aufwand 
auf. Mithilfe eines zentralen Bewerbungsverfahrens müssten nicht alle Hochschulen 
individuelle Bewerbungsverfahren koordinieren und Studierende könnten sich zentral 
bewerben, anstatt eine unverhältnismäßig hohe Anzahl von Einzelbewerbungen (teils 
postalisch) zu verschicken. In einer Befragung gaben Psychologiestudierende an, sich auf 
durchschnittlich 13 Psychologie-Masterstudiengänge zu bewerbenxxii.  
 

5. Restplatzvergaben müssen zeitnah und gleichzeitig stattfinden!  
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Zusätzlich zu einer zentralen Vergabe von Masterstudienplätzen im Hauptverfahren müssen 
Reststudienplätze zeitnah nach der ersten Vergaberunde und in einem bundesweit 
einheitlichen Zeitraum vergeben werden. Nur so kann gewährleistet werden, dass alle 
Studierenden zu gleichen Bedingungen den Master beginnen können. In der Umfrage unter 
Psychologie-Studierenden zeigte sich, dass 60% der Bewerber*innen noch nach dem Beginn 
des Semesters (1. Oktober oder später) eine Platzzusage erhielten und so, wenn sie diese 
annahmen, nicht an der Einführungswoche teilnehmen konnten und Lehrveranstaltungen 
verpassten. Die aktuelle Vergabeprozedur stellt eine hohe psychische, logistische und 
finanzielle Belastung für Studierende dar.  
 

6. Notenbeschränkungen in den Zulassungsordnungen müssen gestrichen werden und 
jede Hochschule muss eine Wartezeitquote einführen! 

Bereits Studierende mit einer Prädikatsnote „gut“ werden von vielen Hochschulen von der 
Teilnahme am Bewerbungsverfahren durch die Zulassungsordnung ausgeschlossen. So ist es 
beispielsweise Studierenden mit einer Bachelorabschlussnote von 2,3 und schlechter nicht 
möglich, an den Bewerbungsverfahren der Universitäten Regensburg, Heidelberg, München 
oder Bonn teilzunehmen. Aktuell ist es Studierenden, die einen guten, aber in der Psychologie 
unterdurchschnittlichen Bachelorabschluss erreicht haben, an sehr vielen Hochschulen nicht 
möglich, einen Masterstudienplatz zu erhalten. Selbst im Rahmen eines Losverfahrens, wie 
z.B. an der Universität München, ist das Erhalten eines Masterplatzes für diese Studierenden 
unmöglich, da sie von diesem kategorisch ausgeschlossen werden. Diese Studierenden haben 
demnach keine Perspektive, jemals an ihrer Hochschule weiterstudieren zu können. Wir 
fordern daher die Streichung etwaiger Notenbeschränkungen in den Zulassungsordnungen. 
Es muss abgesehen von der Note andere Zugangswege zu einem Masterplatz in der 
Psychologie geben, etwa über die Wartezeit. Studierenden muss es möglich sein, ihre Position 
im Zulassungsverfahren zu verändern, wenn sie bereit sind, auf ihren Masterplatz zu warten. 
Wir fordern daher die Einführung einer Wartezeitquote an allen Hochschulen.  
 

7. Es muss deutschlandweit eine Vergabequote für sozialbedingte Ortsbindungen 
eingeführt werden! 

Besondere persönliche Umstände, die zu einer Ortsbindung führen, müssen deutschlandweit 
als eigenständiges Auswahlkriterium für die Masterplatzbewerbung gewertet werden. Derzeit 
erfüllen Pflegende einer angehörigen Person oder (alleinerziehende) Eltern kein 
Härtefallkriterium und haben deshalb oft geringe Chancen, an ihrer Bachelorhochschule einen 
Masterplatz zu erhalten. Für diese Gruppe von Menschen ist ein Ortswechsel unzumutbar, 
weshalb diese Personen flächendeckend in eine eigene Vergabequote für sozialbedingte 
Ortsbindungen integriert werden müssen. Eine Quote von 5 %, wie bei Härtefallplatzvergaben 
(z.B. Universität Heidelberg), erachten wir als adäquat.  
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Anlage A: Ergebnisse der Informationsfreiheitsanfragen des PsyFaKo e.V. im Jahr 2022 

Bundesland Bachelorstudienplätze 

approbationskonform 

Bachelorstudienplätze 

nicht approbations-

konform 

Bachelorstudienplätze 

gesamt 

Masterstudienplätze 

approbationskonform 

Masterstudienplätze 

nicht approbations-

konform 

Masterstudienplätze 

gesamt 

Baden-Württemberg a 607 62 669 319 210 529 

Bayern b 545 0 545 75 261 336 

Berlin Es liegen uns keine Zahlen vor, da Berlin nicht auf die Informationsfreiheitsanfrage antwortete.  

Brandenburg c 90 0 90 0 75 75 

Bremen b 142 0 142 0 90 90 

Hamburg b 146 0 146 0 102 102 

Hessen c 613 0 613 300 262 562 

Mecklenburg-Vorpommern a 70 0 70 20 45 65 

Niedersachsen b 422 0 422 210 122 332 

Nordrhein-Westfalen b 1121 120 1241 90 653 743 

Rheinland-Pfalz b 529 0 529 418 0 418 

Saarland b 114 0 114 110 0 110 

Sachsen b 270 0 270 164 200 364 

Sachsen-Anhalt b 117 137 254 0 159 159 

Schleswig-Holstein b 184 0 184 79 86 165 

Thüringen b 125 78 203 100 0 100 

Gesamtstudienplätze 5095 397 5492 1885 2265 4150 

Anmerkung. a ab Wintersemester 2023/24. b Stand Wintersemester 2022/23. c Stand Wintersemester 2021/22 
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Anlage B: Ergebnisse der Umfrage zur Masterstudienplatzbewerbung 

 Mittelwert Median Standardabweichung 

Notendurchschnitt zum Bewerbungszeitpunkt 1,65 1,6 0,38 

Anzahl Bewerbungen 12,9 10 11,3 

Anmerkung. N=223 

 

„Hast du einen Studienplatz angenommen und diesen später wieder abgegeben, da du eine 

andere Zusage erhalten hast?“ 

 

„Wann hast du deine letzte Zusage erhalten?“ 

32.29%

64.57%

3.14%

Ja

Nein

Keine Angabe
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https://de.statista.com/themen/1318/psychische-erkrankungen/#dossierKeyfigures
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https://www.dptv.de/fileadmin/Redaktion/Bilder_und_Dokumente/Wissensdatenbank_oeffentlich/Umfragen/DPtV_Umfrage_Corona-Patientenanfragen_Februar_2021.pdf
https://www.dptv.de/fileadmin/Redaktion/Bilder_und_Dokumente/Wissensdatenbank_oeffentlich/Umfragen/DPtV_Umfrage_Corona-Patientenanfragen_Februar_2021.pdf
https://www.dptv.de/aktuelles/meldung/patientenanfragen-weiterhin-40-prozent-ueber-vor-corona-zeit/
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xx https://www.bundesgesundheitsministerium.de/psychotherapeutenausbildung/faqs-psychthgausbrefg.html 

(Letzter Zugriff: 19.11.2022) 

xxi Siehe Anlage B: Ergebnisse der Umfrage zur Masterstudienplatzbewerbung 

xxii Siehe Anlage B: Ergebnisse der Umfrage zur Masterstudienplatzbewerbung 
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